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s® müßte mit den kerdiehftne ih 
OR Scriften großer und berühmter 
R Gelehrter wenig oder gar nicht bes 
kannt ſeyn, wenn ich behaupten wollte, es 
‚gebe wenig oder Feine ausgeſuchte Schrif⸗ 
‚ten, welche von den Eigenſchaften der Arz⸗ 
neymittel und deren Gebrauche handeln. 
Nein, wir haben daran eben fo wenig eis 
‚nen Mangel, als an andern vortrefflichen 
mediciniſchen Schriften, und es iſt auch 


wirklich ein ſehr großes Verdienſt, welches 


ſich einige berühmte und rechtfchaffene 
ER in den neuern Zeiten Dadurch erwor⸗ 
[ben haben, daß fie auf Erfahrung und 
Vernunft gegruͤndete Amenunaen zur Er⸗ 

kennt⸗ 
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kenntniß der Arzneymittel und deren Ger 
brauche, leuchte umd deutliche Anweiſun 
gen zur Erhaltung der Gefundbeit, zur 
fenntniß des menfchlichen Körpers um 
der Krankheiten, welchen derfelbe unter 
worfen ift, ertbeilet haben. 


Ich werde auch daher manchen verwe 
gen fcheinen, da ich Die Menge ausgeſuch 
ter Schriften, welche von den Eigenfchafil 
ten der Arzneymittel und deren Gebrau: 
che handeln, mit einer Abhandlung ber: 
mehre, welche ihres Erachtens nichts neues 
in fich halten kann, nachdem die beruͤhm 
teften Männer, Lemery, Pomer, ers 
mann, Geoffroy, Löfeche, und ander 
mehr, nach der großen Kenntniß, fo ihnem 
eigen gemwefen, nichts übrig gelaffen, we 
ches von mir erwartet und nachgeholetg 
werden koͤnnte. Gleichwohl babe ich einist 
gen Bewegungsgründen, welche die Bez 
gierde, gegenwartige Abhandlung niederzu⸗ 
ſchreiben, im mir erreget, nicht zu wieder 
ftehen vermocht, welche anzuzeigen ich um 
fo vielmehr noͤthig zu ſeyn erachte, jew 

niger: 















Dorrede v 
niger ich dafuͤr gehalten werden möchte, 
ohne Abfichten gehandelt zu haben. 


Alle diefe vortrefflichen Schriften, wel⸗ 
he von der Erfenntniß der Arzneymittel 
handeln, find meines Erachtens nach, ent 
weder zu weitlauftig und zu gelehrt für 
Diejenigen welche fich der Arzneykunſt und 
Wundarzneykunſt widmen wollen, abge 
faßt, oder aber kommen in Anbetracht ih⸗ 
res Preifes gar zu Doch zu ſtehen. Ich 


Abandlung in den Drud zu geben, in der 
ungezweifelten Hofinung, alle Diejenigen 
welche fich gegenwärtig und in Zukunft 
Der Arzneykunſt und Wundarzneykunſt 
widmen wollen, werden einen nicht gerin⸗ 
Ke gen Nutzen daraus ziehen, indem ich mich 


| ice — am faßlichſten und geſchickte— 


Und wie doppelt gluͤcklich wollte ich mich 
ſchaͤtzen, wenn ich auch andern welche ſich 
deder der. Arzneylunſt noch der Wundarz⸗ 
neykunſt 


— —— 
















vi | Dorrede 
neyfunft widmen, einen wahren Begri 
von den Mitteln, welche die Gefundbeitt 
erhalten, Einftigen Krankheiten vorbeus 
gen, und die gegenwärtigen Beſchwerun⸗ 
gen des Leibes erleuchtern, oder nach Ver— 
mögen hinwegſchaffen, beybringen koͤnnte 
Ihrer viele glauben, Die Arzney wirfe alfo, 
wie fie heißt, es müßte felbige jederzeit die 
ihr. zugefchriebene Wirkung zeigen, fie 
möchte angebracht feyn, wenn, wie und 
bey wen fie wolle. Wenn Ddiefes wäre, 
fo wiirde die Arzneywiſſenſchaft Feines Nach- 
finnens bedürfen, fie wirde aufhören, ein 
Theil der Gelehrſamkeit zu feyn, der Baue 
und ein altes Weib würden mit eben dent 
Gluͤcke, als der berühmtefte Arzt arbei- 
ten: es würde genug fen, einen gutem 
Vorrath Fünftlich benannter Vorſchriften 
zu haben, um ein guter Arzt zu feyn. So) 
ift aber die Arzneywiſſenſchaft eine Kennt⸗ 
niß der auf jedes Menfchen befondern Zus: 
ftand eingerichteter Mittel. Einem hilft: 
Das, was dem andern fchadet. Das AL: 
ter, das Gefchlecht, Die Lebensart, die Ge 
wohnheit, die freywilligen Triebe der Na⸗ 
tur! 
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| tur ändern der Aerzte Abfichten, * oft 
iſt des Abends nicht mehr zutraͤglich, 
Seipe noͤthig war, 


Man muß bey dem Gebrauche der Arz⸗ 
— die eigentliche Miſchung der 
| Säfte eines Kranken unterſuchen, Die 
| Himmelögegend, worunter er fich befindet, 
| betrachten, deffen Kräfte in Erwägung zies 
| ben, auf die Sahreszeit fein Augenmerk 
| richten. Denn, was dem Pommer nuͤtzet, 
| wird dem Franzmann fihaden; was dent 
| Spanier hilft, wird den Sachfen tödten; 
| was den Rufen ftärket, wird den Engel- 
| Iander fchwachen; was dent Unger leicht 
ift, wird dem Elfaffer zu ſchwer fallenz 
was dem Danziger zum Schweiß: hilft, 
| wird dem Parifer das ftärkfte Fieber ers 
weden. “Kurz: wir müffen thun, was 
Jſchon Syrach in feinem acht und dreyßig⸗ 
I ften Kapitel gefagt: Prüfe, was dieſem 
| oder jenem Leibe gefund ift, und fiehe, 
wes ibm ungefund ift, das gieb ihm 


nicht; denn allerley Diener nicht jederz 
mann. 
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Wir muͤſſen demnach niemals blind 
und in den Tag hinein ſchließen: dieſes 
hat dem und dem geholfen, alſo muß es 
auch dieſem und jenem helfen: Nein, gar 
nicht! Denn hier waren die Saͤfte duͤnne, 
dort ſind ſie dick; hier hitzig, dort kalt und 
waͤſſericht; hier ſind ſie leichtlich abgeſon⸗ 
dert worden, dort aber bleiben ſie ſtockend 
im Koͤrper zuruͤck; treiben die Theile auf; 
liegen ſtille; oder freſſen ſich wohl gar 
durch. So ſind auch bey dieſem die Fleiſch⸗ 
zaͤſergen hart und feſt angeſpannt, ken je 
nem hingegen locker und ſchlapp; bey Dies 
fem die Schweißlöcher enge, bey jenem 
hingegen groß und weit; bey Diefem wird 
gefchwind, bey jenem langſam Blut ges 
macht; diefer dauer Teicht, und gebt oͤfters 
zu Stuhl; jener fchwer, und Faum alle 
zwey oder drey Tage einmal. 


Der Arzt muß fich durch feine eigenen 
Fehler verbeffern. Wer die Arzneyen für 
Dinge halt, welche in allen Fällen auf 
gleiche Art wirken, handelt nicht als ein 
gelehrter Arzt, er ift ein ungelehrter Arze _ 
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nepktämer, indem er glaubt, daß, was 
überhaupt: in allgemeinen Begriffen wahr 
ift, auch allemal, insbefondere, bey einem 
jeden gelten. muͤſſe. Werderbliche Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche ſich auf dieſe Lehrſaͤtze gruͤn—⸗ 
det. Ungluͤckliche, bedaurungswuͤrdige 
Kranken, die unter die Haͤnde ſolcher 
Maͤnner gerathen, ſo ohne Kenntniß der 
Urſachen, aus welchen die Krankheit ent⸗ 
ſtanden, ohne Ueberlegung der beſondern 
Umſtaͤnde eines jeden Koͤrpers, ohne Kennt⸗ 
niß der Arzneyen ſelbſt, und ihres Ver⸗ 
moͤgens, Leben und Tod durch das Loos 
austheilen, und den guten oder boͤſen Er- 
folg. ihrer Berhäfftigungen dem ungefaͤh⸗ 
ren Zufalle uͤberlaſſen. Und ſolche Maͤn⸗ 
ner koͤnnen noch darzu ungeſtraft ſuͤndigen, 
ſie wiſſen, daß ſie vor der Nachrede ſicher 
ſind. Es iſt den Betrogenen gar zu viel 
daran gelegen, daß man nicht wiſſe, wel⸗ 
chergeſtalt ſie ſo einfaͤltig geweſen, einem 
Menſchen der in den allergeringſten buͤr⸗ 
gerlichen Handlungen keinen Glauben vers 
dienet, ihre oder der ihrigen unſchaͤtzbare 
| Gefundheit anzuvertrauen. Und weil ein 


— ſol⸗ 
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ſolcher ungelährter Arzneykraͤmer vor Mens 
ſchen ſich nicht zu fuͤrchten hat, waget er 
auch das Aeußerſte, die Krankheit auf einige 
Zeit ruhig zu machen, ob fie gleich her⸗ 
ach in ein viel heftigeres Uebel ausbrechen 
wird. Daher gefchieht e8 auch, Daß man 
von dieſer Wagehälfe und Mörder Uebel- 
thaten felten, oder doch nur unvollkom⸗ 
men, und ohne hinlaͤnglichen Beweis, eis 
was in Erfahrung bringt. 


Hingegen ift, ich weiß nicht was für 
ein Schickſal, tiber die rechtfchaffenen Aerzte 
verhängt, nach welchen ihnen, die under- 
meidlichen Folgen unheilbarer Krankhei⸗ 
ten, als Verbrechen und Mangel der Wilz 
fenfchaft, zugerechnet werden. Man ift 
übel mit ihnen zufrieden, daß fie die Uns 
ſterblichkeit nicht verſchaffen koͤnnen. Wel⸗ 
che Vorwuͤrfe und Beſchuldigungen muͤſ⸗ 
ſen ſie nicht anhoͤren, wenn der Kranke 
die gewuͤnſchten Wirkungen der Arzneyen 
nicht alſobald verſpuͤret, und wenn ſo gar 
die Krankheit zunimmt! Alsdann heißt es: 
anſtatt daß es ſollte beßer werden, wird 
“ es 
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es von Tage zu Tage ärger. . Das, was, 
von der Krankheit unzertrennlich ift, wird 
dem rechtfchaffenen Arzt zur Schuld ge⸗ 
rechnet. Und es fehlet in der That nicht 
viel, daß auch der ehrlichfte Mann, wel⸗ 
er niemals anders geredet, ald er gedacht, 
niemals etwas anders Derrichtet, als wozu 
ibm Bernunft und Erfahrung Anlaß ger 
- geben, zum: Quakſalber werde, um durch 
alterhand Kuͤnſte ſich bey dieſen Bedraͤng⸗ 
niſſen in Ausuͤbung ſeiner Kunſt, Sicher⸗ 
heit wider die Vorwuͤrfe zu verſchaffen. 
Er ſieht ſich genoͤthiget, die Zufaͤlle fuͤr gez 
faͤhrlicher auszugeben, als fie find, Die 
Krankheiten fir tödtlich oder doch ihren 
Ausgang für ungewiß zu halten, damit 
der Kranke fich nicht beklagen dürfe, fort 
dern bey feinen Befchwerlichfeiten fich zu 
Gemuͤthe führe, man habe es ihm zuvor 
geſagt. Oft wird der Arzt durch die Un— 
geduld feiner Kranken dahin gebracht, dag 
er, wider Die Gefeße der Kunft, etwas 
unternimmt, welches er, dafern ihm die 
Freyheit zu handeln gelaffen würde, zu 
thun Bedenken tragen dürfte, Er wird 
Y einen 
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einem zärtlichen Frauenzimmer, die Durch 

einen Ausſchlag an der Haut veriohrene 
Meinlichkeit, durch Salben wieder ver- 
fchaffen müffen, follte fie auch davon, und 
wern der Ausfchlag zurück auf edlere 
Theile getrieben worden, fehwindfüchtig 
werden. Er wird ein Fieber, welches nicht 
fo gefällig ift, feinen Pla nad) Verlauf eis 
niger Wochen zu verlafien, und deſſen 
Sangwierigkeit fchon anfängt ein Mike - 
trauen gegen den Arzt zu erregen, unters 
druͤcken müffen, welches: in feiner heilfanten 
Arbeit ungeftört zu Jaffen, er alle Urſache 
finder. Er fieht fich in Gefahr, wenn er 
nicht wenigſtens eine feheinbare Hülfe ver- 
fchaffer, verftoßen zu werden, md wenn 
ihn die armfelige, muͤhſame Kunft allein 
ernaͤhret, wenn er nicht fonft vom Glüde 
beguͤnſtiget ift, und den Verlurft der Kunde 
fchaften ertragen Tann, muß er oftmals 
feine wahren Gefinnungen verlaͤugnen. 
Denn er fieht zum Voraus, daß fein 
Kranker, bey längerm Verzuge, entweder 
heimlich oder Öffentlich, einen Marktſchreyer 
oder ruhmraͤthigen Afterarzt um Br 
ra⸗ 
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fragen werde, welchem vorzubeugen, er, 
den Betrüger felbft vorzuftellen, fich gende 
thiget ſieht. Wenigſtens bleibt es eine 
ausgemachte Sache, daß Aerzte in geſetz⸗ 
mäßiger Ausuͤbung ihrer Wiſſenſchaft 
durch die Ungeduld und den Eigenſinn ihs 
zer Kranken ſehr oft und vielmals gehin⸗ 
dert werden, daß fie ale ihre Standhaf- 
tigkeit nöthig haben, bey den Borfchriften 
der Vernunft zur bleiben, und nicht aus 
Gefaͤligkeit, Fehler vorfeglich zu begehen. 


Um aber wieder zur Hauptfache zu 
Eommen, jo erfodert unftreitig die Wahl 
der beßten Arzneymittel, aus fo vielen taus 
fend vorraͤthigen, gewiß eine große Webers 
legung und weisliches Nachdenken, und eg 
iſt dahero auch hoͤchſt nothwendig alle 
uͤberfluͤßige und mit nicht hinlaͤnglichen 
Proben erwiefene Arzneymittel, von der 
Arzneylehre abzufondern, damit hauptſaͤch⸗ 
lich jungen Anfängern der Arzneykunft 
und Wundarznepkunft, die daraus: abzus 
nehmende Wahl nicht erfihmeret werde, 
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Indem ich aber von der Wahl des beßten 
Mittels rede, und den Grund der Wahl 
ſelbſt auf das befannte vorzügliche Gute 
einer Arzney ſtelle; muß ich nothwendig des 
Endzweds, auf welchen Die Arzneyen ges 
richtet find, Erwähnung thun, und meine 
Leſer mit dem Verhaͤltniß bekannt machen, 
welches zwifchen dem Meittel und der Abs 
ſicht ftatt findet: des Mittels Kräfte und 
‚Einfluß in die Wirkung, welche man abs 
zielet, muß dem Kuͤnſtler dergeftalt bes 
kannt, und, wo möglich, durch eigene und 
‘auch fremde beglaubte Erfahrung alfo im 
VUebung gebracht worden fenn, Daß fie alfo 
fort ein Vertrauen Des gewiſſen Erfolgs 
“in ihm zuwege zu bringen in dem Stande 
find, wenigftens muß man fo lange wähs 
Yen, bis man das Werkzeug erfunden, wels 
ches unter vielen die größte Zuberficht zu 
erwecken vermag. Nicht aber nur die bes 
kannte Güte und Aufrichtigkeit des Werk 
zeugs erwecket Diele Zuverſicht, ſondern 
deſſen genaue und unfehlbare Einrichtung 
auf den Fall, worinn ſich der Kuͤnſtler be⸗ 
findet, bringt dieſe nothwendige Ueberzeu⸗ 
| gung 
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gung berbor, ohne welche wir, in unfern 
Handlungen, wenn wir unſerm erwahlten 
Mittel nicht alles Vermögen zutrauen, bes 
ftandig zwifchen Furcht und Hoffnung und 
in einer immer daurenden Ungewißheit 
verbleiben, zumal in Sachen von der Wich- 
tigkeit, von welcher ein menfchliches Leben 
abhängt, deſſen Verlurſt oder Kraͤnkung, 
ach dem ſchlimmen Ablauf ungewiſſer 
erſuche, nicht wieder hergeſtellet werden 
ann. | 


Die Einrichtung auf den gegenwaͤrti⸗ 
‚gen Tall ift alfo die Seele diefer Wahl. 
Was hilft es Euch dereinften, went 
Ihr die beßte Rhabarber, die allerreinfte 
Sieberrinde, den Eöftlichften und aͤchteſten 
Balfam aus Mecca und andere untadel- 
hafte Mittel gewiß zu befißen die DWer- 
fiperung bey Kuch ſelbſt habt, went 
Ihr in der Furcht ſchwebet, ob die Wir 
fung diefer guten Arneyen alfo befchaffen 
ſeh, daß fie der Krankheit Urfache, vers 
mittelſt eines richtigen Gegenftandes, u 
| | bewaͤl⸗ 
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bewaͤltigen, zu aͤndern, und ſelbige zu ver⸗ 
tilgen oder auszufuͤhren vermoͤge. 


- 


Es gehöret demnach zu der Wahldesbeße 
ten Mittels ein großer Umfang des Denkens, 
nach welchem man nicht aleich Anfangs 
von dem Mittel auf die abgezielte Wir⸗ 
kung, fondern von der im Sinne habenden 
Wirkung auf die auszuſuchenden Mittel 
ruͤckwaͤrts ſchließen muß. Werdet Ihr 
dereinſt durch die bloße Erfahrung gelehrte 
Aerʒte oder Wundaͤrzte, ſo urtheilet Ihr 
pond Euch bekannten Kräften Eurer 
voraus erwählten Arzney; Ihr beftimmt 
Eure Gedanken auf daffelbige, Ihr 
ſeyd davon nicht abzubringen, und ſeyd 
uͤberzeugt, daß es ſich auf dieſen Fall 
ſchicke, mithin das Beßte ſey; denn Ihr 
glaubt, daß die Faͤlle, in welchen Ihr 
bereits verſchiedenmal Hure Arzneyen 
gut befunden, dieſem, welcher nunmehr in 
Frage koͤmmt, vollkommen aͤhnlich ſey: 
Aber, wie betruͤglich ſind dieſe Vergleiche! 

Ein 
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Ein jeder Umſtand der Perſonen, des Al⸗ 
ters, der gemiſchten Urſache, der Zeit in 
den Krankheiten, veraͤndert dieſe Aehn⸗ 
lichkeit, und die darauf gegruͤndete Wahl 
des Mittels wird unrichtig, indem, unter 
ungleichen Betrachtungen, das beßte Arz⸗ 
neymittel eine widrige Wirkung thut. 


Demnach, um bon der vorzuglichen 
Güte der Arzney überzeugt zu feyn, mußt 
Ihr von der bekannten näheften Urſache, 
welche die Krankheit felbft ift, rüchwärtg, 
auf das zur Zeit Euch noch unbekannte 


0 


Mittel ſchließen. Ihr müßt Euch 
feines vorher erwaͤhlen, oder felbiges aus 
Vorurtheil zu rechtfertigen füchen, wenn 
Ihr noch nicht genau wißt, warum es 
gegeben wird, ſondern Ihr muͤßt Euch 
[in einer vollkommenen Gleichguͤltigkeit 
exhalten, dasjenige Mittel erſt alsdenn 
für das beßte zu erkennen, wenn es nach 
I gepflogener. reifen Ueberlegung, Euren 
Beyfall verdienet hat. Allg 
—J— 
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- Daher wird das befte Mittel dasje⸗ 
nige ſeyn, welches, Durch Die Betrachtung 
alter erforderlichen Eigenfchaften, Die ein 
Mittel zu Erlangung des Zwecks haben 
muß, gefunden wird, es mag NUN die. 
Wahl unter vielen gleichgültigen unbes 
ſtimmt ſeyn, oder es mögen Die Gedanken 
beſonders auf eines gerichtet werden, bey 
welchen allein, vor dem übrigen, ſtille zu 
ftehen, durch eine unzertrennte Kette der 
Folgerungen, vermittelſt der Schluͤſſe, 
eint Arzt ſich genoͤthiget ſieht: So iſt es 
oftmals einerley, an welchem Theile des 
Körpers die Ader geöffnet werde: oft⸗ 
mals aber iſt man mit einer unſtreitigen 
Beſtimmung auf einen Ort gerichtet, um 
aus ſelbigem das Blut zu laſſen, tie et— 


P 


wan aus der Vena jugulari bey Verle⸗ 
gung des Hauptes. 


Ich will zwar nicht laͤugnen, daß es 
auch nöthig fen, im Denken bisweilen 
von dein Mittel den Anfang zu machen, 
wenn man nämlich die getroffene Wahl 
des dafuͤr gehaltenen beßten Mittels 
rechts 


u» 
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rechtfertigen will, da man nunmehr. des 
Arzneymittels, oder fonft einer medicini⸗ 
ſchen Handlung Vermögen die ihm zuges 
trauten Wirfungen herborzubringen, noch 
ein- und mehrmal überdenfer, und von 
ibm bis auf die Urfache,- welche man bei 
freiten will, in einer natürlichen Ord- 
nung des Denkens, fortgehet, um die 
Verſicherung zu befommen, daß man auch 
— erſtemal recht gedacht habe, dieweil 
das andere Denken, welches das kluͤgſte 
iſt, das erſte unterſtuͤtzet: Ich glaube aber 
auch, daß, zu Erfindung des beßten Mit 
tels, viel zuträglicher fen, von der bekann⸗ 
ten Urfache der Krankheit, im Ueberlegen 
anzufangen, und das Denken mit der 
Wahl des Mittels zu befchließen; indem 
Huch die gemeinen Kuͤnſtler erftlich ihren 
Endzweck betrachten, und nach folchem die 
Mittel ausfuchen, wie etwan der 
Schuſter den Fuß zum Grund feines 
Nachſinnens legt, um die Wahl zu treffen, 
welchen Leiſt unter: vielen zu Verfertigung 
des Schubes er nehmen tole, 2 
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Dieſe Wahl demnach muß auf Regeln 
geſteilet ſeyn, welche wir durch Schluͤſſe 
erlangen, vermittelſt welcher der Gedanke 
des Kuͤnſtlers, nicht etwan willkuͤhrlich, 
und durch ſelbſt erwaͤhlte Grundſaͤtze, 
nicht etwan durch Vorurtheile von der 
unſtreitigen Kraft eines Mittels, als wenn 
ſelbiges ohne Zweifel das geſchickteſte und 
einzigſte waͤre, ſondern durch den Zwang 
eines ſelbſt folgenden Schluſſes, zur 
Wahl des beßten Mittels geleitet und 
darinnen befeſtiget wird: Um nun hierzu 
zu gelangen, muͤßt Ihr dereinſt die Ver⸗ 
nunftſchluͤſſe machen, welche man die In⸗ 
dicativnes, oder die Anzeige deſſen, was 
man entweder zu Erhaltung des Eud⸗ 
zwecks thun, oder zu Vermeidung des 
Irrthums unterlaffen folk, su nennen 
pfleget. Fi 


Werdet ihr Euch mun mit dem In⸗ 
‚halt diefer Abhandlung recht genau be> 


kannt machen, folche öfters, und mit der 
gehörigen Aufmerkfamkeit durchleſen, und 
das 


* 
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Vorrede. xxi 


| das Geleſene eurem Gedaͤchtniß feſt ein⸗ 
praͤgen, und beynebens Euren Verſtand 
noch durch das Leſen anderer nuͤtzlicher 
Schriften aufheitern, ſo koͤnnt Ihr 
dereinſt nuͤtzliche Glieder der menſchlichen 
Geſellſchaft werden, und auch einiger⸗ 
maßen die Pflichten erfuͤllen, welche das 
Vaterland und der Stand nach der Le 
bensart, welche Ihr Euch gewähtet, 
mit Recht von Euch fordern kann. 
Denn ohne Euch durch Erlermumg der 
Anfangsgründe der Huͤlfswiſſenſchaften 
vorbereitet zu haben, ohne Kuch durch 
einen ſtuffenweiſen Uebergang vom Leich⸗ 
tern zum Schweren den Weg zu gruͤndli⸗ 
chen Kenntniſſen gebahnt zu haben, und 
endlich ohne einen ſichern und untrügli- 
en Leitfaden zu haben, Yefet Ihr die 
Bücher ohne Ordnung und ‚ohne Wahl. 
Daraus entftehen. num natürlicherweife 
diejenigen ſchaͤdlichen Folgen, die man alle 
Tage wahrnimmt. Nämlich Ihr ver— 
ſteht vieles von dem was Ihr geleſen 
— babe, 


xxu vorrede. 


habt, unrecht; Ihr koͤnnet das Wahre 
von dem falſchen nicht unterſcheiden; Ihr 
bekoͤmmt den Kopf voll von einem Wuſte 
untereinander geworfener Ideen; Ihr 
werdet unertraͤgliche und eckelhafte Schwaͤ⸗ 
tzer, und, indem Ihr viel zu wiſſen 
glaubt, heckt Ihr ſelbſt Hirngeſpinſte 
aus, macht in Eurer Praxis eine falſche 
Anwendung von den gelefenen und Übel 
verftandenen Sägen, und entwerft Euch 
mit einer verwegenen Zuberficht zu Kuch 
ſelbſt in Euren Kuren Plane, die den 
Kranken nur zu oft un Geld, Gefund- 
heit und Leben bringen: Denn nur der—⸗ 
jenige wird ein brauchbar Arzt, oder 


Wundarzt, der in jungen Jahren einen 


ordentlichen. Unterricht genießet, und erft 
die Anfangsgründe recht erlernet. Denn 
wird er, bereichert mit den Fundamental⸗ 
kenntniſſen, die ihm zum Leitfaden Dies 


nen, aus nachherigen Lefen höherer und 


gelehrterer Schriften, mit geringer Mübe 
großen und wahren Nugen ſchoͤpfen. 


und 


Br Vorrede. xxm 


Und gefchieht dieſes, ſo werdet ihr 
auch aus dieſer Abhandlung einen wahren 
Nutzen ſchoͤpfen, und mein raſtloſer 
Wunſch, Gott und meinem Nebenmen- 
ſchen von Tag zu Tag. müglicher und 
brauchba er zu werden, geht dadurch in 
die rechuchſte Erfuͤlung. | 
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derjenigen Schriften welche von dem naͤmli⸗ 
chen Author noch zu haben find. 


Efiih, D. Joh. Gottfried, medicinifch, phars 
maceutiſch und therapeutifches Handbuch für. 
junge Anfänger der Arzneykunſt. 2. Th.8. 
1778. | N 

— — Bildung eines Wundarztes, nad) dem 
Mufter der beften und neueften chirurgifchen 
Schriftſteller. 2. Theile, 8. 1779. 

— — theoretifch und praftifcher Unterricht für 
die Stodtsund Land: Hebammen, mit Kupf. 8, 
1780, 

— — diäterifch: mebieinifche Anleitung zu der 
Päfervation und Eur der auf dem Lande am 
meiften vorfallenden Krankheiten. 8. 1781. 

— — mediciniſch- chirurgifcher Catechismus, 
zum Nutzen und Gebrauch aller derjenigen 
Lehrlinge, weche ſich der Arzneywiſſenſchaft, 
und Wundarzneykunſt widmen wollen. 8. 
1782. 
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Erſte Abtheilung. 


© Von der Kenntniß der. Arzneymittel 


; rn Er 2 überhaupt. 2 Dee 
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‚ mittel mit Necht halten? 


Zr was kann man die Kenntniß der Arzney⸗ 


M viſſenſchaft, welches einem jeden angehens 
I den Arzte fo unentbehrlich, als nüßlich, 


und gründlich zu wiſſen und zu verftehen nöthig 


* Denn wie die Anstomie nebft der Phys 


Kologie den menſchlichen Koͤrper nach ſeiner 
natürlichen und gefunden Beſchaffenheit darz 


ſtellet; die sthologie den Zuftand des Men: 
D-Efiihsphyfical,Abbandl, A fchen 


LS 


$: ein wefentliches Hauptſtuͤck der Arzney⸗ 


1 - 


2. Erſter Theil. Erſte Abtheilung. 


ſchen nach deffen fränflichen, ſchwachen und 


ungefunden Leibesumftänden meifer; Die Thes 
rapie den Grund, nad) welchem der kranke 
Zuſtand des Menfchen zu verändern, zu ders 
beffeen, und ihm zur verlohenen Gefundbeit 
wiederum zu verhelfen fen, zeiget; und mie alle 
in diefe Wiffenfchaft einfchlagende Theile‘ zus 
AR ER den erften KHaupttheil der 
ganzen rzneywiſſenſchaft ausmachen: ſo kann 
man auch mit Recht die Lehre von der Kennt⸗ 
niß der Arzneymittel, als das zweyte Haupt: 


ſtuͤck des ganzen mediciniſchen Lehrgebaͤudes be⸗ 


trachten. 


Was begreift demnach die Kenntniß ber 


Rlrmeynuttel, oder die Materia medica 
in ſich? 


Denjenigen Theil der Arzneykunſt, wel⸗ 
cher derer in dem dreyfachen Naturreiche, dem 
wachſenden, dem unterirdiſchen und dem 
tbierifchen befindlichen Körper Vermögen, die 
Urfachen der Krankheiten aus dem Wege zu 
raͤumen, lebret, 


Erfodert die Sorge für die Erhaltung unfrer 


Gefundheit auch fogenannte Arzney⸗ 
mittel? it 
Nein, Denn, wenn man Mittel brauchet, 
müfjen Urfachen der Krankheit bereits vorhans 
den feyn, und es wäre ſehr ſchaͤdlich, ohne 
Doch Arzneymittel zu brauchen, Die Beob⸗ 
achtung 


nn 
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achtung des Nüglichen und des Schaͤdlichen, 
und eine darauf gegründete Lebensordnung ift 
zureichend genug, Die Geſundheit zu erhalten. 


Was begreift die Materia medica, im eigent⸗ 
lichen und engen Verſtande genommen, 
Ihrem Namen nach, in ſich? 

Eine Materie, welche in die Urſachen der 
Krankheiten auf werfchiedene Art, doch allemal 
»örperlich wirken kann, es fey hun, daf fie 
den. geiftigen, oder daß. fie den Lörperlichen 
‚Theilen des Menfchen etwas zufeße, ‚und fein 
‚Wefen erhalte, oder vermehre; ‚oder es fey, 
Daß, durch felbige, dem Körper etwas genom⸗ 
men, oder ſonſt eine Veränderung in ibm vers 
urſachet werde. re 


Was für Dülfemiete werben demnach, nad) 
dieſem Begriffe, von der Materia medica 


ar, 


; ausgefchloffen ? | 
+ Alle diejenigen, melde in die unfterblihe 
Seele, nad) dem Maaße der Gedanken, oder 

durch Seen, wirken, Die Ueberredungen, 
die Teöftungen, die Drohungen, die erregten, 

‚oder Die unterdrückten. Leidenfchaften, die Eins; 

bildungsfraft, die ganze Sittenlehre, find um 
fireitig große Mittel; allein fie haben feinen 
‚Umfang, und gehören nicht eigentlich zue Mas 
teria medich > u 


Br W3 | Welche 


Por 
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Welche Kunft, hat in; den erſten Zeiten der 
Arzneykunſt, den größten Theil der Mas: 
teria medien ausgemacht? ug 

le Gymnaftica, oter die Kunft, mecha⸗ 
niſch ohne innerliche Arzneyen Krankheiten zu 
heilen, und nur duch) das Fahren, Neiten und 
durch die Regung der Körper, ihren Mängeln 
abzubelfen, 


Was gehört außer dem Nüslichen und Heil⸗ 
famen auch annod) zur Materia medica? 


Das Schädlihe. Den Giften fann man 
frenlih an und vor ſich felbft diefen Namen 
nicht beylegen-, obgleich) einige unter ihnen, in 
geringer Maaße und in gehoͤriger Vorſicht, 
auch unter gewiſſen Umſtaͤnden, ein helfendes 
Mittel.abgeben, wie z. E. das Opium, der 
Scierling, das Arfenicum, und der Mercu- 
‚ rius fublimatus. Jedennoch muß man ihrer 

als des Gegenfaßes des Helfenden Erwähnung 
hun; man muß die Menfchen vor den Ges 
fäbrlichkeiten, fo ihnen begegnen fönnen, war⸗ 
nen; es follte ein jeder willen, was Gift ift, 
welches uns oftmals unmiffend unter Speife 
und Trank vorfömmt, damit er fich davor im 
Acht nehmen fünnte, | 


h ß — 


Zweyte 






 giwente Abtheifung. 


Von den Wirfungen der Arzneymittel. 





Wirken die Arzneymittel auf eine folche bes 
fiimmte Art, als wenn ihnen die Kräfte, 
befondere Kranfheiten vor andern zu heilen, 
5 angejchaffen wären? 
Kr Denn wenn diefes alfo wäre, Fönnte 
It man mit leichter Mühe einen Arzt vor⸗ 
fiellen, wenn man nur vorher folder Specifi- 
corum und uneingeſchraͤnkt helfender Arzneyen 
Erkenntniß erlanget hätte, ge 


. * it ax ’ 2 i y 
Welche Perfonen ſchmeicheln fih mit ders 
‚gleihen Erfindungen: ſpecifiker Mittel? 

Die ruhmraͤthigen Afterärjte, indem fie 
ſich und andere bereden wollen, es gebe geheim: 
I nißoolle Mittel, welche fo bülfen, wie fie beis, 
fen, melche einen Theil des Körpers, einige, 
Säfte vafchonen, und andere allein beruͤhren, 
und ändern Fönnten, 


Was lehret ung die Vernunft und Erfah⸗ 
rrung in Anbetracht der Wirkung der 
al Be Arzneymittel? 
Daß ſie anders nicht wirken, als das Ge⸗ 
genverhaͤltniß der Urſachen, derſelben Wider⸗ 
na A3 | ſtand 
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ftand und des Kranken Lebengfräfte, auch die 
befondere Befchaffenheit eines jeden nach feinem 
Zemperamente, Alter, Gefchlechte, vorher gez 
führter- und noch jeßo führender Lebensart, 
ſolches geſchehen laͤßt. Daher man auch faum 
mit Gewißbeit verfichern fann, ob eine Arzney 
in zwey oder drey menfchlichen Körpern einerley 
Wirkung, nach des Arztes Abficht und den 
Krankheiten Nothwendigkeit, bervorbringen 
werde; fondern der Erfolg wird durch das ber 
fondere Verhältniß eines jeden Menfchen, nach 
feinen gegenwärtigen Umſtaͤnden, welche zu 
einer andern Zeit fich verfchieden und anders 
erzeigen koͤnnen, dergeſtalt gerichtet, daß ein 
Arzt fich von einem Mittel einerley Kraft kei⸗ 
neswegs allemal verfprechen kann. 





Kann man demnach den Argneyen das Pers 
moͤgen, einen Theil des Körpers vor dem 
andern, einen Saft vor dem andern zu 

rühren, völlig abfprechen? 


Hein. Denn wir fehen ja deutlih, daß 
es Mittel gebe, welche diefe oder jene Wirkung, 
des Erbrechens, des Purgierens, des Spei— 
chelfließens, hervorbringen; damit alt= ift der 
Krankheit noch nicht gerathen, fondern Die 
Arzney muß auf jeden Fall genau eingerichtet 
feyn; und in diefem Verſtande giebt cs Feine 
Mittel, die auf eine befiimmte, allezeit aͤhn⸗ 
liche Weife wirlen koͤnnten. 


Was 
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Was muß man sum Voraus als ertviefen 
- annehmen, wenn man Der Arzneyen inner⸗ 
liche Wirkungen gehörig verjichen will? 


Gegwiſſe Säße aus der Naturlehre. Denn 
dieſe erweiſet Flärlich, daß die Arzneyen eben 
fo, wie die Mabrungsmittel, entweder eine 
Zeitlang in den Gedärmen ruhen, und eben fo 
in alle Theile des Körpers bis in die aͤußerſt 
kleinen Faͤſerchen, worgus der Körper Befteht, 
durch den Umiauf des Blutes, herum getrieben 
werden. Demnach wirken einige Arzneyen in 
waͤhrender Zeit, da ſie in den Gedaͤrmen 
ruhen, durch das Anruͤhren der innern Haut 
des Magens und der Gedärme, und durch die 
Miſchung mit den Feuchtigkeiten, die fich in 
. gedachten Gedärmen aufhalten, la, 





Was duffern die Arzneyen für eine Wirkung, 
fo lange fie fid in den Gedärmen 

Bd befinden ? | 
Sie reisen diefelbe duch ihre ihnen ange; 
ſchaffene beftimmte Schärfe, oder überziehen fie 

. mit ihrem Schleim, Gummi und Fett. Und: 
weil die veizende Schärfe der Arzneyen nach 
verfhiedenen Graden, mehr. oder weniger ans 

greift, fo entfliehen auch daraus die Begriffe 
von dem Triebe zum Brechen, zum Purgieren, 
zum Bewegen der Blähungen 


a Was 
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Was kann man erg für einen Schluß 
sieben 

Daß die ſtarken Brech : und Purgiernttel 

| nothwendig Gift feyn müffen, meil fie was 

Zerftörendes und Auflöfendes in ſich haben. 


MWenn ein Arzneymittel beym Einnehmen die 
Zunge nicht reiset, und den Geſchmack nicht 
beleidiget, was für eine Wirkung aͤußert 

-e8 fodenn in den Gedärmen? 
Es beleidiger ebenfalls die Gedärme nicht, 
fondern verwahret vielmehr ſelbige wider bie 
darinnen befindlichen ſchaͤdlichen Säfte, und “4 
weichet den harten Koth. 


Kann fich aber nicht manchmal bie — 
und aufloͤſende Schaͤrfe in einem Mittel der⸗ 

geſtalt verbergen, daß man ſie durch den 
Geſchmack nicht wahrnehmen kann? 
J Ja, wie z. E. in dem Mohnſafte oder 
Opium, welches nicht weniger ein die Faͤulniß 
wirfendes Gift, als das Arſenicum ift, ı mit 





dem Alnterfchiede, daß diefes eine offenbare, } 


jenes aber eine überfleidete und unter einem . 
zaͤhen Schleime verborgene serftörende SRH 
beſitzt. 
Warum macht das Npabarberpufver, fo wie 
die übrigen gelinden Lapiermittel, die Senne 
bfätter, die Manna, feinen Eindruck in‘ 
den Magen ? 
Weil die innere Magenfläche unempfindfis 
cher iſt, als die innere Haut der — 
un 


vr. 
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und diefe Mittel erft in den Gedärmen die eme 
pfindlihe Haut antreffen, welche fie zu reizen 
im Stande find, fo, mie wir ein Stäubchen 
im Auge fühlen, weldhes uns fonft anderswo. 
fein Gefühl verurfacher, 


Auf was für eine Art wirken die mit dem 
Blute umher treibenden Argneymittel? 
Sie firmen, wenn fie einmal mit den Saͤf⸗ 

ten, durch die ordentlichen Nahrungswege in 

das Herz, als das Triebwerk des Umlaufes, 
gebracht worden, dem Strome des Blutes, 
von welchem fie dahin geriffen werden, nicht 
widerftehen, fondern gehen mit dem Safte, 
darinnen fie ſchwimmen, bis zu dem Orte ihrer, 

Beſtimmung fort, und werden eben fowohl, 

wie der Nahrungsſaft, bis in die allerkleinſten 

Zaͤſerchen getrieben, wenn fie dahin zu gelanz 

gen ihrer Größe und Schwere halber die Faͤhig⸗ 

keit beſitzen. — Seh 


Was folgt hieraus für ein Schluß? 

Daß man die Arznepmittel nicht in ihrem 
ganzen Zufammenhange, fondern in ihren aller: 
Bleinften Theilchen, in welche fie im Körper zer⸗ 
riſſen werden, betrachten muß. Gewifle Mitz 
tel werden demnach aus groben, untheilbaten, 
unebenen, rauben Kleinigfeiten beftehen, welche 
in den Außerften Spitzen der Gefäße gar balb, 
‚zu enben, anfangen, felbige verſtopfen, und. 
‚den Fortgang der Säfte hindern: dergleichen, 
WR 45 Arzney⸗ 


\ 


10 Erfter Theil: Zweyte Abtheilung. 
Arʒneymittel werden anhaltend genennet, fie 


werden die Ausflüffe verflopfen, und ein lang: 
-  fames Gift in der Uebermaaße vorftellen, wenn 


fie nicht, durch das allerdünnefte Getraͤnk abge⸗ 


foüfet werden, dergleichen find die berbfchmer, 
ende Mittel, welche nur den fetten und da: 
her weite Gefäße babenden Perfonen zutraͤglich, 
den magern hingegen, in Uebermaaß, nothwen⸗ 
dig ſchaͤdlich, und zu mancher Zeit ein verflos 
pfendes Mittel werden müffen, 


Gelangen die verfchiedenen nieder fhlagenden 
Pulver, ihrer en nach, auch ins 
— Blut 


Nein, ſondern ſie gehen nur als ein Mit⸗ 
telſalz dahin, wenn ſie, auf eben die Weiſe, 
wie folches in der Chymie geſchieht, durch die 


JF 


Mage ſaͤure in ein fluͤßiges ſalziges Weſen, 


dergleichen der aus Eßig bereitete Perlenliquor 


iſt, verwandelt worden, 


Belangen die Salze, welche in deu Geſund⸗ 


-heitswaffern ſich befinden, alter Orten bin 
\ wohin fie wollen? 


Ja, ausgenommen in die Nerven, deren 


Gefaͤße nur gleichfoͤrmige Dinge aufnehmen, 
da hingegen alle Salze, auch in dem kleinſten 
Atomo ihre Geſtalt und ihr Vieleck, oder ihren 
Pararellfuß behalten. Wir finden ja das Meer⸗ 


falz, welches wir zu uns genommen, wieder, 


Ind treffen es in feiner viereckigten Geftalt, in 
| Was 


dem Urin an. 
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Was folgt hieraus für ein Schluß? 
Daß die Geſundheitswaſſer, in fo fern fie 
‚von ihren Grundfalen nicht zu trennen find, _ 
amd felbige bis in die alferfleinften Gefäße mit 

ſich führen, in vielen Krankheiten zu Befreyung 

der Lebenstheile von ihren Verſtopfungen, uns 
endlich große Dienfte thuͤn. 


Giebt es auch ein Verhaͤltniß verſchiedener 
harten und flüßigen Theile im Naturreiche 
unter einander, nach welchen fie gern anein⸗ 
ander hängen, und einander auflöfen? 
Ja, es giebt beftimmte-Verhäftniffe der auf: 
loͤſenden Säfte, die man Menftrug heiße, ‚gegen 
gewiſſe Körper. Dieſes verhält fich auch alfo 
mit den Arzneymitteln, deren jedes bald dieſem 
bald jenem kraͤnklichen Safte im Körper vor 
Andern anhängt, und ihn auflöfer, : 
Biebt es auch Mittel, welche fih ing beſon⸗ 
dere mit einigen auswuͤrfigen Gäften unſers 
Koͤrpers gern verbinden⸗ 
a, fo wird z. E. das Queckſilber von dem 
Speichel eilig gebunden, daher e8 auch dieſem 
Safte vor andern anhängt, mithin ein fpeichels 
treibendes Mittel-wird, | =. 


Was äußern die mit dem Blute umher frei 
benden Argneyen annoch für eine Wirkung? 


Sie erfegen nach ihrem Vermögen das 
Mangelhafte, wafchen das Scharfe aus, uͤber⸗ 
9 kleiden 


ve N 


\ 
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Fleiden das Faulende, fehlen die damit betrof: 
fenen Theile, und beftimmen Gränzen, über 
welche die Faͤulniß nicht gehen fan. Sie witz 
fen nicht weniger, nad einem gewiffen Maaße 
des Meijenden, welches fie haben, und durch 


welches fie die bewegenden Werkzeuge des Blu⸗ 


tes, das Herz, Die Gefäße, die Merven, und 
die übrigen Triebfedern unferer belebten Maſchi⸗ 
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ne zur Arbeit anſtrengen, und, vermoͤge einer 


gewaͤßigten oder ſchmeichlenden, gewuͤrzten oder 


geiſtigen und flüchtigen Schärfe, ſich fuͤhlend zu 


machen im Stande iſt. 


Was folgt hieraus fuͤr ein Schluß? 


Daß ſich die Kräfte der Arzneymittel durch 
gewifie Kennzeichen an den Tag legen, ben deren 
Entfcheidung man von derfelben vermuthlichen 
Wirkung eine ziemliche Berfiherung haben kann. 
Sie werden nothwendig unter gewiſſen — 

r 


zu fogenden Bedingungen, nach den beſonde 


Umftänden eines jeden Kranfen, als dere 


Erkenntniß eben den gelehrten Arzt ausmachet, 


und ihn von dem Quackſalber entſcheidet, dieſe | 


und jene Veränderungen hervorbringen. 
Wie find fothane Kennzeichen beſchaffen? 

Theils ſinnlich, theils werden ſie nach den 
Regeln der Chymie, durch den Verſtand bes 
ftimmt, Der Gefhmad und Geruch, welche 
oßnedem die Schiedrishter find, die das Gute 
und Böfe, das Helfende oder das Schaͤdliche 


im 


x 


Von den Wirkungen der Arzneymittel. 13 
An Speiſe und Trank erklaͤren, und nad) deren 
| —* auch die unvernünftigen Thiere vichs 
ten, sentfcheidet auch die Arzneyen, welche nuns 


mehr nach beftimmten Geſetzen beurtheilet wer⸗ 
ben mögen, u een: 
Was für eine Eigenfchaft Fann man ben den 
Arzʒneymitteln Durch den Geſchmack und 
das Gefuͤhl beftimmen? | 


v 


Das Scharfe und Milde, An 
| Gas für eine Wirkung aͤußert die Schärfe 
iinmn unſerm Körper? — 

Sie reizet und erreget die Empfindlichkeit 
in den Theilen, welche derfelben fähig find, fie 
zerſtoͤret, wenn fie im hoͤchſten Grade ift, und 


Auache. zunichte, 


Wie müffen die Arzneymittel, welche diefe 
Eigenſchaften beſitzen, beſchaffen ſeyn? 
Sie muͤſſen nothwendig in ihren Beſtand⸗ 
we folhe Bildungen haben, aus deren 

eftalt das Angreifen, das Auflöfen, das Zer⸗ 
flören, das Faulen foiget; und daber müffen 
fie aus unebenen und rauhen Slächen beftehen, 


Was Tann man hieraus für Schluͤſſe 
Ka ziehen ? 


7. Alles, was alfo fcharf ift, daß es ſo⸗ 
wohl belebte als unbelebte Sachen zerſtoͤret, zer⸗ 
feißt, und ihren Zuſammenhand auflöfer, En 

y die 
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Gift ſeyn: als Arſenicum, Kobalt, ſpaniſche 
Fliegen. — wer | —— 
22. Was: fo ſcharf iſt, daß es die Zunge 
bis zum Schmerzen veizet, wird eben fomohl 
den Magen und. die Gedaͤrme empfindlich 
— 

3. Was die Druͤſenhaut der Naſe rüͤhret, 
und in felbiger den bekannten Eindruck macher, 
aus welchem das Miefen entſteht, wird den 
Theilen des Körpers, welche eine, folhe Druͤ⸗ 
ſenhaut ebenfalls über ihre innere Fläche hin 
‚ausgebreitet haben, eine ähnliche Empfindung 
machen. Die Nieſwurz, der ſchwarze Elle: 

borus, die Koloquinten, werden den Magen 
reizen, ſie muͤſſen nothwendig ——— 
giermittel ſeyn. A a | 

4: Was alfo fharf ift, daß es die Haut 
im erſten Grade verleßet, und felbige roth mas 
chet, wird eben diefes auf der innern Flaͤche 
der Eingemeide verrichten: wie z. E. der Senf, 
der Pfeffer, das Ammoniafgummi, in deren 
innerm Gebrauche man derhalben ſehr vorſich⸗ 


tig. fegn muß, | 
Wie heißen die Namen, welche gewiſſen 
ESchaͤrfen und dem Davon abhangenden 
Geſchmacke bengelegt werden ? 
Das Bittere, das Gewürzte, das Saure 
bas Geiftige, das Herde, u 


Mit 





N N / 


it — u einer euctigkeit hat: das 
je ‚Bittere eine Aehnlichkeit 


Mit der Galle. Be 


gIſt die Galle ein auswuͤrfiger Saft? 


Nein, ſondern fi ſi e iſt eine durch viele ver⸗ 
einigte Naturkraͤfte in der Leber erze igte Feuch⸗ 
tigkeit, welche durch ihre Bitterkeit verſchiedene 
herrliche Wirkungen im — ———— 
vermag. 


BR — hersfihen Wirtungen 


Sie hindert d * ch Saprung der Speis 
fen, fie ödtet das, Wurmgeſaͤme in den Eins 
geweiden, treibt den Darm an zu der Entläs 
gung von Unreinigkeiten; auch wird fie im 
Kaum ebendiefer ihrer Bitterkeit ein Mittel 
wider die Faͤulniß, in ſofern ſie die dritte Art 
der Gaͤhrung, die faulende, aus weicher die 
| fluͤchtigen Salze entſtehen, hindert. 


Wo treffen wir die Bitterkeiten vornaͤm⸗ 
lich an? 

In dem Kraͤuterreiche, wie auch in der 

u e der Brunnenſalze, im Mineralreiche. 


Was aͤußern die Bitterkeiten in unſerm 
Koͤrper fuͤr eine Wirkung? 

Sie daͤmpfen nach den Geſetzen der feſten 
| en die Säure und den Scorbut, fie toͤd⸗ 
ten 
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ten die Wuͤrmer, ſie ſind in einem gewiſſen hohen 
Grade Purgier⸗ und Brechmittel, und in einem 
geringern, wie Scordien, Wermuth, Tau⸗ 
fendgüldentraut, Kardobenedikten, maz 
chen fie Schweiß, in fo fern fie die Gefäße, 
wenn fie felbigen nach ihrer befondern Schwere 
anhängen, zu folden Bewegungen reizen, Die 
zum Durchbruche des Blutgewaͤſſers durch die 
Haut zureichend ſind. we 


Was faſſet der Begriff, welchen wir von 
dem Sauren haben, in ſich? 





Etwas Meizendes, und in einem gewiſſen 
Grade etwas Zerſtoͤrendes. 
Was aͤußert Die geringſte und angenehmſie 
J——— Säure für eine Wirfung? 
Sie machet die Zähne ſtumpf, und zieht 
die Zunge in Falten; daher auch das Herde 
nichts auders, als eine Art der Säure iſt. F 
Was lehret uns die Chymie in Anbetracht 
88, Bauten’? | - 
Daß es das fefte Alkali zerftöre, in fofern 
es felbigem innigft anhängt, daß es harte Koͤr⸗ 
der gebrüchig mache, und endlich felbige in ſich 
ſchlucke, mithin ein zerflörendes Weſen ſey. 
Was laͤßt ſich hieraus erklaͤen? 
Die Wirkungen der Saͤure, wenn wir fi 
in ihre Grade einrheilen, 4 


Wie 


Wie iſt die Säure beſchaffen, welche den 
Pflanzen eigen iſt, und in verſchiedenen Kraus 

tern und Srüchfen, dem Ssuerampfer, 
dem Sauerklee, den Eitronen,, Limonien, 
- den Berbis: und Jobanneebeeren, und ders 
‚gleichen füßfauren Früchten mehr, mohnet?’ 


Arngenehm, fie reizet mie einer —— 
bes Vergnuͤgens, machet einen Te dbaren 

Krampf, durch welchen im Munde der Spei: 
chelſaft ausgepreſſet, und eben dieſes mit der 
Galle und dem Pankreasſafte geſchehen wird. 
Sie wird die Galle, als ein feftes feifenartiges 
Alkali, Bändigen, und mit ihr ein Purgierz 
mittel werden. Sie wird fich mit den erdichten 
Theilchen, fo fich in der Speife befinden, in 
| ein Mittelfalz verkehren, und auf diefe Weiſe 

ins Blur übergeben. 





Iſt in dem Blute auch eine geringe Säure 
22% vorhanden ? | 

Ja, und zwar bezeugen ſie die Molken nur 
gatzu deutlich, aus welchen wir ein dem Weim 
ſteine ähnliches ſaures Satz zubereiten. Da⸗ 
ber auch die gelinde Säure des Kräuterreiches 
verfchiedene herrliche Wirfungen in den entleges 
nen Theilen des menſchlichen Körpers. hervor⸗ 
bringt, die fließenden Säfte anhaͤlt, in fo fern 
fie die Gefäße zufammenzieht, den Säften ſeibſt, 
wenn fie ich im Wallen befinden ‚ Dutch den 
erſten Grad des Gerinneng Einhalt thur, mit: 
‚bin ein Küßlmitter wird, und zugleich in Die: 
DE ichs phyfical,ibhandL, DB ſem 
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ſem Betracht, den waͤſſerrichten Theil des Blu⸗ 
168 durch Schweiß und Urin abfondert. - 


Was erhält man, wenn man Die zerftörende 
Säure des Mineralveiches, welche aus dem 
Meerfalze, aus Vitriol, dem Alsun und 
Scvoefel, durch die Chymie gemacht wird, 
auf den leidbaren Grad einer pegetabilifchen 
Säure durch zugegoflenes Waſſer herunters 
feßet, oder felbige mit Dem Brennlihen 
des Weingeiftes vereinbaret? 


Eine ſehr vortreffliche Arʒney. 


Was aͤußert das Saure und Herbe, wel⸗ 
ches wir in geringer Maaße, im Kräuters 
reiche, und in den fogenannten Wundkraͤu⸗ 
tern, der Schafgerbe, Dem Wegebreit, 
der Alchimille, dem Sineferthee, und Ders 
Kinn mehr, viel ausdrücklicher aber im 
Mineralreihe, in den Eiſenvitriolen, als 
telche unter allen Vitriolen allein zum innern 
Gebrauche tüchtig find, und in ben Stahl 

waſſern innerlich fuͤr eine 

| irkung? 
Es wird, wenn es aller Orten durch den 
Zirkel herumgetrieben worden, den aͤußerſt Eleis 
nen Gefäßen anhängen, ſelbige reizen, zufams 
menziehen, und dadurch ihre mechanifche Kraft 


vermehren, 


Was 


N | Bon den Wirkungender oirzneymittel. 2) 


Was aͤuhert das Saure und Herbe Außer 
\ lich für eine Wirkung? — 
Es wird die fließenden Gefaͤße zuſammen 
ziehen, und ihre Deffnungen verfchließen. je 


Durch was unterfeheiden fich. die Salze von 
andern einen Beſtand habenden Körpern? 
Duurrch ihr auflösliches, und feine beſtimmte 
Figur allemal behaltendes Weſen. 1 
Was gefehieht, wenn die Säure ſich mit 
EN der Erde vereinbaret? , 
— Sie wird nach dem Exempel des Wein⸗ 
ſteins, des Zuckers, der Bitriole, der Subli⸗ 
mate und Praͤcipitate ebenfalls ein offenbares 
ſaures Salz. RR } 


Was geſchieht, wenn eben dieſe Saͤure ſich 
mie dem Beennlichen dereinbaret? 
Sie wird ein verborgenes ſaures Sal 
als Seefalz, Salpeter und Borar, Be 4 


: Welche Salze find des Sauren Gegen 
En. mittel? 


. Das Alkali, welches zweyerley iſt, dag 
feuerfeſte und das fluͤchtige. Diefe jeigen 
ſich fonderlih in dem Naturreiche als einfache 
1 Salze, in deren Betracht die übrigen gemifcher 
find; und zwar das fefte Alkali ift entweder der 
Beuchtigkeit begierig, daher es in der Luft zer⸗ 
fließt; dergleichen Alkali iſt dem Kraͤuterreiche 
B2 eigen; 
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eigen; oder es befteht in der Luft, mie das 
Alkali der bitteren Brunnenſalze. Die flüchtis 
gen bingegen find dem Thier- und Kränterreiche 
gemein, von welchen mir ein einziges Exempel 
im Mineralreiche, in dem Agtſteinſalze haben. 


Auf was fuͤr eine Art erlangen wir die Kenn⸗ 
| zeichen Diefer Salze? 

Durch den Geruch und Geſchmack, u 

hernach durch chymiſche Verſuche. 


Auf was für eine Art wirken dieſe Salze in 
die Körper? - 
Nach der Bildung ihrer Beſtandtheile. 
"Das fire Alkali, nach dem Erempel des Wein: 
fteinfalzes, und der tachentanifchen Salze, wie: 
wohi diefe mit mehrerm Rechte unter die Mit⸗ 
telfalze gerechnet werden mögen, verbinden fih 
im Körper mit den unteinen Fertigkeiten, fie 
werden, mit ihnen eine Seife, hängen vornaͤm⸗ 
lich dem Urin an, und gehen durch denfelben 
am liebften hinweg. Sie bängen auch dee 
Siäure.an, und tilgen fies Sie beijen, und 
find in einem erhabenen Grade, nach dent 
Exempel des hoͤlliſchen Steins, oder des Wein— 
ſteinoͤls, Fleiſch und Haut abzehrende Mittel. 
Die fluͤchtigen Salze, welche das Blaue eben⸗ 
falls in Gruͤn färben, und mit dem Sauren 
ebenfalls aufbraufen, zerſtreuen fich durch Die 
Luft, mithin ebenermaßen durch die allerklein⸗ 
; fien Saftroͤhren des Körpers ; fie reizen die 
Merven, und erregen bie malte Bewegung ders” 
jenigen 
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 jenigen Theile, welche den Umtrieb des Bluts 


bergen 


PH mas ‚für eine Art reiet die gewarzte 
Schaͤrfe? 


Mit Anmuth, ſie wird eben den Eintrud, 
welchen fie in die Zunge machet, in den uͤbri⸗ 
gen reizbaren Theilen bervorbringen. 


Aus was beſteht die gewuͤrzte Schaͤrfe? 


ö Aus flüchtigem Dele ‚und aus Erde, 
er tag wird die gewuͤrzte Schaͤrfe 
beurtheilet? 
Durch den Geruch und Geſchmas. 
Auf was für eine Art wirket die gewuͤrzte 
Scohaͤrfe in die Körper? 
Sie hängt ins befondere den Nerven und 


Berfelben Säften an: fie wird fehnell und mit. 


Benfall von dem alles vegenden Weſen, twels 


des mir Natur nennen, aufgenommen : die. 


Nerven befommen davon eine. belebte Spans 
nung, und eine zureichende Fülle, in Betracht 
deſſen, daß der flüchtigfte Theil des Gewuͤrzes 
den Nervenſaft vermehret, als welchem es aͤhn⸗ 
licher, als irgend eine andere Arzney ift: fie 
hindert die Faulnig durch ihr unverwesliches 
Del, nah dem Erempel des Kampfers und 
der an ſchen Rinde. 


B3 Beſitzt 


TEE mr Pr * 


a2 Weil. TE Athen · 
Beſitzt die gewuͤrzte Schärfe eine nährende 
| Kraft? - 


Mein; fie ift aber als eine Kuͤchenarzneyh 


auch den Geſunden noͤthig, welche ſchleimichte 
Speiſen genießen, zu deren Verdauung der 
Magen einer Reizung beduͤrftig iſt. 


Was verſteht man unter der geiftigen 
Schärfe? | 


Eben das flüchtige Del, welches dem Kraͤu⸗ 


terreiche eigen ift, und mit deffen Säure, durch 
die Gaͤhrung, in eine brennliche Flüßigkeit über: 
gebt, wenn es von feinem faulen Waffer, durch 


die Deftillation, oder Durch den Zufag des firen 


Alkali, befteyet worden, f 


Be 


Was dußert die geiſtige Schärfe für eine 
Wirkung? 


Wirkung⸗ 


Sie iſt ſchneller Bewegungen fähig, durch⸗ 


dringt die belebten Theile, verhärter fie, hängt 
feinem Aehnlichen, dem Mervenfafte, an, vers 
mehret felbigen, und giebt, ben gebörigem Ger 


brauche, nach dem Erempel des Weines, der, 


Lebenskraft einen Zuſatz. : 


Durch was wird das Milde beurtheilet? 


Durch den Geſchmack, wiewohl er alfein 


ohne chymiſche Verſuche nicht alles zu entfcheis 


den vermag; indem es allerhand Arten der im 
Schleim und Schmefel verwickelten Schärfen 
giebt, nach den Erempel des SE des 

AR pieß⸗ 


—— — a 
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Spiefglafes, des Mohnfaftes: Jedennoch wird. 


in den meiften Erempeln das Milde, in fo fern 


es dem Scharfen entgegen gefeßt ift, entweder 


gar nicht, oder wenig reizen, 


Woas aͤußert das Milde für eine Wirkung? 

Es unterdrücket das Meizende und Bei: 
zende der ſcharfen angreirenden Mittel und Saͤf⸗ 
te, und fchüßet die Gefäße dawider. 


Was verſteht man unter dem Suͤßen? 

Einen Abfall von der ſauren Schärfe, im⸗ 
maßen es wirflih das Saure unter den Brenn? 
lichen verborgen in fih hält. 


Was äußert das Süße für eine Wirfung? 
Es treibt in geringer Maaße zu allerhand 
Bewegungen an: die gelindern Purgiermittel 
find füge, die Wanna, die Caſſia, der Tas 
marindenfaft, das Honig: Ebendieſe Säfte 
reisen den Urin, und den Ausmurf aus der 


Bruſt. Sie wirfen aber nicht weniger duch 


ihre Geſchmeidigkeit; fie überziehen das beizende 
Scharfe durch den ihnen beymohnenden Schleim, 
umd hindern die zerftörenden Sale in. ihren 
ſchaͤdlichen Wirkungen. \ — 


B4 Was 


— 
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Was Aufert das ausgepreßte Del der Sa⸗ 
men, und derfelben milchähnlicher Saft, 
das fchleimichte des Kräuterreiches, Das ge⸗ 
fhmeidige Seifenartige oder die Gelatina, 
Das Bette des Thierreiches, und das Seifens 
artige der fetten Erden, für eine Wirkung? 


Es erweichet, in fo fern es fich zwifchen die 
verhaͤrteten faftlofen Fäferchen Teget, und ihe 
Verwachſen, ihr Spannen, und den daraus 

entftehenden Krampf und Schmerzen hindert: 

diefe milden Mittel werden fehmerzftillende Arz⸗ 
neyen. Sie uͤberkleiden die freffende Schärfe, 
und ſchuͤtzen die reizbaren Theile wider die zer 
ftörende Macht der Gifte, und der ſreſſenden 
Salze. 


Was entdecken wir durch den Geruch an 
den Arzneymitteln? 


Ihre ausdaͤmpfenden fluͤchtigen Teilchen. 


Was bemeifet Das angenehme Flüchtige, wel⸗ 
ches ein rührendes Empfinden in dem Geruch⸗ 
nerven, und, vermittelft defielben, in dem 

2 Gehirn verurfachet ? * 

Daß das Wohlriechende, es mag nun daſ⸗ 

ſelbe von jedermann dafuͤr gehalten werden, oder 
es mag einem oder dem andern nur allein alfo 
vorfommen, den Merven und den von ihnen 
abhangenden, Handlungen heilſam fey. 


J Hat 


Von den Wirkungen der Arzneymittel. 25 
Hat dieſer Satz feine Richtigkeit? 


Ja, denn wir werden von dem Wohltier 
enden augenblicklich erquicket. 


Wuas beweißt dieſe Veraͤnderung? 

Daß der unempfindlich zarte Dampf, wel: 
her aus: dem Gewürze und andern Geruch 
bringenden Koͤrpern, durch die Luft ausgeſtreuet 
wird, wenn er die Nerxvenſpitzen der innern 
Naſenhaut  berübret, je diefelbige aufgenom⸗ 
men zu erden das Vermögen babe 


⸗ Was folgt hieraus für ein Schuß? 


—— — 
Daß das Wohlriechende eine gewiſſe Drds 
mung der Arzneyen bemerfet, welche ftärfen, er: 
quicken, und in einem höhern Grade des Riech⸗ 
baren, nach dem Erempel des Salmiakgeiſtes 
oder defien flüchtigen Salzes, veizen und erwe⸗ 
cken kann, ; WE; 


Was haben mir von dem Uebelriechenden 
ah für einen Begriff? 
> Einen ungewiffen, inmaßen ihrer viele von 
‚dem Sinnlichen, dem Schmackhaften, dem 
Niechbaren und dem Befälligen, nach dem 
Unterfchiede ihres Nervenbanes oder nach dem 
langen Gebrauche und vielfältigem Umgange 
mit einer Sache, nicht einerley Meynung has 
ben: jedennoch ftimmen die meiften in der. Em: 
pfindung des Unangenehmen oder Eckelhaf⸗ 
ten und Widrigen dee Geruches mit einanz 
i 85 dee 
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der darinn überein, daß felbiges einen Abfchen 
hervorbringe. — 


Was ereignet ſich, wenn gewiſſe Sachen 
in der Miſchung ihrer Grundtheilchen alſo 
beſchaffen find, daß ihr Hauch das Berk 
zeug des Geruches auf eine widrige 

Art ruͤhret? 


Sie bringen im Koͤrper ſchaͤdliche Wirkun⸗ 


gen hervor, ſie werden ein Gift ſeyn, insbeſon⸗ 


dere aber ein ſolches, welches den Nervenſaft 
ſchwer und unbeweglich machet, mithin betaͤu⸗ 
bet und die Unempfindlichkeit wirket. Alſo 
ſuͤnkt das Opium und verſtoͤret bie Sinnen 


Durch den Geſtank feines Hauches, be feiner 


Zubereitung beym Gäßren mit Duittenfaftes 


Eben fo muß man den Dampf des Safftans, . 


und des Aorianders, beym Austrocknen ver 
meiden. Der Schierling, das Bilſenkraut 
zeigen ihre Schädlichfeit , welche duch die Erz 
fahrung zur Genüge beftättiget worden, vers 
mittelft des Geftanfes, welchen fie von fich geben. 
Wie heftig flinfen die fpanifchen Sliegen: Die 
Sauss und Seldwanzen: dieſe ſchaͤdlichen Ge 
ſchoͤpfe verrathen ihr Gift durch ihren Hauch, 


amd der allweiſe Schöpfer hat daher den unver⸗ 


nünftigen Thieren den Geruch zu ihrer Sicher 
"heit, damit fie vor den ſchaͤdlichen Kräutern 
nd Mürmern fih verwahren möchten, außer 
ordentlich geſchaͤrfet. 


Sicht 


” 


Von den Wirfungender Arzneymittel. 27 - 


Giebt e8 noch andere ‚Kennzeichen, welche 
mehr Fünftlih, als natürlich find, Durch wel⸗ 
che man der Arzneymittel vermuthliche 

X ‚Kräfte beftimmen Fann ? 


Ja, die gelehrte Kenntniß der Kräuter hat 
uns verfchiedene Klaſſen angemwiefen, in wel⸗ 
hen die Pflanzen, fo einerlen Berbältnig in 
Blumen, Frucht oder Säften haben, auch eis 
nerley Wirkungen beſitzen. &o find. z. E. die 

1, Pflanzen mit drey Körnern und einem milchar: 
tigen Safte, als die Wolfsmilc, die Euphor⸗ 
bia, die Ricini, Brech⸗ und Purgiermittel, wie⸗ 
wohl ihr beizender Saft, auch für ſich ſelbſt, 
ſchon ihr Schaͤdliches verrathen kann: denn was 
die Haut reizet, brennet und empfindlich macht, 
wird dieſes eben alſo und noch vielmehr in der 
innern Flaͤche des Magens und der Gedaͤrm⸗ 
wirken. Die bittern Kraͤuter mit milchartigem 
Safte, als die Scorzonern, das Cichorium, 
Endivien, Löwenzahn, und dergleichen mehr, 
welche noch über Diefes in ihrer Blumen : und 
Fruͤchtebildung uͤbereintreffen, werden ſchweiß⸗ 
treibende Mittel ſeyn. 


\ 


Was Tann man hieraus für einen Schluß 
ziehen ? 3* 


Daß der allweiſe Schoͤpfer, in ſeinem Ma⸗ 
turreiche aller Dinge Geſchlechtsregiſter alſo 
beſtimmt habe, ‚daß man einem jeden, durch- 
- finnliche Zeichen‘ ſowohl, als durch funftmäßige 
Be⸗ 
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Beftimmung ihrer Beſtandthelle, eine vermuth⸗ 
liche Wirfung zueignen kann. 


Was erhalten wir demnach aus dem 
Thierreiche? 

Das Naͤhrende, welches ihm vorher von 
dem Kraͤuterreiche mitgetheilet worden; indem 
alles, was wir mit dem Fleiſche und Fette der 
Thiere genießen, vorher aus der Erde wuchs, 
und in die Saͤfte des Thieres, welches uns zur 
Nahrung dienen fol; verwandelt werden mußte: 


- Es giebt uns daffelbe die fluͤchtigen Salze, 


das gefchmeidige Sett, die harten Pulver 
thieriſcher Knochen und Mufchelgebäufe, mel: 
en allen und jeden eine angemiefene Kraft und 
Wirfung, nad der Mifchung ihrer Beftands 
theile, zufömmt. 


Was erhalten wir aus dem Minerals 

reiche? Sage 

Das Brennliche mit oder ohne Säure, die 
Bergoͤle oder Schwefel, das Schmelsbare, 
die Metalle, unter melchen das Eifen allein 
zum innerlichen Gebrauche dienlid) iſt. Das Un⸗ 
ſchmelzbare, die Erden; das Glasartige, die 
Steine, Ein jedes iſt in feiner Art huͤlfreich, 
und fordet eine vernünftige Wahl des Beßten 
vor dem. Gemeinen, des Müßlichen vor dem 
Shädlihen, als welches nah den Sägen der 
Scheidekunſt, auf das genauefte beſümmt mer 
den kann. | | 


Mas 


Zu; 


Bon den Wirkungen der Arzneymittel. 29 
Woas erhalten wir aus dem Krdutere 
ER vie? 5 — 
Das nahrhafte, das erquickende Saure, 
das —— Suͤße und Schleimichte, das 
lindernde Oelichte, das ſtaͤrkende und gei⸗ 
ſtige Gewuͤrzte, das reizende Bittere, wel⸗ 
chen Vorrath vortrefflicher Huͤlfsmittel, wir 
bald in den Blumen und Fruͤchten, Bald in den 
Hölzern und Rinden, bisweilen in den Wurzeln, 
oftmals in den Blättern antreffen.. 


- Dritte Abtheilung. 


Von den Zubereitungen umd dem Maaß 
a der Arzueymittel.- — 





Was gehoͤrt noch ferner zur Kenntniß der 
J Aryneymittel? 
Schre Präparation, oder Zubereitung, melche 
os die Apothekerkunſt lehret. Nicht weniger 
die Chymie, in welcher von Aufloͤſungen, Zerz 
gliederungen und Miſchungen der einfachen 
Weſen gehandelt wird; denn gleichwie die Spei⸗ 
ſen den Menſchen nicht anders als unter einer 
gewiſſen Zubereitung beilfam find, alfo koͤnnen 
auch die mie medicinifchen Kräften begabten - 
Geſchoͤpfe anders nicht dienlich ſeyn, als in ſo 
fern fie durch die Kunſt der Pharmacie zum 
nutzbaren Gebrauche eingerichtet werden, 


Sieht 
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Giebt es viele Mittel, die in der Geftalt, wie 
ſie von der Natur hervorgebracht wer⸗ 

X den, nußbar find? > 

Mein, wir bedienen uns nur einiger Dinge 

im Oanzen, der Neſſeln zum Reizen unbe 
lebter Theile, der grünen Blätter zum Ab: 
fühlen. Die Wineralwaffer bedürfen gleich: 
falls feiner weiteren Zubereitung, und das Queck—⸗ 
filder wird auch manchmal an und für fich feldft, 
zu der Deffnung der verftopften Gedärme ges 
brauchet. — 


In was beruhen die meiſten Wirkungen 
Der Arzneymittel? 
In denſelben Grundtbeilchen, als welche in 
die Erde oder den Schleim und andere un: 
brauchbare Hülfen eingewicfelt find, 


Durch mas erhält man demnach, den vor⸗ 
- züglich guten Theil, der Arzneymittel? 
Durch gewiſſe Apotheckerarbeiten, vermit: 
telſt welcher das Brauchbare von dem Unnüßen 
‘abgefondert, und die Arzney zum Gebrauche anz 
genehm und bequem gemachet werden kann. 


Worinn beftehen Die vorzüglichften Apothes 
| Ferarbeiten ? 4 
Man reiniget das rohe Mittel und fäubert 

es von den ihm anhängenden fremden Unfaus 
berfeiten, (Abluitio ) 
Man zermalmet eg, um fich defien als eis 
nes Pulvers zu bedienen. Dieſes geſchieht nn e 
A 


WVon den Zubereitungen und den dc. ze 
a6 Feuer vermittelft der Cafcination, oder 
durch beizende: Löfemittel (menftrua), welche, 
wenn fie geſchwaͤchet worden, nad) zugegoffenem 
Waſſer, oder Zumifchung eines Laugenfaljes 
des aufgelößten Körpers Stäubchen fallen Inf 
fen, (Praecipitati.) 


Man locket die Beftandrheile der Mittel 
aus ihren Hülfen (Solutio); man bringt: die 
le au Vorſcheine, wenn man fie aus 
den Afchen wickelt, in welchen fie verborgen, 
liegen; oder durch das Feuer austreibt, welches 
den flüchtigen Salzen eigen ift; oder fie aus 
den Säften darftellet, wie foldhes bey den we— 
fentlichen (eflentialibus, ) zum Erenipel, dem 
Se ‚ dem Weinſteine, dem Sauerkleeſalze 
geſchieht. (Salificatio. ) ee 


Man erzwingt die Kräfte entweder durchs 
gelinde Kochen (infundere), oder durch Sie⸗ 
den und das anhaltende Kochen, nachdem. die 
Huͤlſe, welche die Kraft in fich faffer, mehr oder 
weniger widerſteht (decoquere. ) 


| 
2 


Man erhält der Mittel Gummi, Schleim 
und Gallerte, durch waͤſſerrichte, derſelben 
Harze durch geiſtige Loͤſemittei. 


Man läßt das Loͤſemittel auf dem aufzuld⸗ 
fenden Körper eine Zeitlang ruben (macerare.) 


Was 


32 1. Qpeit, DIE Abtheilung. 
Was hewerkſtelliget die Chymie noch weiter 
in Anbetracht der Zubereitung der Arz⸗ 
0% SYRIEN >2 
Sie fondert die Grundtheile der einfachen: 
Körper, und feßet fie auseinander, pr 

Sie ſcheidet das rohe Unbrauchbare von dem 







‚Guten ab. | u 
Sie diftilfiret, digeriret, bald mit heimlis' 
chem, bald mit offenem Feuer, BE 


‚Sie lehret die Theile der mineral: und anis 
malifchen Körper durch die Auflöfung auseinans 
der ſetzen. i — 

Man kann gewiſſe Mittel in ihre einfachen 
Grundtheile entwickeln, und ſelbige auf eine 
gewiſſe Art durch dieſe Kunſt wiederum in iht 
voriges Weſen zuruͤckrufen. x 

Zu einer andern Zeit verbindet man die auss 
ander gefeßren Beſtaͤndtheile verfihiedener Koͤr⸗ 
' per von neuem, und machet neue Mischungen, 
als Mittelſalze, verfüßte Spiritus, aus ſauren 
und brennlichen Spiritibus und dergleichen. 


Auf was fuͤr eine Art geſchieht die Zuberei⸗ 
un Arznepmittel? 7 5. 
Entweder auf eine einfache oder vermifchtes 
Durch mas werden die einfachen Zubereitung 
gen der Arzneywittel bewerkſtelliget? 
Durch Huͤlfe des Feuers und anderer Löfes 


mittel? 
Bas 


Bon den Bubereitungen und dem yr. 33 
Was für Mittel werden auf eine einfache 
Be Art zubereitet? © 
u 1. Die abgezogenen Waſſer, Aquae deftil- | 
latae. 2. Die Spiritus oder geiftige Ausdünftun: 
gen, 3. Die Olea oder Dele, 4. Die Tinctus 
| ven. 5. Die Effenzen. 6, Die Elixire. 7. Die 
Extracta. 8, Die Salia, 9. Die Magifte- 
ria. 10. Die Calces chimicae, 11, Die 
|  Sublimata und Flores. 12, Die Praecipi- 
| tata. 13. Die Gummi. 14. Die Refinae; 
15. Die Vitriole, 16. Die Liquores. 
17. Der Regulus. 18. Das Vitrum. — 
Was verſteht man eigentlich unter den abs 
0. gegogenen Waſſern? 
Waͤſſerichte, das iſt des Körpers, woraus 


Nie gezogen werden, Grundtheile in fich faſſende 
Ausdünftungen, welche durch die Kraft deg 
Feuers und Benhütfe dazu gefchicfter Gefäße 
in die Höhe getzieben und. fropfenweife aufz 
gefangen werden, — 


Aus was beſtehen die abgezogenen einfachen 
# Waffer? - 





Aus einem einfachen, zuvor zerhackten und 
mit Waſſer uͤbergoſſenen Kraute. 


Aus was beſtehen die abgesogenen zuſam⸗ 
mengeſetzten Waſſer? NR 
Aus ünterfchiedenen Ingredientien, und ' 
war werden fie bald mit, Hald obne Wein be; 
reitet. 
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Was hat man annoch von den abgesogenen! 
Waflern anzumerken? 
Daß fie auf manderley Art des Diſtilie⸗ 
rens, manche in offenem Feuer, manche und) 
flüchtigere durch Das Dampf und Marienbad) 
getrieben werden, Die Mittel, fo, dazu ger 
nommen werden, geben ihre mäfferichte, eines! 
Theils oͤlhafte und flüchtige Theilchen vom 
ſich, ‚wenn fie, unter Vermeidung des Gaͤbrens 
oder der Fermentation, mit gemeinem reinen 
Waſſer erreicher, einige aber auch aus ihren: 
Körpern von ſich felbft, und ohne Zuguß ansı 
dern Waffers, gezogen werben, moben, Das! 
mit die Waſſer nicht zu ſtark und brandigt fhmes: 
fen, das Feuer forgfältigft zu regieren ift, ins! 
dem fie fonft fehleimigt werden und — 







auch müffen fie ihres Krautes fluͤchtiges O 

in ſich faſſen, und nad) ihrer Pflanze, Saamen, 
Rinde, ſchmecken, außerdem fie ganı unbrauchz 
bar und von feinem fonderlichen Nußen find: 
daher auch die Ingredientien zertheilet, zer⸗ 
ftoßen, zerfchnitten, zerbackt, in reinem Waſſer 
eine beftimmte Zeit gebeizet, langſam getrieben, 
und die abgezogenen Waſſer, nad) vorheriger 


Abfonderung des flüchtigen Deles, wenn folches 


vorhanden, zum Nutzen aufbehalten werden. 


Was verſteht man eigentlich unter den Spi- 
ritus oder geiftigen Ausdünftungen? 


Wirkende, andere Koͤrper aufloͤſende und 
fluͤchtige, ihren eigenen Geſchmack und Geruch 
F bhabend 


Bon den Subereifungen und dem U, 35 t 
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| Wie Fönnen demnach die Spiritus überhaupt 
Ts  gbgetheiler werden? 
In brennliche, flüchtige und faure, arden- 
| es, volatiles, acidos. — 
|’ Woher entſtehen die fauren Spiritus? 
| Entweder aus dem. Kraͤuterreiche, oder aus 
dem Mineralveicheiche;, jene aber fowohl, als 
diefe, loͤſen nur gemiffe Körper auf, melde zu 
durchdringen, fie verniögend find. Co loͤſet 
E. der Spiritus Salis. Gold, Zinn, Queck 
'filber "und Spiesglas, der Spiritus nitri aber, 
| Silber, Kupfer u. ſ. w. auf. | | 
Woher entfpringen die flüchtigen oder urnd— 
Br fen Spiritus? 
Erntweder aus dem Kraͤuterreiche, wie z. E. 
| der Spiritus Fuliginis, Tartari, &c. Aus dem 
Thietreiche, wie 3. E. Spiritus Cornu cervi, 
umbricorum terreftrium. 


€ 2 Was 
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Was hat man annoch von den Spiritus 
anzumerken? 

Daß fie entweder aus fauren und Siehe 
zuſammen gefeßet, oder entweder annoch waͤſſe⸗ 
richt, oder von ihrem Phlegma durd) verfchien 
dene Wege gereiniget und defto wirkender find, 
wie z. E. Der Ib ober der boͤchſt tectifie 
cirte Weingeiſt. 


Was verſteht —— eigentlich unter den 


Den brennlichen Theil eines jeden Körpers, 


Wie werden die Dele eingeteilt? 


Sngemwürzbafte, ——— auegepreßit 
and gekochte. 


Was enthalten die —— Oele? 


Die fluͤchtige, leichteſte, brennliche Theile, 
welche zugleich mit den abgezogenen Waſſern 
durch die Deilletien gefammelt, und nad) dem 
Unterfchiede der Kräuter mehr oder wenig fluͤch⸗ 
tig, von verſchiedenem Geruche ſind. 34 


Was enthalten die emppredmatifchen 
Dee 


Die ben Zubereitung der flüchtigen Salze 
zugleich mit übergebenden brennlichen Theile 
eines Körpers. 


\ 
\ 


Was 


4 Von den Zubereitungen and dem 2c, 3* 
24 Bas enthalten die ausgepreßten Dele? 
Diie ſchweren brennlichen Theile eines Saa⸗ 


mens, aus welchem fie gequetſchet, und mit 
aber. ohne Feuer gepreßt erden. | ; 


Mas entftehen aus den geifligen Seuchtigfeis 
ten, wenn fie die Kräfte der einfachen Mit⸗ 
3 tel an fich gesogen? 

Die Tineturen. | 

Was verſteht man demnach) unter den 
, einekünen? 


Gefaͤrbte Liquida, welche die Kraft der Arz⸗ 
neyen aufgeloͤſet, und an ſich genommen haben. 


Was verſteht man eigentlich unter den 
——————— — 


Geiſtige Liquores, welche ebenfalls mit den 
Kräften einfacher Mittel angefüllt, und von 
ben Tincturen nur deswegen unterfchieden find, 


weil fie eine dunklere Farbe haben. 


Was verficht man unter den Eliriren? 

„ Gewiffe Mifhungen, welche Feine Durch: 
Nichtigkeit haben ‚ mit gummöfen und tefindfen 
Zheilchen zugleich angefuͤllt find, und mit Phleg: 
area ſich führenden Menſtruis verfertiget 
werden. 


C3 Was 


38 - 1. 2heil, III. Abtheilung. 
Was verſteht man unter den Extracten? 


Verdickte Säfte gewiffer Kräuter, welche 
vermittelſt tauglicher Menfteuorum von ihrem 
Körpern abgefondert und zu einer dicken Con⸗ 
ſiſtenz eingefochet und abgedunftet worden, h 


Wie werden Die Extracte eingetheilet? 


In Extra&ta relinofa, oder folche, welche 
aus der Kräuter harzigen Theile beftehen, und 
mit Weingeift: verfertiget werden; und in Ex- 
tracta aquofa, welche nur den gummoͤſen Theil 
einer Pflanze in ſich halten, und mit Waſſer 
verfertiget werden, ae 
* * =. z TR 
Was verjicht man unter dem durch bie 

Kunft aus getviffen einfachen Mitten | 
- gezogenen Salen? 

| Feſte, durchſichtige, im Waſſer aufloͤsliche 
eine beſtimmte Geſtalt habende und ſolche im⸗ 
mer behaltende Koͤrper. 2 

Was für Salze gehören nicht unter diefe 
— — Klaſſe? ed 

Die felftftändigen natuͤrlichen, die gebieger 


nen Vitriole, und: der felbft wachfende Sal 
peter, : J 


Wie 


Ton den Zubereittingen und den ec. 36 
Wie werden die durch die Kunft aus gewiſ⸗ 
fen einfahen Mitteln gezogenen Salze 


’% 
ge: 


Br 
Ä er 


— eingetheilt? 
1 Im flüchtige, volatilia, und fefte fixa; behde 
aber find alkaliſch, und arbeiten gegen bie 
Säure, und färben den Violenſhrup in Grün. 


Was hat man von den flüchtigen Saljen 
Eu  angumerfen? — 
Daß fie entweder durch das Feuer allein 
aus harten oder aus vertrocfneten weichen, und 
— thieriſchen Theilen, oder durch das 
Feuer nach vorhergaͤngiger Faͤulniß, aus Thier⸗ 
ren und Kräutern erzwungen werden. 


/ 


— — — ng iR N Ri: 
Was hat man von den-feften Salen 
“ anzumerken? - in, 
- Daß fie der feuchten Luft willig anhängen, 
und von ihr in ein fließendes Weſen verfeßet 
| werden; wiewohl dennoch einige, welche aus 
Bitterer Kräuter Afchen, ‚durch. das Auslaugen 
und Cinfieden, erhalten werden, und die man 
Salia Tacheriana nennet, von der Luft unges 
ſtoͤrt bleiben, und nicht fließen, indem fie noch 
‚einen Theil ihres Acidi in fih haben, und da: 
bero mehr zur Klaffe der Mittelfalze gehören. 


Aus was entſtehen die Mittelfale? 
Aus der Vereinigung des Acidi und d 
Alkali gung 1 und des 


C4 Was 





Was verſteht man eigentlich unter den 
| \ agifteriis? 
Zarte Pulver, welche nach vorhergegangener 
Au oͤſung und nachheriger Praͤcipitation, vers 
a Schwächung des Menſtrui, zubereitet 
werden, | | | Er 


Kann man fi) von den Magifteriis einen 
großen Nusen verfprechen? 

Nein, denn wenn -wir-auf den wahren 
Nutzen diefer Arbeit fehen, fo wird man finden, 
daß die mühfame Zubereitung das meifte fen, 
welches diefe Mittel Eoftbar macher ; jedennoch. 
kann man ihnen nicht allen Mugen abfprechen: 
denn wenn man betrachtet, daß fie vermittelft 
der Vereinigung der geiftigen Säure des Eßigs 
mit dem Kalfe der harten Theile von Thieren, 
oder der Steine bereitet werden, fieht man gar 
leicht, daß diefem zarten Staube ein Mittelfalz 
aufleben müffe, welches nicht ohne Nutzen ſeyn 
fann, | 


Was verfteht man eigentlich unter den. 
chymiſchen Kalken? 


Zarte Pulver, welche entweder durch ſtarkes 
Feuer, oder den Dampf eines kochenden Wafs 
fers, welches befjer und ficherer ift, oder durch 
das Verbrennen mit Salpeter und Weinftein 
qubereitet werden. | 


Welche ’ 






Bon den Zubereitungen und dem Ac. 41 
Welche Mittel gehören zu der erſten Art? 


Das mit bloßem Feuer zubereitete Hirfchs 
Born, Elfenbein und die Mufcheln, 


Welche Mittel gehören zu der zweyten Art? 


Das ohne Feuer, oder philofopbifch zubes 
reitete Eiffenbein, Hirſchhorn, u. ſ. w. 


| Welche Mittel gehoͤren zu der dritten Art? 
Das Antimonium diaphoreticum ſim- 
plex und martiale. — 


limatis und Floribus? 


Fluͤchtige Theilchen, welche durch die Kraft 
des gemäßigten Feuers von ihren Klumpen, 
in welchen fie verftecket liegen, abgefondert, und 
entweder für fich allein, oder mit andern ver: 
bunden, in die Höhe getrieben, ‘an dem erhas 
benen Theile des Gefäßes miederum gefams 
melt, und in eine Maffe vereinbaret werden, 


Was hat man bon den Sublimatis nod 
* beſonders anzumerken? 
- Daß fie gemiſchet find, und aus Queckſil⸗ 
ber beſtehen, wenn ſelbiges ‚mit dem. ſauren 
Geiſte, ſonderlich des Meerſalzes ſich verbin⸗ 
Jdet, und eine eryſtallene Geſtalt gewinner, 


Was verſteht man eigentlich unter den Sub- 


€5 Was 


42 1. Xheile TE Abrheilung 

Was hat mar von den Floribus noch bes 
fonders anzumerken? 

j — fie Entweder einfach oder gemiſcht 

in + R 


Auf was für eine Art erden die einfachen 
Flores zubereitet? # 


Entweder in offenem Feuer, wie die Betz 
zorblumen und der gemeine Oſenruß, nebft der 
Tutia und dem Kobaltmehle; oder in verfchlof 
fenen Gefäßen, wie die gemeinen Schwefelblus 
men und der gediegene Zinnober, nebft dem 

mit oder ohne Alkali fublimirten Salmiack. 


Was für Mittel gehoͤren unter die gemifchten 
— Flores? — 

Die gemachten Zinnober, ſowohl der ges 

meine, als der Zinnober des Spießglafee. Hier 

zu werden annoch die zufammen gefeßten Satz 

wackblumen, welche mit dem Zufaße des Stahls 

und des Blutſteins zubereitet werben, gerechnet. 

Was verſteht man überhaupt unter den 


Præcipitatis? 

Die aus ihren Menſtruis wieder hergeſtell⸗ 
ten Staͤubchen. Dieſe find Kalke, welche ents 
fiehen, wenn durch feuchte Beize und Auflöfemits 
tel, fie mögen nun, nach Befchaffenpeit der Körper, 
wäfferricht oder fauer, oder brennliche Spiritus 
feyn, getoiffer Mittelzufammenhang getrennet, 
die Materie von der auflöfenden Seuchigkeit N) 

vere 


RES 


Don den Zubereitungen und det ac. 43 


| verfehlucker, und die aufgelöfere Maffe in zarten 
Pulvern, duch Schwächung des Menftrui, 
wieder hergeftellet wird, dergleichen in der Scheie 
| defunft, nach dem Erempel des Goldkalks und ' 
Silberkalks, mehr als in der Medicin vorkoms 
men, Insbeſondere nennet man das mit dem 
ſauren Salze und Vitriolgeiſte vereinbarte Queck⸗ 
ſilber, nach verſchiedenen Zubereitungen, den 
weißen, rothen oder gelben Präcipitat, 


Was verftcht man eigentlich unter dem 
Gummi? 
Den mit Waſſer auflöslichen fchleimichten 
- Theil einer Pflanze, welcher gleichwie er frey: 
willig aus den Rinden der Hölzer ausfchwißer, 
auch durch Kunft mit übergoffenem gemeinen 
Waſſer abgefondert wird. 2: ——— 


Was verſteht man eigentlich unter ber 

ne Defina? | 
_ Den brennlichen, bloß und allein durch einen 
Brennlichen Spiritum auflöslichen Theil einer 
Pflanze, welcher durch gedachtes ihm eigeneg 
Menftruum eben fo erhalten wird, als er frey⸗ 
willig durch die Kinden der Bäume, entweder 
fluͤßig, unter dem Namen der Balfamen, oder 
Dart, unter dem Namen der Harze heraus 

‚dringt, ; : * 


2 


Was 


44. %bei, IE Abtheilung. 


2 Was verſteht an nn unter den 


‘ 0 


itrıolen ? 


Durchſichtige, efichte und im Waffer auf: 
loͤsliche Körper, welche aus verfchiedenen Mer 
tallen durch gefchickliche faure Menfteua vers 
mittelſt der Aufloͤſung und nachberiger Der: 
trocfnung eben fo zubereitet werden, als fie von 
Natur find, und fregwillig, nach dem Exem⸗ 

pel des gegrabenen Kupfer:und Eifenvitriols, 
enrfteben. Dergleichen find der eryſtalliſche 
Grünfpan, der mit Weineßig gemachte Eiſen⸗ 
vitriol, und der Bleyzucker, 


Was verfteht man eigentlich unter dem 
| Liquoribus? — 
Fluͤßige Mittelſalze, welche theils aus brenns 
lichen und ſauren Spiritus, wie der Liquor 
mineralis anodynus, theils aus harten Theis 
Ien der Thiere, oder aus Steinen, mit über 
geflenen fauren Menſtruis, durch die Auflöfung 
entfpringen ‚' theils durch die Miſchung ſaurer 
und fluͤchtiger Spiritus, wie der Liquor Cornu 
cervi ſuccinatus, theils duch Miſchung des 
ſauren und des fixen Alkali, wie der Liquor 
Terrae foliatæ Tartari, zubereitet werden. 


Was verficht man eigentlich unter‘ dem 
Regulo? —D 
Den ſchmelzbaren Theil der Metalle und 
Halbmetalle, welcher ſich durch das Fließen 
im Feuer abſondert. J 
Ras 


N 
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Von den Zubereitungen und dem ꝛc. 45 
Was für Regulos eignet ſich die Arzneys 
Fr r ÄhTaE DB 


Die Regulos des Spießglafes, welche, 
mit oder ohne Galje, oftmals auch mit Zus 

faß des Eifens, zubereitet, und zu allerhand 
Arbeiten verwendet werden, 


Was verſteht man eigentlich unter dem 
u ao Vitro®.;;, 


‚Einen aus glasartigen Kalfen und Erden, 
‚durch den Fluß im Feuer, zubereiteten durch⸗ 
fihtigen Körper, deſſen Gebraud) der Scheider . 
kunſt überlaffen wird, 


Wie heißen Diejenigen Arten von Arzney⸗ 
mitteln, welche blos und allein Durch die 
Miſchung verfchiedener einfacher Mittel unter 
‚einander berfertiget werden, und mit welchen 
bie Chpmie, als melhe fih nur mit ‚der 
oͤrper Elementen befihäfftiger, eigentlich ‚ 
u. ‚nichts zu thun bat? * 
»  Pulveres, Pilulae, Trochifei,, Rotulae, _ 
Morfuli, Sacharum perlatum » Condita & 
Confetiones ficcae. \ 


Was verficht man eigentlich unter den 
REN Pulvern ? 
Zerſtoͤrte, und in einzelne zarte Staͤubchen 
zermalmete Körper, deren Zufanımenhang, durch 
das Reiben im Mörfer oder auf einem Mar: 
mor, mit oder. ohne Zufaß eines fauren Safts 
getrennet worden, 

Was 
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Was erhalten die Pulver für einen Namen, 
wenn fie fo fein und zart find, Daß fie weder: 
zwiſchen den Zahnen knirſchen, noch mit den) 

Fingern gefühlet werden Fönnen?  ; 


Alto, : z 
Wie nennet man bie gröblichen Pulver ? 
Trageas. — — 
Wie nennet man die gefeilten Spaͤne von 
den Hoͤlzern und Knochen ⸗ 
Raſuras.. ——— 

Wie nennet man die gefeilten Spaͤne von 

dem Eifen? 3 

Limaturas. . x 7 


Was verſteht man eigentlich. unter den 
| Pillen? — 


a Trockene Kraͤuter, welche rund ſind wie 
kleine Kuͤgelgen, und aus Harzen, Gummi, 
Extracten oder dicken Saͤften beſtehen. 


Was verſteht man eigentlich unter den 
| Trohifeis? FOR, Z 
Zarte Pulver von Kräutern, Blumen, 
Wurzeln, Samen, melde mit Gummi oder 
Tragacanth, vermittelft eines mohltiechenden 
Waſſers, als Nofentwaffer, Anieswaffer, Fen⸗ 
chelwaſſer, angeftoffen, mit geläutertem Zucker, 
fo viel deſſen nörbig, gemiſcht, — in 
woͤhn⸗ 


Von den Zubereitungen und dem 2. 47 
wößnliche Geflalt, mit dem Auſdrucke eines 
ns, ‚gebildet werden. ines 


Was verſteht eigentlich unter den 









A 


je | otulis 2 | 
> Kleine tunde oder vierecfichte, aus Zucker, 
mit Rofenwaffer, mit dem Zufake füper Säfte, 
verfchiedener Farben, und einigen deſtillirten 


Dele, gebackene Kügelgen, / 


4 Was verfteht man eigentlich unter den 
J— Morfulis? —— 
Zuckermiſchungen, welche in aufgeloͤßtem 
und zu einer gewiſſen Fettigkeit wieder einge⸗ 
kochtem Zucker, mit Zumiſchung gewuͤrzhafter 
Pulver, woblriechender Dele, gefloffener Man: 
‚deln und Piftacien beſtehen, fodenn auf ein 
Brett gegofien, und in Tafeln zerfchnitten 
——— 
‚Wie heißen diejenigen Morfellen, welche im 
Ausfhlage der Kinder, in Gichtfhmerzen, 
und auch mider die Würmer, fehr 
* berühme find? | 
— Morſuli antimoniales Kunkelii, 
Auf was für eine Art werden die Morfuli 
. . antimoniales Kunkelii berfertiget? . | 
Man miſcht ſechs Duintlein ropes Spieß⸗ 


glas ohne Feuer, unter zwölf Unzen Morſellen— 
maſſe. — 


Was 
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as verfieht man eigentlich unter den Con«: 
ditis und Confedtionibus fiecis?..:, 7% 


Mit Zucker überzogene Schalen ein und: 
anderer Früchte, und uͤberzuckerte Körner; als 
überzuckerte Pomeranzensund Citronenfchalen, 
Hindläuft: Kalmus s Ingwerwurzel, eingemachte 
welfche und Muſcatnuͤſſe, überzucferte Korians 
der: Kümmel: und Wurmfamen, überzuckerte 
Zimmerrinde, Drangenblürhen, und dergleichen 
mehr. Be | 


as für Mittel gehören annoch zu den in 
den Apotheken vorräthigen innerlichen 
Arznepmitteln? 


Die dicfen Säfte, Conferven, Sorune, 
Latwergen, und zerfchiedene Opiate, 
Wie heißen die Dicken, aus Fruͤchten ausge 
k preßte Säfte auf Lateiniſch? 4 
Pulpae, als Pulpa Cafliae, Tamarindo- 
rum, u. ſ. w. 


Wie heißen die — Saſte ah 
Roob, als Ba Sambuci,, Juniperi, 
uf w. 


Wie heißen die dick geſottenen Saͤfte ſchlei⸗ | 
michter Fruͤchte, insbeſondere Der Quitten? 


Mivae. 


Durch 


De VE "ET N 
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—— PR. * 
| Durch was verhindert man die Gährung 
Mi “ dieſer Safe? 
Durch das Einfieden. 


Was für ein Mittel kann man annoch mit 
Recht unter die dicken Säfte rechnen? 
m. Das Honig, Fa 


Was ift eigentlich dag Honig? 
Ein füßer, in den Nektarkelchen der Blu⸗ 
men befindlicher, und zu der neu. angehenden 
Fruͤchte ⸗ Ernäßrung gewidmeter Saft. 
Wenn das Honig mit Blumen und Kraͤutern 
angeſotten wird, was entfteht Daraus? 
Ein gemiſchtes Honig, wie z. E. das Mel 
anthoſatum, rofatum ‚ Oxymel fquilliticum, 
Enulae, Chelidonii. 





trockenen Beltand habende Zucfermittel. 
a: a Dekfeffiget 2... — 
Aus friſchen, zuvor klein zerhackten, und 
mit zwey Theilen Zucker vermiſchten Kraͤutern 
und Blumen. 


Was verſteht man eigentlich unter dem 
— Syrup⸗ 

Einen aus Kräutern, Blumen nnd Sa⸗ 
‚men mit, Zucker zu einem mittlern Beſtand ges. 


ochten, und vorher mit Eyweiße geläuterren. 
und durch ein wollenes Tuch — 5 Saft, 


* 
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Aus was werden die Conſerven, oder einen 


DEſſichs phyſical, Abhandl. wi Auf 
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Auf was fuͤr eine Art werden die Syrupe, 
welche man aus Blumen verfertiget, 
zubereitet? Ua 

Man uͤbergießt die Blumen mit ſiedendem 

Waſſer, preßt fie aus, und verdicket fie nach 

und nach mit zwey Theilen Zucker in einem: 
Gefäße, welches in fiedendem Waſſer ftebt. 


Wie werden die dicken bis zum Stillſtehen 
gekochten füßen Säfte genannt? 
Looch. - 


Was verficht man eigentlich unter einer 
— Lattwerge? — 
Eine Vermiſchung von Pulvern, allerhand 

eingemachten Zuckerſachen, Honig, dicken Kräus 

‚terfäften, Gummi, u. ſ. w. 
Was verfieht man eigentlich unter den 

ron Opiatis? 
Gewiſſe Zuckermiſchungen, welche einen be⸗ 

traͤchtlichen Theil des Opii in ſich faſſen, und 
in deren Gebrauche ſehr behutſam zu verfahren 
iſt. Dergleichen ſind die Mithridate und The⸗ 
riacke. 


Was fuͤr Arzneymittel hängen lediglich von 
des Arztes Verordnung ab? 
Die Decocta, Infufa, Emulſiones, Ju- 
lapia, Potiones, Gargariſmata, Cataplaf- 
mata, Epithemata, Suppofitoria, Kinftire, 
Baͤhungen, Baͤder. 
Was 


# 
1 
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‘ 


Was verſteht man eigentlich "unter den 



















Decodis? 


Fluͤßige, aus gewiffen Wurzeln, Kräutern, 
- Blumen auch andern Mitten abgekochte Arz⸗ 
Mepmittel, deren man fich Bediener entweder 
| zum ordentlichen Getraͤnke, wenn man Kraus 
pen, Weizen, Kleyen, Gerſten oder Haber: 
| grüße mit einem gewiffen Theile Waſſers ab: 
ſiedet, folches durchſeycht, aufklaͤret, und mit 
dem Zuſatze etwas Citronenſafts oder Weines 
angenehm machet; oder zur Arzney, die 
Schaͤrfe der Saͤfte auszuwaſchen, und das im 
Blute enthaltene Unreine durch die gewoͤhnli⸗ 
‚hen Wege des Schweißes und des Harns ab: 
‚äuleiten, wozu man die zur Berbefferung der 
Säfte im Körper dienlichen Mittel, die ſuͤßen 
und ſchleimichten Wurzeln, die bittern Höher 
und Ninden, die füßen Früchte, die veizenden 
Samen, und was fonft aus der Natur einer 
jeden Krankheit fließt, nehmen kann. 


Bie heißt man die Defofte, wenn fie bis. 

auf den dritten oder halben Theil eingn 
vn, Fochet werden? 
Apozemata. 


Was verſteht man eigentlich unter den 
——— Infufis? .. .* on 


I 


Sluͤßiße Arzneymittel, da aus gewiſſen Wur⸗ 
In, Kräutern, Blumen, auch andern Mit 
An durch gemiffe fluͤßige Auflöfungsmittel die 
raͤfte derfelben ohne Ei ertrabirer werden. 
| 2 
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Was für Namen befommen die Decocta 
und Infufa, nachdem fie su Diefem oder 
jenem Endzwecke beftimmer werden? 


Bouaͤder, Bähungen, Klyſtiere und Sum 
gelwaſſer. | | ra 


Was find demnach die Bäder? 


Aus lauwarmen Waffer beftehende De- 
cocta, in welche bald ein Theil des Körpers, 
die Hände oder Füße, bald der ganze Körper 
bis an den Nabel oder bis an den Hals eins 
tauchet werden, Diefe Bäder heißen ſodenn 
Balnea immerfionis, und wenn man den Koͤr⸗ 
per bis an den Mabel unter Waſſer bat, nen⸗ 


net man fie Semicupia. — 
Wie muͤſſen — Baͤder beſchaffen 
eyn? S 


Warm, und zwar ſo, daß ihre Waͤrme 
die natürliche Wärme nicht uͤbertreffe, indem 
das überwarme Baden, ſowohl in natürlichen 
als Fünftlich warmen Waſſern, den Körper 
ſchwaͤchet, die Haut dünner, und zum Auf⸗ 
nehmen fchädlicher Lu teheile gefchicft macher, 
nicht weniger duch Vergießung häufigen 
Schweißes die Säfte zerſtreuet, und den ro⸗ 
then Theil des Blutes in unbewegliche Klums 
pen verwandelt, | % 


Bon dei Zubereitungen und dem 2c. 53 


| Bür was muß man ſich nach dem warmen 
Boaden befünders in’ Acht nehmen? 
Fuͤr der falten Luft, indem fie ein Kauf: 
I pen der Haut durch den Schauer erreget, den 
nnempfindlichen Hauch der Haut oder die Trans 
I fpiration ftörer, und das Serum in die Ner⸗ 
venröhren und in die Häute, welche die Kno: 
hen umgeben, treibt, woraus Flußfieber und 
fonft allerhand Zufälle entftehen koͤnnen. 


Wie kann man dergleichen Bäder, eine 
RE | theilen? 
In einfache und vermifchte, 


Bas für Leute follen befonders das Baden 
|» in lau warmen Waſſer nicht verabfäumen? 

Alle diejenigen, welche mit unfauberer Ars 
beit, in Staub und Rauch, umgehen , 1008 
durch ihre Haut Hleichfam eine Rinde bekoͤmmt, 
alfo, daß die zum gefunden Leben höchft nötbige 
Tranſpiration gehörigermaßen nicht vollführer 
‚werden kann, daher auch in den Schleimdrü; 
'fen der Haut fih DVerfiopfungen ereignen, 
‚welche oft das ganze Maturgefchäfte ftören, 
‚und zu unteinen Krankheiten Gelegenheit geben, 


Welche Bäder gehören unter die vers 
* miſchten? | 
Die Ameifenbäder, Schlackenbaͤder und 











Kräuterbäder, 


D 3 Auf 
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Auf was für eine Art Fann man auch einzelne 
Theile des Körpers, welche zum Eintauchen 
in das Bad ngefchickt find, anfeuchten 
# oder warmen ? ; 
Durch naffe und trockne Umſchlaͤge. 


Was haben die naffen Umfchläge für eine 

Beſchaffenheit? 

Einige ſind breyfoͤrmig, und werden Cata- 

plaſmata genennet; einige aber ſind fließend, 

und werden in Leinwand aufgefaßt, und auf 

den leidenden Theil gelegt, dieſe heißen Epi- 
themata. ne 


Aus was beſtehen die Cataplaſmata? 

Aus erweichenden Kraͤutern und Wurzeln, 
ſchleimichten Samen und Fruͤchten, welche ſodenn 
gekocht, and auf einen verhaͤrteten Theil zu 
wiederholtenmalen warm umgeſchlagen werden. 


Aus was beſtehen die Epithemata? 

Aus mit Wein und Waſſer, oftmals mit 
Wein allein, gekochten bittern, gewuͤrzhaften 
Kraͤutern; manchmal auch aus geiſtigen Feuch⸗ 
tigkeiten, als Kampfergeiſt, Lavendelwaſſer, 
Rosmarinwaſſer, Schußwundwaſſer und ders 
gleichen, welche entweder fuͤr ſich auf die Haut 
gegoffen, und in folche eingerieben, oder mit 
Leinwand, mehr oder weniger ausgerungen, 
geleget werden, zum Zertheilen der ſtockenden 
Feuchtigkeiten, Abwendung des kalten Bran—⸗ 
des, und zur Staͤrkung matter Glieder. a \ 


A RN | ep 
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| Aus was beftehen die trocknen’ Umfchläge? 
Aus gepulverten oder gröblich zerfehnittenen 
- Kräutern, aus wohlriechenden Harzen und an: 
bern gewürzbaften Species, welche in Saͤckgen 
gefaffer, und auf den leidenden Theil geleger 
erden, ! 


Was erhalten die trocknen Umſchlaͤge für. 

einen. Namen, wenn fie über den harigten: 

Theil des Hauptes geleget werden? 
Cucuphae, oder Kräutermüßen. 


Aus was beftchen die Gurgelmaffer? 


- Aus gefochten Kräutern, Wurzeln und an: 
dern Mitteln, fo wie fie nämlich aus der Ma: 
sur einer jeden Krankheit des Halfes fließen. ' 


Aus was befichen die Klyſtiere? 


Aus in Milch oder Fleifchhrüße gefochten 
‚Kräutern, Salz, Del, Honig oder Zucker, 
wie auch nach Befinden der Umſtaͤnde aus ans. 
dern Ingredientien. 


Was verficht man eigentlich unter den. 
| Julepen? 
Trinkbare Mittel, welche aus wohlſchme⸗ 
enden deſtillirten Waſſern, Syrupen, und 
m Tineturen oder Spiritus verfertiger 
erden, | ae 
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Zu wae fuͤr einem Endʒwecke verordnet man 
die Julepe? 


Sue Sörsun des Durftes, umd — der 
e. 


Aus was beſtehen die Emuſſionen? 
Aus Milch gebenden Samen, Mandeln, 
wohlſchmeckenden deſtillirten Waſſern, weiſſen 


niederſchlagenden Pulvern, und einem angeneh⸗ 
men Syrup. | 


Aus was beftehen die Potiones ober 
Mirturen? 


Aus zerfchiedenen gemifchten nicht nut blos 
und allein flüßigen, fondern auch. Ba tro⸗ 
ckenen Arzueymitteln. 


Aus was beſtehen die Suppoſitoria, oder 
Stuhlzaͤpflein? 
Aus Honig, Salz und andern reizenden 
Mitteln, welche zu einer gehoͤrigen Haͤtte zu⸗ 
ſammen getrocknet, und bey dem Gebrauche 
mit Oel beſtrichen werden. 


Wie heißen diejenigen in den Apotheten vor⸗ 
raͤthigen, zum aͤußerlichen Gebrauche beſtimm⸗ 
ten, und nach gewiſſen Vorſchriften aus⸗ 

gearbeiteten Hülfemittet ? 1 


Pflafter, Salben, Balſame. — 


Was 


Bon den Zubereitungen und dem ꝛe. 57 
y u x . \ — 
Was verſteht man eigentlich unter den 
Mr. PDMlaftern? 
SGecſchmeidige Mittel, welche aus Wachs, 
Harzen, Gummi und noch verfchiedenen andern _ 
Ingredientien, nad verfchiedenen Abfichten, 
“ verfertiger, über eine Leinwand oder ein Leder 
geſtrichen, und auf die Außerlihen Franken 
Theile geleget werden. U 
Durch mas kann man den Pflaſtern das 
Klebichte, welches nach verfchiedenen Un 
ſtaͤnden noͤthig iſt, verſchaffen? 
Duurch Zuſatz des Terpentins. 
Wie koͤnnen die Pflaſter fuͤglich eingetheilet 
Sa | werden? \ ! 


gende, ftdrfehde, und Heftpflafter, 


R Wie heißen Die zertheilenden Pflaſter? 
Emplaſtrum diaphoreticum Mynſichti, 
Aponatum Barbette, de Spermate Ranarum. 
Wie heißen die ertweichenden Pflaſter? 
Ewplaſtrum malacticum, diachylum 
‚Iimplex & compoſitum, de fpermate Ceti. 
Wie heißen die Fühlenden Pflafter? 


Emplaſtrum de Lithargyrio, ceruffa, 
minio, theriacale. Eh A 


I 
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In zertbeilende, erweichende, ühlende, ven 
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‚ Wie heißen die reigenden Pflafter? 
Emplaftrum oxycroceum, veficatorium. 
Was für einen Namen ‚erhalten die gewuͤrz⸗ 
haften ‘Pflafter, wenn fie auf ein fchildförmis 
ges Leder geftrichen, und auf Die Gegend 
Des Magens geleget werden? 
-. Scutae. 


Aus was beftehen die Salben? 
Aus Fett, Schleim und Delen, mit dem. 
Zufaße derjenigen Mittel, welche man zu dies 
u oder jenem Endzwecke noͤthig zu feyn ers 
achtet. i z 


Wie Fönnen die Salben füglich eingetheilet 
| werden? 

In lindernde, austrocfnende, beizende, reis 
gende und zertheilende, und verbeffernde Salben, 


Wie heißen die Iindernden Salben * 
Unguentum diapopoleonis, de althea, 


de linaria, ad ambufta. a Si 
Wie heißen Die ausdrocknenden Salben? 
. Unguentum nutritum, de minio. 


Wie heißen die beisenden Salben? 


Unguentum fufcum Wurzii, aegyptia- 
cum. | 


Wie 


2 J 

4 
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J 


Bon den Zubereitungen und dem 2c. 59 
Wie heißen Die wu und sertheilenden 


J 


Salben? 
Unguentum nervinum, camphoratum. 


Wie heißen die verbeffernden Salben? 


‚Unguentum digeftinum, Apoftolorum,,, 
bafilicum, aureum. | 


Was verftcht man eigentlich unter den 
Balſamen? 

Gewiſſe ausgepreßte und dicke, oder gefchmeis 
dige Mifhungen, welche aus gewürzbaften 
Delen beftehen. — Eee 
Was für Mittel gehören annoch zu den in 
den Apotheken: nicht allemal vorräthigen 
F Argzneyformeln? 

Die aus Quittenkernen, Floͤhkrautſamen, 
erabifhen Gummi und Tragekanth, vermittelſt 
ſchmackhafter abgezogener Waſſer zuſammen ge⸗ 
riebene Schleime oder Mucilagines, deren man 
fi aber mehr zum Außerlichen, als innerlichen 
Gebrauche bedienet; benebſt den Gallerten, 
‚welche aus der Raſura Eboris, Cornu cervi, 
Ichtyocolla, mit genugfamen Waffer eingefos 
het, nach geſchehenem Durchgießen mit fäner: 
lichten Saͤften gemifcht, und in fühle Luft 


verdicket, und bereitet werden, 


Haben alle Arzneymittel ein angewieſenes 
Maaß deſſen, was von ihnen auf einmal 
ſicher genommen werden kana 
Ja, und dieſes Maaß iſt unter dem Namen 
Doſis bekannt. PR 
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In tag für einer Dofi verordnet man de 
nach die alkaliſch Arzney⸗ * 
‚mittel? 
Man giebt fie nicht über fechezig Tropfen, 


und noch darzu mit einer binlänglichen Dienge 
Waſſer. 


In was für einer Dofi verordnet man die 
alkaliſch firen Arzneymittel? 


In der naͤmlichen, wie die ae —— 


gen Arzneymittel. 


In was fuͤr einer Doſi verordnet man die 
mit Alkohol bereiteten Eſſenzen? 


- Sn der naͤmlichen, wie alkaliſch fixen 
Arzneymittel. 


In was fuͤr eine Doſi verordnet man vie 


fauren Mittel mineratifchen Urfprungs, mo) 


fie nicht durchs Allohol verfüßet 
werden ? 


an giebt fie mit Waſſer bis zum ange 
nehmen Geſchmacke tropfenweiſe. 


In was fuͤr einer Doſi verordnet man die 
: Damit verfertigten Tincturen? 


Man giebt fie zu fechszig Tropfen. 


In mas für einer Dofi verordnet man bie 
ſchweren erdenen Pulver? 


Man giebt fie bis zu einem Quintlein. 


2 


- 
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In was für einer Dofi verordnet man die 
bitteren Mittel? 


Man giebt fi fie ihres. Eckels balber — 


über ein Quintlein. 


In was für einer Doſi verordnet man die 


gemwürshaften Mittel? 
Man giedt fie unter einem Quintlein. 


Sn was fuͤr einer Doſi verordnet man die 


brennlichen Spiritus? 


Micel, 


Sn was fuͤr einer ke verordnet man bie 


diſtillirten Dele? 
Man giebt fie zu einigen Tropfen. 


In was fuͤr einer Doſi verordnet man bie 
ausgepreßten Dele? 


Man giebt ſie loͤffelweiſe. 


Sn, was für einer. Dofi verordnet man die 
00 Mäfferichten Mittel? 


Man giebt fie bis zur Sättigung, 


‚Sn was fuͤt einer Dofi verordnet man den 


Wein in Krankheiten? 
Man giebt ihn zu einigen Unzen. 


Vierte 


In der denn wie bie ‚gerränbafen 






Vierte Abtheilung 
Bon den Brechmittelt. 





Durch was für einen Weg muͤſſen die im 

Körper vorhandenen fchädlichen Säfte hurs 

© fg und — ausgefuͤhre 
werden. 


Be die nächften Deffnungen. Denn eine 
jede Feuchtigkeit wird durch ihr eigen Ger 
wicht und durch ihre eigene Schärfe, oder Durch 
ihre befondere Eigenfchaft und durch die Bil: 
dung ihrer Fleineften Beftandtbeilchen in diefe 
oder jene -Deffnung vor andern getrieben. Die 
böfen Magenfäfte erregen felbft den Trieb zum 
Auswurfe durch. den Speifegang; dieſer ift der 
nächfte Weg; die Galle der Leber, fonderlich 
die, welche in der Gallenblafe gefammelt wird, 
und durch ihre Verweilen darinnen eine reijende 
Schärfe bekoͤmmt, wenn fie fi nach und nad 
bäuft, erreget durch die Mittleidenheit ebenfalls 
ein Brechen, und wird dadurch ihres Auswurfs 
Urſache, oder ftrenger die Gedärme zum Durch: 
falle an, durch welchen fie felbft mit ausgervor- 
fen wird, ebe fie mit den Nabrungsfäften durch 
die Chyluswege ins Blur gebet, und deſſen 
Mifchung verderber Der Korb, die Winde, 
die Würmer und die übrigen fowohl nn y 
en 


* * — 2 — 
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hen als unnatärlichen Säfte haben ihre Be: 
ſtimmung gegen die unterfte Oeffnung, wohin 
fie durch ihr eigenes Gewicht und durch die 
Richtung der Gedaͤrme ſowohl als durch der 
felben Umtrieb geleitet und getrieben werden, 
ie Lungen erleichtern fich vermittelft des Hus 
ftens, welcher durch der in den Lungen befindfic 
chen feharfen oder ſchweren Säfte Anregung 
erwecket wird. Der unempfindlich dünne Dampf 
des Blutes wird wegen feiner Leichtigkeit, in 
die Dampftöhren der Haut getrieben, und bey 
vermehrten Triebe des Herzens in Tropfen und 
Schweiß zufammen gehäufer, Die ſchwereſten 
Theilchen des‘ Blutwafjers, wenn fie den fetten 
feifenartigen und ſchweren falzigten Bluttheil⸗ 
chen ſich beygeſellet, neigen fich, nach ihrem Ges 
wichte, gegen die Harngaͤnge. Das Blu hat 
eine Beftimmung gegen die innere Haut der 
Naſe, gegen die Gebaprmutter, und gegen die 
Hämorhoidalgefäße, RR 





‚Wenn man nun dieſes alles, als durch die 
Erfahrung bejtättiget, und durch die Yaturs 
Ulehre vom Bau des belebten Körpers, ‚wie 
einen Grundfag annimmt, mas folgt 
hieraus für ein Schluß? 


Daß die Säfte dahin, wohin fie natürlich 
Bin wollen, geleitet werden muͤſſen. 


Was 


———— ee. SEE REN 11 — a m az 
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Was lehret uns aber die Anzeige und Ver⸗ 
anlaſſung zum Ausfuͤhren noch ferner? 


Dasß man in der Wahl der Oeffnungen, 
durch welche die ſchaͤdlichen oder uͤberfluͤßigen 
Saͤfte ausgefuͤhret werden, nicht eigenſinnig 
ſeyn, ſondern alle freywillig ſich ereignenden 
Auswuͤrfe annehmen ſolle, wenn ſie nur in der 
Folge zeigen, daß fie zutraͤglich ſnd. Denn 
die Natur, welche wir uns nicht als ein befons 
deres von der Geele abgeföridertes felbfiftändiz 
ges Weſen vorftellen, fondern für den Zufamz 
menhang und für die gefelffchaftliche Wirfung 
aller Urfachen des Körpers annehmen, thut oft 
nicht, mas gefchehen foll, fondern mas gefchehen 
fann, daher fie vielmals die böfen Säfte dur 
ungewöhnlihe Wege auswirf, Manchma 
reiniget der Stuhlgang duch Abfuͤhrung vieles 
Gewaͤſſers, mas durch den Urinfluß verrichtet 
erden follte, wie in der Wafferfucht, und bey 
gehindertem Schweiße trägt ſich oft ein haͤufi⸗ 
er Harnfluß zu: manchmal erregen fih Durchs 
älfe, wo der Schweiß noͤthig ift, oder die Mas 
terie gebt durch den Speichelflug ab, wie in den 
zufammenfließenden Blattern, und ben allger 
meiner Entzündung der Haut im Scharlach⸗ 
fieber. 







Was Fann man hieraus für einen Schluß 


sichen? J 
Daß ein vernuͤnftiger Arzt die ungewoͤhn⸗ 


lichen Fluͤſſe zwar nicht hemmen, gleichwot 
aber 


N 
















— 
En 


aber beforge feyn muß, die gehörigen Wege wies 
derum zu Öffnen und die Natur von ihren Aus⸗ 


Richtigkeit hat: durch welche ungen 
'des Rörpers die Seuchtigkeiten im gefuns 


diefe geben fie aud) in Krankheiten am bes 
quemften ab, | Bi, 


In welchen Faͤllen ift das Erbrechen allemal 
we Re hellfam 2 | 


Wenn die Natur es von fich ſelbſt erteget, 
und der Magen durch ſeine Ueberfuͤllung, durch 
die Schwere der ihm befindlichen, Sachen und 
durch die reizende Schaͤrfe ſeiner Feuchtigfeiten, 


dieſes edle Gefäß, durch ‚welches täglich ſo vie⸗ 
lerley Speifen und Getränke verſchiedener Mis 
hung geläutert und zubereitet werden ‚ entlä 
ſtiget fich durch diefen Auswurf feines Ueber: 
fluſſes und derjenigen Sachen, welche, wenn 
fie zurück bleiben, ‚Krankheiten der ‚Gedärme, 


rbniß des Blutes, Anlaß geben würden, 


Durch was kann man den Magen, wenn er 
icht Vermoͤgen genug hat, ſich ſelbſt zu ent⸗ 
aaͤſtigen, zum Ausmwurfe nöthigen. 


Durch die Brechmittel, welche verſchiedend⸗ 
ich ſind, und darinnen uͤberein kommen, daß 
ie die mußkuloͤſe Haut des Magens und zu: 
MEſſichs phyſical. Abhandl. E glei 


RE N EN 
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ſchweifungen abzubtingen, indem die Regel ihre 


‚den Leben am bequeiniten fließen, durch 


zu feiner Entledigung angetrieben wird, Denn 


und des ganzen Leibes, infonderheit zur Bere 
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‚gleich, durch Mitleidenbeit, wermittelft der Mer: 
ven, das Zwergfell und die Muskeln des Uns 
terleibes zum abwechſelnden Krampfe und zu 
‚einer gewaltfamen Zufammenziehung antreiben, 
durch welche deſſen kraͤnklicher Inhalt, durch 
re weggepreffet und hinweggeworfen 
wird. 


Beſtehen die Urſachen des Erbrechens alle⸗ 
mal in einer im Magen ſelbſt befindlichen 
oder dahinein gebrachten Materie? 


Mein, indem oft die eckelhaftigen Vorftels 
ungen, das Graufen und ber Abfchen, auf eine: 
Art, welche durch die Mechanick keines weges 
erklaͤret werden kann, ſondern blos und allein 
von den Seelenkraͤften herzuleiten iſt, das Er⸗ 
brechen verurſachen, auch oft duch Mitleidenz 
heit mit nahen und entlegenen Theilen, ſelbi⸗ 
ges erreget wird, Wie denn bekannt iſt, daß: 
oft waͤhrender Schwangerfhaft, von Steinen) 
in den Nieren und der Gallenblaſe, von Kopf⸗ 
wunden, vom Schwindel, als einer vom Reis) 
‚zen des Gehirns entſtandenen Bewegung, von) 
zuruͤcktretenden Gichtſchmerzen, von zuruͤckſchla⸗ 
genden Flecken und Blattern, das Erbrechen 
entſteht. 4 


In mas ift aber das Erbrechen, telches une | 


mittelbar vom Magen berrühret, vor 7 
nämlich zu fuchen? 


In dem Dafeyn ungehoͤriger, unleidbarer | 
Sachen, welche ſich in dem Magen aufhalten, 
a 


ME — 
BY 









| R und, wenn fie nicht verbeſſert werden moͤgen, 
ausgeworfen werden muͤſſen. 


Worinn beſteht nn dieſer Unrath, welcher 
| durch die Verdauungskraͤfte auf Feine IBeife 
bverzʒehret oder Durch den Umtrieb abge⸗ 
ge führet werden Fann? 


_ In Schleim, Galle, fauren unverdaulichen 


Speifen und faulenden Säften,. - 


Wird nur dasjenige, mas im Magen enthal⸗ 
ten iſt, beym Brechen einzia und allein erres 
get, und durch den Schlund weg⸗ 
gepreſſet? ER 

1 . Nein, fondern auch dasjenige, was im Zwoͤlf⸗ 
j fingerdam, welcher der oberfte und nächfte 
1 Zhbeil der Gedaͤrme am Magen ift, gefammele 
j worden, ja aud) die Galle der Leber, und der 
I Saft der Pankreasdrüfe unter dem Magen, 
I als welcher in das Duodenum eingeleiter.ift, 
Werden durch die Erſchuͤtterung des Magens, 
beym Brechen, erreget, und, wegen ihrer nicht 
ſonderlichen Entfernung anfangs in den Ma; 
gen, hernach aber aus demfelben, durch den 
Speifegang getrieben, HE, 


Was folgt hieraus für ein Schluß? 


z Daß, das durch Arzneymittel erregte Er⸗ 
brechen, auch die an dem Magen gelegenen 
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Iſt es erlaubt allemal, und bey einem Jeden 
Brechmittel zu gebrauchen? 


Nein, denn es giebt Gegengruͤnde, welche 
bie Vewegungegrunde uͤberwiegen. 


Wann iſt man demnach von der Nothwen⸗ 
| digkeit und Nußbarfeit eines Brechmit⸗ 
tels uͤberzeugt? 


Wenn die Natur freywillig das Erbrechen 
erreget, und ſelbiges eine betraͤchtliche Menge 
zaͤher, ſaurer oder galliſcher Feuchtigkeiten aus— 
Dh auch der Kranke davon\ fich N 

ieht. " 


Wenn der Magen J— if, feine 
Luft zur Speife bat, vielmehr einen langwieris 
gen Eckel davor fpüren läßt, und gleichwohl 
feine andere Krankheit, welche diefer Magenbes 
fhwerungen Urfache ſeyn koͤnnte, vorwaltet, 
ſondern durch uͤberſteigende, uͤbelſchmeckende 
‚oder uͤbelriechende Blähungen, daß die Krank⸗ 
aa lediglich in des Magens Weberfülung bes 





ruhe 


* Denn nicht alles freywillige Brechen iſt eine ee 


zeige des Brechmirteld. Die fo mit. Bruͤchen 4 
beſchweret ſind, brechen ſich auch, aber auf eine 
ſchaͤdliche Art. Die, ſo Verletzungen am 
Haupte haben, werden zum Brechen gereizet, 










aber ohne Nutzen. Die bösartigen Fieber, di 
Gonvulfionen und Krämpfungen bringen, oft? 


mals das Erbrechen mit fich, aber ohne Frucht 
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rube, zur Genuͤge angezeiget wird. Wenn 
der Kranke ſich erinnert, eine ſchaͤdliche unver; 
dauliche Speiſe zu ſich genommen zu haben, 
‚deren Ueberreſt ſich durch den Schinerz und 
die Blaͤhungen des Magens an den Tag legt. 


Welchen Perſonen darf man hingegen keine 
Brechmittel verordnen? 
Schwangern Weibsperſonen, vollblütigen, 
dickleibigen, und folchen Perfonen welche Darm⸗ 
bruͤche und Netzbruͤche an ſich haben, oder aufs 
geſchwollene Adern oder Kröpfe am Hals tra: | 
gen, ein übelgebildete Bruft, oder ein immer be— 
klemmtes Athemholen haben ‚/ dem Bluthuſten 
unterworfen find, eine eiterhafte Materie aus: 
‚werfen, und ein Lungengeſchwuͤr Gaben, 


3 Sind die Brechmittel ihrer Materie nach 
2.0000 Verfihieden ? 

o einige find blos. mechanifch ; einige wir, 
' fen. durch des Magensfülle und den dabey erregs 
‚sen Eckel. % | 1 


Wie kann man das Erbrechen nechaniſch 
bewerkſtelligen? MR 

— Man reitet. den obern Theil des Schlun⸗ 
des mit dem Finger oder einer Pflaumfeder, um 
das Brechen zu erregen, welches oftmals dazu 
gut ift, daß man in Schlagfluͤſſen oder Schlaf: 
ſuchten erfaͤhrt, ob die Neizbarkeit oder Emfinds 
lichfeit bey folchen Patienten annoch vorhanden 

A | E3 ſey, 
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fen, und daß man dadurch, vermöge des Wuͤr⸗ 
. gens, einen Trieb des Blutes gegen das Haupt 
verurſache; denn außerdem ift diefe Art des Rei⸗ 
zens zum Erbrechen unzureichend, eine vollkom⸗ 
mene Entledigung des Magens zu bewirken. 


Wie heißen diejenigen Brechmittel welche 
durch des Magens Fuͤlle und den dabey 
erregten Eckel wirken. 


Falſche Brechmittel. 


In was beſiehen Die falſche Brechmittel? 


In trinkbaren, fetten Sachen, Fleiſchbruͤ—⸗ 
hen, Butterwaſſer, Honigwaſſer und dergleichen, 


In was für Faͤllen verordnet man die fals 
2 ſchen Brechmittel? 

In folchen, wo man die ächten Brechmittel 
zu geben fich nicht getranef, wie z. E. ben ver 
fchlückten Giften, oder heftigen Brechmitteln, 
Purgiermitteln und andern beizenden Arzneyen, 
deren zerftörende Schärfe man mit dergleichen 
> Serrigkeiten tilget, um dadurch, daß ohnedem 
davon entftandene heftige, oft mit Blut vers 7 


vermifchte Erbrechen, zu mildern. 


Wie heißt das befite Brechmittel welches wir 
aus dem Kräuterreich erhalten? 


Brechwurzel, Radix Ipecacuanhae. “1 | 
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Aus was fuͤr einer Landſchaft bekommen 


wir die Be 
Aus Braſi lien. 


Wie iſt die Brechwurzel in Anſehung rer 
Subſtanz befchaffen? 


Sie iſt ungefehr einen. Finger lang, einer 
Federfpige dick, ſtark gebogen, uneben und 
1 gleichfam gedrebet, fnofigt, inmwendig grau, aus: 
wendig mausfärbig,. hat einen erben, bittern 
und eckelhaften Geſchmack. 


A —J— was beſteht die größte Kraft der 
nr Brechwurzʒel? 


— der Reſina. u 


War außert die Brechwurzel ‚für eine Wirs 


. ung, wenn man fie Fäuet? 
"Sie uͤberzieht die Zunge mit „einem 


Ea leinie. 


In was fuͤr einer Krankheit Aufert fie a 
ganz befondern Nutzen, menn fie gleich m 


‚den erſten Tagen vor angehendem Entzüns 
dungs fieber verordnet wird? 


In der rothen Ruhr, daher ſie auch den 
er Speeificum ——— erhal⸗ 
ten hat. 


E 4 | In 
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Sn was für. einer Dofi verordnet man 
die Brechwurzel? 


An und für fich felbft wird fie einem Er: 
wachfenen zu einem Scerupel, bis zu einem Balz 
Ben Quintlein gegeben, Sindern Yaber verordnet 
man davon fo viel Gran, als fie Fahre haben. 


Mit was für Mitten kann man Die Brech⸗ 


wurzel verſetzen. 


Mit einigen Gran vom gereinigten Salpe⸗ 


ter, oder mit anderthalb Gran Brechweinſtein. 
Wie heißt das beßte Brechmittel, welches 
wir aus dem Mineralreich erhalten? 
Brechweinſtein. Tartarus emeticus. 
Aus was ee Vyechweinſtein zu⸗ 
ereitet? 


Aus dem Croco antimonii mit den Cry- 
ſtallis Tartari. 


Sn was für einer Doſi verordnet man bin i) 


Brechweinſtein? 


"An und fr ſich ſelbſt wird er einem Erwach⸗ 


| 


fenen von anderthalb Gran bis zu zwey Gran 
gegeben. 


Mit mag für einem Mittel kann man den 
Drechmweinftein verſetzen? 


Mit einigen Gran von der Brechwurzel. 
Fünfte 


1; 
4; 
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Bon den Purgiermitteln. 





Was hat man von den Purgiermitteln 
‚befonders anzumerken? 


De fie niche nur in den Eingeweiden mir: 

= fen, und diefelben reinigen oder die Säfte 

aus entlegenen Orten dahin locken, fondern auch 

ihr Vermögen anderswo zeigen. Denn nach: 

dem ihre aufgelößten Theilchen durch die Chyh⸗ 
luswege ins Blut übergegangen, machen fie in 
andern veizbaren Gegenden des Körpers: alfers 
‚band Bewegungen. Cie treiben auch den Harn, / 
- fie bewegen das Blut, und in diefem Betracht 

ſetzet man oft ven Purgiermitteln andere 
Schleim zertheilende, bittere und gewuͤrzte Arz⸗ 
neyen zu, deren Gebrauch, in langwierigen von 

zaͤhen Feuchtigkeiten abhangenden Krankheiten, 

große Dienſte thut. 


In welchen Faͤllen find die Purgiermittel 
J allemal heilſam? —* 

Wenn eine ſchaͤdliche Feuchtigkeit in dem 
Magen und den Gedärmen fich aufhält und ihr 
Daſeyn durch ihre eigene Kennzeichen an Tage 
leget, welche gleichwoht — veraͤndert und ver⸗ 


5 beſſert 
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beſſert werden kann muß man ſie bu Mit 
tel, welche mit ihr in einem Verhältniffe ftehen, 
Bewegen und ausführen, damit fie nicht, bey 
laͤngerm Verzuge, ins Blue uͤbergebe und ſol⸗ 
ches verderbe. 


Alle langwierige Krankheiten, deren, Urſa⸗ 
chen aus den primis viis, das iſt, aus dem 
Magen und Gedaͤrmen entfeben, erfordern 
| ten Purgiermittel, 


Insbeſon dere die Krankheiten, welche in 
dem gehinderten Einfluſſe ver Galle in die Ge⸗ 
daͤrme beſtehen, als wie z. E. die Gelbſucht, 
erfodern taugliche Pürgiermittel, welche das 
Hinderniß aus dem ei zu räumen NE 


Stande fi find. 


Langwierige Krankheiten, welche im — 
cken und: in ‚der Congeſtion oder Anhaͤufung 
der Lympha an edeln Theilen beſtehen, als. 
Augenentzuͤndungen, anhaltende Kopfſchmerzen, 
feſt ſthende Gliederſchmet zen, feuchte Aſthmata 
vom Schleime, langwieriger Schwindel, erfor? 3 
dern Purgiermittel, N 


"Die Ausfluͤße waͤßrichter Feuchugteuen 
durch ungewoͤhnliche Wege, der Tripper, der 
weiſſe Fluß, die Speichelfluͤſſe Yon 4 
erfordern Purgiermittel. 4 


Der Bauhfluß‘ mit Kneipen md Leibe ⸗ 
ſchmerzen, erfordert Purgiermittel, um die ti | 
zende Schaͤrfe auszufuhren. V 

er 
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Der lange Zeit verhaltene Stußlgang, 
‚wenn der Kranfe davon befchweret wird, ers 
fordert eröffnende Mittel, 2: 


Einige ſchnell uͤberhandnehmende Krankhei⸗ 
ten und Fieber, als Gallenfieber, Entzuͤndun— 
gen, erfodern Purgiermittel, die ſich auf den 
- gegenwärtigen Fall ſchicken. Pr 


In welchen Faͤllen ſind die Yurgiermittel 
ungereimt und fchädlich? 


_ Wenn die Kräfte des Kranken ſchwach 
find. Denn die Purgiermittel wirken: nicht 
erwan durch eine Wahl, nach melcher fie das 
Boͤſe ausführen, und des Enten fchonen möch- 
ten, fondern es geht zu gleicher Zeit der in bie 
Gedärme fließende Nervenfaft und der Gedaͤr⸗ 
‚me eigene hoͤchſt noͤthige Feuchtigkeit, (liquor 
inteftinalis) verlohren, und der ohnedem 
matte Kranke, wird durch den Abgang des 
Slüßigen, auſſer Stande gefeßet, den Lauf der 
Krankheit mit feinem ‚Maturvermögen zu uns 
terſtuͤtzen. hl 
Sie werden fchaden, wenn irgendivo eine 
‚andere gemöhnliche nothwendige und aus der 
Krankheit Ratur und Eigenſchaft fließende 
Reinigung, Schweiß, Auswurf in der Haut, 
bin und her ziehender Gliederſchmerz, truͤber 
Urin, monatliche Reinigung. Schnupfen, fluß⸗ 
artiger Huften und Auswuͤrf vorwaltet. | 


# Sie 





leidenheit, den Krampf, welcher die Nachge: 


\ 
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Sie werden nachtheilig ſeyn, wenn ſchwüͤ⸗ 
rige oder eiterhaftige Krankheiten vorhanden 
ſind; die Abſceſſe vertrocknen zu großem Schas 
den des Kranken: die Wunden verhaͤrten, wenn 
zur Zeit ihrer Suppuration Purgiermittel ge: 
hommen werden, | 


Sie werden der Reibesfrucht fehaden, wenn 
fie angreifend find: denn fie erregen, wegen der 
zwifchen der Gebährmutter und den Cingemeis 
‘den vorwaltenden Lebereinftimmung und Mit 


burt von ihrem Orte an dem Grunde der Ges 
baͤhrmutter abtreibt, und einen Blutfluß, mits 
bin die unzeitige Geburt erreget. 


Sie werden unnüße und: fchädlich feyn bey 
Bruͤchen, denn fie Fönnen das mechaniſche Hinz 
derniß der Reibesverflopfung nicht aus dem Wege 
zäumen. - EN 4 





Site ſind denen, welche, mangelnder Säfte 
halber, trockne Gedärme haben, boͤchſt nach⸗ 
teilig, und laſſen anhaltende Verfiopfuligen 7 

nach fid. ala | F 


>: Sie koͤnnen endlich nicht anders als ſchaͤ⸗ 
lich feyn denen, welche die goldene Ader haben, 
oder unzureichende Triebe dazu haben: fie reizen 
den Darm, locken mehr Blut dahin, und ger 7 
ben Gelegenheit zu Entzündungen des Mafte 77 

darms. 
7 h 
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U 


Zu was giebt Die Gewohnheit und das Wars 


urtheil, daß man aus Vorſicht fürs Fünftige, 
‚auch ohne zureichende Urfache, und ohne Ans 


zeige einer gegentvärfigen Urfache, welche auge 


‚zuführen mare, purgieren folle, 
ea Gelegenheit? : 


Zu vielen Krankheiten des Unterleibes, 


Auf was für eine Art wirken die Purgiers 
N mittel in die Gedärme? 


Nach der Verfchiedenheit ihrer Beſtand⸗ 
theile. Einige leiſten ihren Dienſt durch ihr 


Gewicht, wie z. E. das lebendige Queckſilber, 
welches man bey verſchraͤnkten Gedaͤrmen und 


daher entſtandener unauflöglicher Leibesverftos 


pfung, wenn die Daͤrme hoch nicht brandige 
find, geben darf; andere erwecken den Zufluß 
mehrerer Gemwäfler in den Darm Durch ihre 
Schärfe ;, und verſchiedene andere öffnen durch 
ihr ſchluͤpfriges Weſen, wie z.E. die Dele, 
Schleime und Gummi, | 


> Wie heißen die befiten Purgiermittel? 


Nitrum, Tartarus tartarifatus, Sal mis 


rabile Glauberi, Terra foliata tartari, Li- 
quor terrae foliatae tartari, Cremor tar- 
tari, Sal fedlicenfe, N habarbar, Manna, 


Salappenmwurzel, Jalappenharz, Sennesblätter, 
und Tamarinden, i 


* In 


Nitrum. 


Li 


Te A an 


Er2abe, 
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| ‚Nitrum. Ealpetr. 
Was iff eigentlih das Nitrum? - 
‚Ein Mittelſalz, welches einen ſauren Geiſt 
* feſtes Alkali in ſich hat. Beydes vereini⸗ 
get ſich in aͤnglichte eckigte Kryſtallen. Es er⸗ 
wecket auf der Zunge ein kuͤhlendes Empfinden, 


und wird ebendieſes an allen Orten thun, wo 
es durch den Blutzirkel hingetrieben wird. 


Woher erhalten wir das Nitrum? 

Die Erde, welche mit dem Urin und Koth 
der Thiere befeuchtet morden, giebt uns, wenn 
fie mit Waffer übergoffen, ausgefocht, und in 
Kryſtallen angefchoffen ift, dieſes Fühlende Salz. 


Was geſchieht, wenn das Nitrum mit — 
Spießglaſe ——— und abgebrannt 

worden? | 

Es erhält von dem treffen Acido des 

Antimonii einen Zufaß. — q 


Findet demnach zwiſchen Dem Nitro antimo- 
niato und Nitro a ein Unterfchied 
| I 
IR, jenes wirfet als ein deines Mittels 
falz, und bat larivende Kräfte, dieſes aber iſt 
natürlich, und zeiger ſich wittend en 
Kräfte, 

















Tarta- 
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Tartarus. tartarifatus. 


Aus was wird der Tartarus tartarilatus 
— verfertigeee 

Aus dem Oleo tartari per deliquium 
‚und dem Cremore tartari, durch die Mifchung 


bis zur Sättigung. 
us was-wird das Sal mirabile Glauberi 


zubereitet? 2 
Aus dem Capite mortuo, welches zuruͤck 
‚bleibt, wenn man den Spiritum Salis aus dem 
‚gemeinen Salz und Vitriol bereitet, man thut 
es nämlich in einen Schmelztiegel, laͤſſet eege 
Kind caleiniren, fodann eine Stunde lang wohl , 
flieffen, wenn es Falt, ſolvirt man es in Waſ⸗ 
‚fer, läßt es evaporiren, und eryſtalliſiren. 


Mit was ift demnach in dieſem Sale der 


alkaliſche Theil des Kuchenfakes 
TER vereinbaret. 


Mit dem Acido Vitrioli. 


RR i i 
J Sal mirabile Glauberi. Glaubers 


Wunderſalz. 
In was fuͤr einer Dofi verordnet man dag 
Pe Sal mirabile Glauberi? _ : 


Don einem bis zwey Lo, . 


‚ Terra 


l 


“ filteivet, und nachher langfam in eben der Pfanne 
verdicket, und gemächlicd) abgerauchet, bis es 


kocht, und abgeraucher worden, fo ſtark ver 


30 LRheile VeAbtheilung | 
Terra foliata Tartari. 


Auf was fuͤr eine Art wird die Terra foliata 
eh Tartari verfertiget? — 
Man nimmt einen Theil Sal Tartari, und 
gieht foviel deftillirten Eßig dazu, bis das Sal 
artari genugſam gefättiget ift, und zu braufen 
aufböret, Die Mifhung wird fodenn vertrock⸗ 
het, doch fo, daß nur etwas weniges von Feuch⸗ 
tigfeit noch darauf ift, fodann wird das Feuer” 
unter der eifernen Pfanne, mo es bisher ger 

















mebret, daß es zu pölligem Fluße wieder ges 
bracht wird.  Diefes, wenn es ein wenig 
erkaltet, wird mit fiedendem Waſſer aufgelöfer, 


trocken ift, fo erhält man ein glänzendes,’ fett 
anzufühlendes weiches Salz, welches in ein 
warm gemachtes Glas geſchuͤttet, mit einens 
Stoͤpſel uno Blaſe wohl verſehen, zum Ge 
brauche aufgehoben wird. Je oͤfter nun das 
Glas geöffnet wird, je eher fließt dieſes Salz, 
und wird ohne Zutbuung des Wafjers blos durch 
die Anziehung der Luft zu einem Liquor 


Cremor Tartari. Präparirter Weinſtein. 
Auf was für eine Art wird der Cremor "I 
| Tartari verfertiget? 4J 

Man uͤbergießt den klar geſtoſſenen Wein⸗ 


ſtein mit warmen Waſſer ſo oft und vielmal, 
als 


* 


SE 
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als. noͤthig iſt, ihn voͤllig aufjulöfen: was nun 
alsdann oben aufihwimmt, ift der Cremor, 


und was zur Geite ſich ul find die ur 
ſtalli Tartari. 


Sn mas für einer Dofi verordnet man den 
Cremor Tartari? 


Bon einem bis zu vier Quintlein. FR 


Sal Sedlizenfe. 


Aus was erhalten mir das Sedlitzer 
Bitterſalz? 

Aus dem in den boͤhmiſchen und ſaͤchſi ſchen 
en gegen das Obererzgebirge Meißenlandg _ 
aus zwey verfihiedenen ‚ dem Gefhmacfe und 
der Wirkung nach äbnlichen um — 
quellenden Bitterwaſſer. 


Ei was fuͤr einer Dol derordnet man das | 
Sedlitzer Bitterſalz? 
Von einem halben bis zu zwey Loth. 


—* * Rhabarber. 


Woher erhalten wir die befife Nyabarber? 
Aus Siberien und Moſeau. 


Wie iſt die Rhabarber in Anbetracht ihrer 
A Subſtanz befchaffen? 
Sie iſt dick und faſt rund, etwas weniger . 
als einen halben Fuß lang, mit einigen dicken 
DEſſichs phyſical. Abbandl F und 













er 
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und kurzen Faͤſerchen begabt, aͤußerlich von dun⸗ 
kelbrauner faſt ſchwarzroͤthlichter, inwendig aber 
mit einer geibroͤhlichten, mit vielen dunkelro⸗ 
then Strichen vermifehten Farbe verſehen, und 
hat einen bittern, dabey aber doc nicht ganz 
unangenehmen Geſchmack, und einen fehr ans 
genehmen Geruch, 


Yo u 


In tung für einer Doſt verordnet man die 


Mhabarber ? 
Bon einem halben bis zu einem ganzen 
Quintlein. | 
Mit was fir einem ‚Mittel kann man Die 
-  Nhabarber verferen? z 


Mit dem Sale oder Cremore Tartari. 


In was fuͤr Faͤllen iſt die Rhabarber beſon⸗ 
2 ders fehr zuträglich ? ar 
Sn allen denjenigen, mo man fonft Pur⸗ 

giermittel zu geben fih nicht getrauet, wie 


JE. in der vorhen Ruhr, Durchfällen von 


Schärfe, auch denen von Schwaͤche, und in 
galliſchen bigigen Sieben — 
In mas befieht die in Die Nhabarbar von 
per Ratur gelegte Purgierfraft? 

In ihren flüchtigen Theilen, welche duch: 
Kochen zerftrenet werden, man muß fie daher 
mit Wein oder fochendem Waſſer übergießen, 
wenn fie in ihrer Wirkung bleiben ſoll. 


—— Was 
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Was verſteht man eigentlich unter der 
BR . Anima Rhabarbari ? 
Den mit Waffer ausgegogenen gummöſen 
Theil der Mhabarber, nachdem er zuvor mit 
einem Alkali erweichet, und zum Extrahiren 
. bequem gemachet worden, a 


Sür wen ift der Syrupus de Cichorio cum 
Khabarbaro ein fehr brauchbares Mittel? 
Zür Eleine Kinden 


Manna. 


Was ift. eigentlich die Manna? 
Ein weſentliches Salz der Baumblätter von 
verfchiedenen Bäumen in Meapolis, Sicilien, 
Kalabrien, Spanien und andern warmen Ge 
‚ genden. Es verdicket ſich in gewiſſer Jahres, 
‚zeit vom ein und zwanzigften Julius bis zu 
Ende defjelben, zu welcher Zeit die Sonne da: 
ſelbſt am heißeſten fcheint, der Saft verfchies 
dener Blätter, fonderlich des Fraxini und des 
Orni, von der Sonnenhitze. Nachdem num 
‚ ber Ausflug diefes Safts aus den Blaͤttern 
gedachter, auch anderer Bäume, ſtark ift, 
nachdem find die Mannaförner größer oder 
- Deiner, Diefe werden vom Baume abgenons 
men, in Schüffeln geſchuͤttet, und an die 
Sonne gefeßer, damit fie vecht trocken werden, 
und nice mehr an den Fingern leben, Diefe 
Art nennet man Manna calabrina in granulis, 


52 Welche 
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Welche Manna ift die beßte? 
Die cannulata, fo aus Genua koͤmmt. 


Wie muß die Manna beſchaffen feun ? = 

Fert und gemwiffermaßen durchfichtig, einem 
Maſiix ähnlich, und von angenehmen zucker⸗ 
baften, Geſchmack, auch muß ſie friſch und 
Teiche ſeyn, aus dem Weißlichen ins Roͤthliche 
fallen, und, wenn man die Körner durchbeißt, 
einen forupäbnlichen Saft in ſich haben. 


Fuͤr wen giebt die Manna ein gufes Purs 
2 giermittel ab? 

Für die Kinder, und zwar giebt man fie 
ihnen entweder allein, mit Waſſer aufgelöfet 
und geteiniget, oder man vermifcht fie mit 
Mandeloͤl. ae 
Was hat man don der Manna für Zube 

reitungen in den Apothefen vorräthig? 
Die Manna in Tabulis, das Electuarium 
laxativum de Manna, und den Syrupus de 
Manna laxativus. 


Radix Jalappae. Jalappenwurzel. 

Wie iſt die Jalappenwurzel in Anbetracht 

ihrer Subftans befbaflen? ⸗ 

Laͤnglicht, die, und, fhwärzlicht, und 

- bat einen fharfen prißfenden und eckelhaften 
Geſchmack. ve 

Wo 
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Wo waͤchſt die Jalappenwurzel? 


In Mexico, und zwar wird fie in Thaler 
zerſchnitten, getrocknet, zu uns gebracht. _ 


Was erhält die Pflanze der Sl appentoursel 
für einen Namen? 


Mirabilis peruviana. 


ie muß die Jalappenwurzel beſchaffen ſeyn, 
‚wenn man fie recht aufrichtig bekoͤmmt? 
Reſinoͤs, beym Zerbrechen glänzend und 
nicht wurmftichig. 7 
Mit was wird die Kane der Safabpens 
wurzel ausgegogen? 
‚Mit dem Spiritu vini rettificato. 

: Se was für einer Dofi verordnet man bie 

gepulverte Salappenwurzel?. 


Won einen Scrupel bis zu einem halben 
en 






2 


Fola — Sennesblaͤtter. 


Was ſind eigentlich die Sennesblaͤtter? 
Blaͤtter eines Staudengewaͤchſes, welche 
aus Orient, Sprien, Perfien, Arabien und 
Aegyhpten zu uns gebracht werden. 


‚Woher erhalten ieit Die die beften Sennes⸗ 


Aus Alerandrien, ieh diefe find laͤnglicht 
und ſpitzig, fallen aus der gruͤnlichen Farbe et⸗ 
F 3 was 


) 


—* 
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was ins Bleiche, und haben einen ſcharfen, 
bittern und eckelhaften Geſchmack. 


as muß man von den Sennesblättern 
forgfältig ausfuchen und abfondern ? 
Die Stengel, indem fie flarfe Leibesfchmers 
zen verurfachen, 


Was für Zubereitungen hat man von den 
Sennesblättern in den Apotheken 
* Wvorraͤthig? 

Den Syrupum de foliis Sennae, und das 
Pulvis diafennae. | iS 
| Tamarinden. | 
as find eigentlich Die Tamarinden? 
>. Kleine, in Aſien, Afrika und Aegypten, 
auf Baͤumen gleichen Namens, wachſende ſaͤuer⸗ 
lichte Früchte, woraus ſodenn ein dicker Gaft 
oder eine Pulpa bereitet wird. an 


Was hat der aus den Samarinden gepreßte 

Saft für einen Geſchmack? — 

Einen ſauren und herben, und zwar iſt er 

von mancherley Gebrauch, nicht nur zum Las 

gieren , fordern auch zum Küblen und Oeffnen, 

in Galfenfiebern, Entzündungen, in der Gelb⸗ 
ſucht und andern hitzigen Krankheiten. 


Was kann man noch überdieh aus den Tama⸗ 
vinden verfertigen? 
Getraͤnke, die den Durft ftillen. _ 


Sechste 
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Sechste Abtheilung. 


Von den Wuͤrmer abtreibenden | 





Wie werden die Arzneyen, welche man ge⸗ 
braucht⸗ die Wuͤrmer aus dem menſchlichen 
Körper zu treiben, genennet? 


Anthelmintica, u und zwar find diefe Arznenen 

= aus allen drey Meichen der Natur herz . 
genommen, und befigen die Kraft, kleine Thiere, 
"welche fih in den Gedärmen der Mienfchen, 
unter dem Namen der Würmer aufhalten, 
‚entweder zu vertreiben oder zu tödten. 


Erzeugen fich die Würmer bey dem Menſchen 
auf eine zerſchiedene Art? 

Ja; und zwar wird entweder der Semen 
zugleich mit ihm gebohren, welches man daraus 
erſteht, weil fo viele neugebohrne Kinder gleich 
anfangs mit Würmern behaftet find, da ſie 
das Wurmgefäme durch Speife und Trane nicht 
in ſich bringen koͤnnen; oder man vermuthet, 
daß die Eyerchen dieſer Thiere mit den Spei⸗ 
fen, ſo man täglich genießt, hinunter geſchlu⸗ 
cket, und daſelbſt durch die beftändi: ge Wärme 
des Magens, belebet und ausgebreitet werden; 
oder auch ift es möglich, daß dergleichen Thiere 
mid der Faͤulung der Unreinigkeiten erzeuger 
- werden, 


pr F 4 Sind 
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Sind die Derter, wo die Defter der Würmer 
anzutreffen, unterfchieden? 
Ja; einige halten fich in dem Magen, auch 
zuweilen in der Leber, andere in den dünnen 
oder dicken Gedärmen auf. Er 


Sind die Würmer in Anfehung ihrer Größe 
u ebenfalls ımterfhieden? F 
Ja; einige ſind ſehr groß und lang, daß 
ſie manchmal zehn bis zwoͤlf Ellen, ja noch 
weit mehr betragen; einige ſind von mittlerer 
Groͤße, und einige ſind ſehr klein. 
Wie werden die ſehr großen und langen 
Wuͤrmer genennet? 
Bandwuͤrmer, und zwar find dieſe die Arge 
ſten, hungerigſten und gefräßigften, und wers 
den felten ganz ausgetrieben, indem fie ſich aus 


ihren Theilen ergänzen. — 
Wie werden die Wuͤrmer von mittlerer 
— Groͤße genennet? 


Spulwuͤrmer, und zwar ſind ſie weiß, und 
wie die Regenwuͤrmer geſtaltet. Dieſe findet 
"man entweder nur einzein, oder auch in Menge 
behſammen. Sie verwickeln ſich auch oftmals 
durch einander in einen Klumpen, und verue⸗ 
fachen gefährliche Verſtopfungen in den Ge⸗ 
daͤrmen. — 





* 


r 


x 
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Wie werden bie allerkleinſten Würmer 


genennet? 


Alcarides oder Maden, und zwar haben 
ſie eine befondere Wohnung vor andern Wär: 


mern, Sie niſten nämlich am innern Rande 
des Maſtdarms in den Drüfenböhlen, woraus 


ber Schleim fließt, melcher ven Darm wider 


die Schärfe des; Koths ſchuͤtzet. Auch werden 
fie die Urſache eines unleidlichen Juckens um 


‚die Deffnung des Maſtdarms, des Tenefini; 


und Pleine Kinder befommen daher oft einen 
on 


Ausfall des Darms. 


Verurſachen die in den Gedaͤrmen vorbans 


denen Würmer mancherfen Zufälle? 
Ja, und jwar werden wir davon durch die 


tägliche Erfahrung überzeuget, Eine Art heftiger 


Leibesfchmerzen, die Wurmkolik entſteht daher, 


Es ift ein befonderer Schmerz um den Nabel, 
wo die duͤnne Gedärme liegen, welcher von dem 


Dafeyn der Würmer zeugen. : Die Würmer, 
welhe mit einem fpißigen Stachel um den 


Schnabel verfehen find, verwunden damit die 
Nervenhaut der Gedärme, Diefe Stiche find 


Außerft empfindlich: das ganze Nervengebäude 


bes Körpers wird oftmals Dadurch erſchuͤttert, 
‚amd die Epilepſie entfteht daher bey Kindern, 


en ‚wenn große Würmer vorhanden 
ind, —— 
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Worinn beffehen die Kennzeichen der 

ISurmfuht? - 

In einem unordentlichen und nicht leicht zu 
erfärtigenden Verlangen nach Speife des Mor: 
gens; in einem Schmerz bey lesrem Magen, 
welcher nach dee Sättigung aufböret, und nach 
vollendeter Dauung wieder anfängt ; in einer 
Nahrloſigkeit, des guten Appetits ungeachtet, 
in einem Zufammentanfen des Speichels in den 
Fruͤhſtunden, in einem gähling entftebenden, 
und ‚alfobald wieder nachlaffenden Schmerz; 
und endlich in den durch den Stublgang, oft. 
auch durch das Erbrechen abgehenden Würmern. 


Wenn man nun eine hinlängliche Anzeige Der 
Woͤrmer bat, und genugfam überführet wor⸗ 
den, Daß dergleichen ‚Kreaturen in den Einges 
meiden porhanden, auf was muß man. 
fodenn bedacht Tyan? — 
Auf Mittel, welche dieſe unangenehmen 
und undankbaren Gaͤſte vertreiben koͤnnen. 
Wie heißen die beßten Würmer abtreibenden 
Mittel aus Dem Kräuterreiche? ‘4 
Wermuth, Tauſendguͤldenkraut, Erdrauch, 
Raute, Knoblauch, Zwiebel, Lauch, Meer⸗ 
vertich, Meerzwiebelhonig, Meerzwiebelſaft, 
urmfamen, Korallenmos und Radix Vale- 
rianae ſylveſtris. | — 


Semen 
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| "Semen Cinae. Wurmſamen. 


Woher erhalten wir den urmſamen? 


Von dem perſiſchen, moſeowitiſchen und ale⸗ 
xandriniſchen Wermuth. 


Wie iſt der Wurmſamen beſchaffen? | a 


Klein, etwas länglicht und aus vielen ſchup⸗ 
bite Häuschen gleihfam zuſammen gefeßer, 
‚ bat eine gelbe Farbe, einen ftarfen Geruch, 
und einen bittern harzigten Geſchmack. Pen 


Was für Zubereitungen findet man, bon den 
uk in den  Apothefen vortaͤthig? 


Die Confectionem Seminis cinae. 


Wa⸗ kann man dem Wurmfamen von unſern 
innlaͤndiſchen Mitteln an die Seite feßen ? 


Den Rbeinſarnſamen, — eben fo- 
Auer iſt. 


Muſeus aus, Roraltenmoß. 


Wa⸗ verſteht man eigentlich unter dem | 
Korallenmoog? 


Ein haarfoͤrmiges, wie Moos auefeßenbet! 
. Meer : oder Seegewaͤchs, welches zwifchen den‘ 
. Klippen und Felſen oder andern Steinen, nach 
Art der Korallen in verſchiedenen Farben waͤchſt, 
und einen ſalzigten, unangenehmen, und eckel⸗ 
Paten Geſchmack hat. 


Was 


| gegeben wird, 2 


* * z \ 4 
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Was Fann man aus dem Geruch) des 
Korallenmoog abnehmen? 


Daß ein Theil des Afphalti oder Erdhar⸗ 
zes, welches in die Miſchung des Serfalzes eins . 


gebt, darinnen verborgen liege, 


Wie heifien Die beften Würmer abtreibenden 
Mittel aus dem Mineralveiche? 


Duedfilber, und Athiops mineralis. 


Mercurius vivus. Queckſilber. 


Was ift eigentlich dag Queckſilber? — 


Ein von Natur fließendes, und der aller⸗ 
kleinſten Theilung faͤhlges Metall, welches au 


und fuͤr ſich in feiner Subftany gegen die Wuͤr⸗ 


mer wirft, und in Waffer gekocht zu trinken 


ÆEthiops mineralis. 


Aus was wird der ARthiops mineralis 
\ verfertiget? 


Aus einem Theile tebendigen Queaſiber, 


u —— 


und zwey Theilen Schwefel, mit und ohne Feuer, 


durch das Reiben. 


N 


2 ift das beßte Wuͤrmer abtreibende 


Mittel aus dem Thierreihe? 
Die Galle vom Aalfiſch. 


Was 





"Was hat man annoch von den kleinen im 
Maſtdarme ſitzenden Würmern anzu⸗ 


merken? * 


Daß ſie durch Oelklyſtiere, worinnen Wer⸗ 
muthextract aufgeloͤſet worden, am fuͤglichſten 


* 


getoͤdtet werden moͤgen. 


Siebente Abtheilung. 
Von den Blahungen abtreibenden 
— Mitteln. 


— 





Was wird nothwendigerweiſe zum Fortgange 


und zur Abtreibung Des Koths Durch die 
a Gebgemeserfordert? 


Eine verfehloffene Luft, denn diefe ift. es, durch 

welche nebjt dem Motu periftaltico die träge 

und fonft undemweglich bleibende Maffe, die fich 
nicht ſelbſt forttreiben Fann, von einem Orte 
zum andern, und endlich aus dem Leibe gewor⸗ 
fen wird. 


Was folgt hieraus für ein Schluß? 

Daß die Blähungen an und vor fich ſelbſt 
nicht kraͤnklich find, fondern ihr Aufenthalt und 
das Hinderniß, welches fie nicht fors und den ge: 
- börigen Weg abgehen läßt, das Webel fey, wis 
der welches man Huͤlſe ſuchet. 
— Was 


— 
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Was hat man demnach bey Krankheiten, 

welche entweder den Winden zugefhrieben 

werden, oder in melchen fie zufälligermeife 
vorkommen, am erfien zu beforgen? 


Daß man die zum Munde eingehende Dinge 
wohl prüfe, ob fie Winde zu zeugen im Stande 
finds denn es iſt befier Die Urfache ablehnen, 
als ihre Wirkungen bernach erſt verändern wols 


len. Die in den Eingeweiden befindfiche Luft 


aft entiweder von auffen.hineingebracht, oder von 
innen erzeuget worden. Wir verfchlingen mit dem 
fchänmenden Speichel, mit dem lockern gegobrer: 
en Brode, und mit allen Speifen und Ge 
sränfen, eine Menge Luft, als welche zu der 
Arbeit im Magen noͤthig ift, indem fie den ew 
ften Trieb zur verdauenden Gaͤhrung ih die 
Nahrungsmaſſe brinat: diefe Luft, welche alle 
mal nach ‚ihrer Freyheit ftrebet, und, wenn fie 
verſchloſſen ift, gegen dasjenige wirket, durch 
welches fie eingeſchrenket wird, gebt eines Theilg 
wieder durch den Speifegang zurück: fie dränget 
fih durch den allegeit verfchloffenen obern 
Schlund des Magens, welcher von den hintern 
beyden Muskeln des Zwergfells umfchlungen 
it, und diefes heißen Magenwinde Das 
Uebermaaß der Luft, welches im den Saͤften 


nicht verborgen werden kann, rolle durch die 


Gedaͤrme, durchwuͤhlet die dafelbft befindliche 
Materie, und macher fie locker, ftößt alles, was! 
Widerſtand thut, vor fich weg, oder beweget es 
wenigftens, und füchet feinen Weg durch die 

| Deffnung 


\ 


b 
5 





dem Magen; 
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Oeffnung des Unterleibs, entiveder für fich allein, 
oder mit den Ereremenren vergefellfihafter. Einige 
Speifen haben vor andern viel Luft in fich, Die 
faftigen grünen Gewaͤchſe, die Hülfenfrüchte 
werden blaͤhſuͤchtig genennet, denn fie faſſen 


mehr Luft in fi, als andere Speifen. | 
Welche Perfonen find vor andern zu Blaͤ⸗ 


hungen geneigt? © x | 
‚Diejenigen welhe Säure im Magen erzeu⸗ 
sen, und welche eine untaugliche Galle haben, 
als deren gehörige Bitterfeit die faure Gährung, 
fonderlich der Vegetabilien, welche dazu allein 
gefchickt find, zu hindern vermag. Denn diefes - 
ift unter andern das Amt einer wohl ausgearz 
beiteten Galle, daß fie durch ihre Einmifchung 
in die Nabrungsmaffe, das unartige Gähren 
verhüte, aus welchen die kraͤnkliche Säure ent⸗ 


——— Ferner find diejenigen den Blaͤhun⸗ 


en unterworfen, welche zur Faͤulniß der Nah⸗ 
zungsmaffe im Magen und in den Gedärmen 
eine Meigung haben. Ihrer viele merken an 
ſich einen — ſtinkenden Geruch aus 
| ey diefen verfaulen die Speiſen, 
anftate dag fie follten in einen milden Saft vera 
wandelt werden. Go find auch die Schleime 
füchtigen zu Blähungen vor andern: geneigt, 
denn der Schleim fafjer, als ein lockerer Saft 
mittleren Beftands, der weder flüßig noch hart 
ift, viel Luft in ſich: Dazu koͤmmt die narücliche 
Schwaͤche der Gedärme, welcher die ſchleimig— 
sen und Fetten Perfonen, unterwuͤrfig find: 
Buch 


x 
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durch eine ſolche Schwäche der Gedaͤrme wer⸗ 
den die Winde in ihrem Fortgange gebindert, 
und bringen diejenigen Wirkungen hervor, Die 
man ihnen zufchreibt, 


& Wohin ift der beſtimmte Weg der Bir 
hungen gerichtet? 

Nah den untern Gedärmen, gegen den 
Ausgange des Maſtdarms. 


Welche Winde follen im Gegentheile durch den 
Mund ausgehen? — 
Nur diejenigen, welche annoch im Magen 
ſich befinden, und den unterſten Magenſchlund, 
die Valuulam des Pylori noch nicht uͤberſchrit⸗ 
ten haben. | | — 


Was entſteht fuͤr eine Krankheit, wenn die 
bereits in den Gedaͤrmen ſich befindlichen 
Winde zuruͤcktreten, uͤber ſich ſteigen und 
zum Munde ausbrechen, weil ihnen der or⸗ 

dentliche Ausgang verwehret iſ? 


Die Cholera ſicca. 


Mas entſteht für eine Krankheit, wenn Die 
Plähungen im Magen find, und denfelben 
ausdehnen, »und wenn Des Magens oberer 
Schlund durch den Krampf verfhloe 
fen ft? 
Die Cardialgie; das Zwergfell wird alse 


denn in die Bruft getrieben” und Pan 
nicht 





F 
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nicht gehoͤrigermaßen auszubreiten, daraus ente 


flebt die eine Art des blaͤhſuͤchtigen kurjen 


Althems von Magenwinden. 


Was entſteht für eine Krankheit, wenn die 
‚Binde in ihrem Fortgange durch dag Quers 
colon gehindert werden, als welches gerade 
unter dem age u dem Zwergfell 
iegt? ) 


Die andere Art des läßfüchtigen kurzen 


Athems, von verhaltenen Winden im Coio, 
‚und zu gleicher Zeit das Magendrücken am 


Grunde des Magens, welches von dem Ma: 


gendräcken, wegen Schleims und anderer Un: 
teinigfeiten im Magen, Bierinnen unterfchieden 


ift, da-es nad) Abgang der Blähungen ſich x 


ändert, in welchem Falle ein täglich beygebrachs 
tes erweichendes Klyſtier das fiherfie und ge: 


ſchwindeſte Mittel wider dag Magendrücken iſt, 
als „wodurch den Blähungen‘ der ordentliche - 


Ausgang gewiefen wird, | ; 
Sind die Urfachen der Verhaftung der 
| Winde verfihieden? | 
Ja, fo ift 4. €. der Krampf in der Hypo⸗ 
chondrie und Mutterbeſchwerung die Urſache, 
daß die Winde ihren Fortgang nicht baben föns 


N\ 


nen, und die Gedärme fhmerzhafe ausdehnen: 


auch kann eine Entzündung der Gedärme, ders 
‚felben Ausfall durch Brüche, ihre Verwickelung, 
das Beißen der Würmer, das Treiben des 
Bluts gegen die aͤußerſt kleine Blutgefaͤße, in 


DMſſichs phyſical Abhandl. © Ver⸗ 
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Verhaltung und in dem unvollkommenen Triebe 
der goldenen Ader, zur Verhaltung der Winde 
Gelegenheit geben. 


Was kann man fuͤr einen Schluß hieraus 
ziehen? 


Daß auf ſo viel verſchiedene Urſachen ſich 
auch die Erfindungen verſchiedener Mittel rich⸗ 
ten muͤſſen. Daher ſind oftmals die Aderlaͤſſen 
und. die kuͤhlenden Arzneyen Blaͤhungen abfüh: 
rende Mittel; ein andermal find die fchmerzftils 
Ienden Arzneymittel, das Bibergeil, die Opiate, 
zuträglich, wenn der Weg duch Krämpfungen 
verfchloffen ift, Die Hand des Wundarztes ift _ 
vielmals die beßte Hülfe, Die Koth erweichen⸗ 
den Mittel find zu einer andern Zeit, fonderlich 
in Kinftieren gut, und fo verändern fih auch 
die Begriffe von Blähungen abführenden Mitz 
teln nach der Urfachen Unterfchied, deren ges 
ſchickte Beurtheilung den vernünftigen Arzt aus⸗ 
machet. 


Welche Arzneyen nennet man aber im eigent⸗ 
lichen Verſtande Blaͤhungen abfuͤhrende 
Mittel? 
Diejenigen, welche die Schlappheit und 
Traͤgheit der Gedaͤrme verbeſſern, und ihre 
muskuloͤſe Haut zu einem lebhaften Triebe gegen 
die ſtockenden Winde antreiben: demnach find. 
nur die gewuͤrzhaften Mittel eigentlich Carmi- 
nativa zu nennen, welche alsdenn nicht ohne 
Mutzen gebraucht werden, wenn die Verbal⸗ 
| tung 


— 
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tung der Winde bloß und allein von Traͤgheit 


der Gedaͤrme und von derſelben Schlappbeit 
entſteht. In den uͤbrigen vorher angefuͤhrten 


Faͤllen aber werden die eigentlichen Carmina- 
tiva, als treibende wirkende Mittel, nicht als 


lein nichts fruchtbares ausrichten ‚ fondern auch 


die Schmerzen vermehren. Denn mag bilft das 
Treiben, wenn der Fortgang gehindert ift, was 


belfen alte Carminativa, wenn man die Säure, 


die Säulniß, und andere bereits angeführte Us 
fahen der Blaͤhſucht, nicht vorher aus dem 


Wege geräumer bat, 


Wie heißen die behten Blähungen treibenden, 


urzeln, Samen, Früchte und Ninden? 


Radix Angelicae, Acori, Ari, Pimpi- 
nellae albae, Galangae, Zedoariae, Zingi- 


- beris, Coſti veri, Cyperi, Semen Anifi, 


Foeniculi, Caryi, Cumini, Coriandri, Ane- 
thi, Grana Paradifi, Cubebae, Nux mofcha- 
ta, Caryophylli, Antophylli, Cardamo- 
mum, Piper album & nigrum, Piper lon⸗ 


. gum, Baccae Lauri, Frudtus aurantiorum 
' immaturi, Cortex- aurantiorum , Cortex 


Citri, Winteranus, Culilabani, Simaruba, 
Cafcarillae, Caflia lignea, Caflja caryophyl- 
— Cinamomum, Refina Maſtichis in 
iranis, Er 


G2 RE 


Radix Acori. Kalmuswurzel. 


Wie ift dieſe Wurzel in Anbetracht ihrer 

| Subftang befhaffen? 

5 Rang, in. Glieder. getheilet, auswendig 
weißlicht, roͤthlicht, und inwendig ſchwammigt 

und weißlicht, fie hat einen fcharfen, angeneh⸗ 

men, billern und gewuͤrzhaften Geſchmack, und 

einen nicht unangenehmen Geruch. 


Was hat man für Zubereitungen von dieſer 
Wurzel in den Apotheken vorräthig? 
Die Confettionem Acori, Effentiam 
Acori, und das Oleum Acori deftillatum.- 


> ‚Radix Galangae. Galgant. 

Wie iſt dieſe Wurzel in Anbetracht ihrer 
| Subftanz befhaften? | 

Knorigt, eines Pleinen Fingers die, und - 
laͤnglicht, angenehm, fharf und gemürzbaft 
ſchmeckend, von einem lieblichen und durchdrine 
genden Geruche, auswendig ſieht fie dunkel : oder 
draunroth, inwendig aus dem Gelblichen ins 
Roͤthliche fcheinend, daben ift fie ſchwer und 


feſte. 
as äußert dieſe Wurzel Für eine 
| Wirkung? 
Sie ſtaͤrket den Magen und die Gedaͤrme, 
treibt Winde und Blaͤhungen, thut gute Dienſte 
st im 
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im Bauchgrimmen, und dienet in dieſem Bes 
tracht auch mider die Nachwehen, fie ſtaͤr⸗ 
ket die Merven, und vertreibt den Schlucken, 
wenn etwann derfelbe von Verkältung des Mas 
gens oder vom Krampfe entfteht. Sie dienet 
wider den Eckel, miderftehbt dem Brechen. 
Wenn man fie Eauet, verbeffert fie den- böfen 
Geruch im Munde, und zieht den Speichel 
zuſammen, daher man fie mit Nußen in Flüß 

fen, zu Ableitung des Schleims aus dem 


R — 


Haupte, gebrauchen kann. 
Radix Zedoariae. Zitwerwurzel. 


Wie iſt dieſe Wurzel in Anbetracht ihrer 
— Subſtanz befhaffen? 
Knotigt, kurz, weißgelblicht, inwendig weiß⸗ 


licht ſehend, von einem ſcharfen, gewuͤrzhaften, 





bittern Geſchmack, und von einem angenehmen 
Geruch. 


Was hat man fuͤr Zubereitungen von dieſer 
Wurzel in den Apotheken vorraͤthig? 
Die Effentiam und das Oleum detftilla- 
tum Zedoariae. 
"Radix Zingiberis. Ingwer. 
Wie iſt dieſe Wurzel in Anbetracht ihrer 
Subſtanz beſchaffen? J 
Knolligt, knotigt, aſtformig, kurz, etwas 
glatt, blaß und weißlicht, mit vielen kleinen 
— 3 Faͤſer⸗ 
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Faͤſerchen verſehen, von einem ſcharfen bren⸗ 


nenden Geſchmack und beißenden Geruch. 


Radix Coſti. Koſtwurzel. 


Wie iſt dieſe Wurzel in Anbetracht ihrer 
Subſtanz beſchaffen? 

Laͤnglicht, eines Daumens dick, hart, Bol: 

zigt, mit einer dicken blaffen Rinde umgeben, 

und mit einem feften gelblichten Markt verfes 

ben, von einem bitten und gewuͤrzhaften Ge 


ſchmack. 


Mit was fuͤr einem Mittel muß man dieſe 
Wurzel nicht verwechſeln? 
Mit dem Coftus arabicus, welcher eine 


gewuͤrzhafte Holzrinde iſt, und unter die Caſſia⸗ 
rinden gehört. 


Semen Aniſi. Aniesſamen. 


Was hat man fuͤr Zubereitungen von dieſem 
Samen in den Apotheken vorraͤthig? 

‚ Oleum deftillatum Anifi, Confedtionem 
Anifi, Spiritum Anifi, Rotulos de Anifo, 
Spiritum . Salis ammoniaci anifatum, und 
Balfamum Sulphuris anifatum. 


Semen 
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Semen Foeniculi. Fenchelſamen. 
Was hat man fuͤr Zubereitungen von dieſem 


Samen in den Apotheken vorraͤthig? 


Oleum deftillatum. & expreflum Foeni- 
culi, Aquam Foeniculi, und ee 
R oeniculi. 


Semen Carvi. Speiſekuͤmmel. yon) 
- Was bat man Für Zubereitungen bon Diefem 
2 Samen in den Apotheken vorräthig ? 
Confectionem Carvi, Spiritum Carvi, 
Oleum deftillatum Carvi. | | 


= 


Seen Coma Romiſcher Knie. 


Woher erhalten wir dieſen Samen? 
Aus Frankreich und Italien. 
as hat man für Zubereitungen bon dieſem 

- Samen in den Apotheken vorräthig? - 


Oleum deftillatum Cumini, und a Evi- 
i plaſtrum de Cumino. | 


‚Semen — Korianderſamen. 


Was hat man von dieſem Samen heſonders 
anzumerken? 


Daß er, wenn er friſch iſt, wie Wanzen 
ſtinkt, Schwindel, u und Brechen 


4 Bz 
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verurfachet, fobald er aber feines flüchtigen nars 


kotiſchen Dels durch Die Ausdrocnung beraubet 


worden, ihm ein angenehmer gewürzhafter Ge: 
ſchmack übrig bleibt. 


Was hat man für Zubereitungen von diefen 
Samen in den Apotheken vorräthig? 


Die Confeftionem Coriandri, und Oleum 
deftillatum Coriandri. 


Semen Anethi. Dilffemen 


Wie iſt dieſer Samen befchaffen? 

Er iſt am Geſchmack und Geruch dem 
Anies- und Fenchelſamen gleich und ähnlichen 
Gebrauchs. RES 5 - 


Grana Paradifi. Paradiesförner. 


Wie find diefe Körner befhaffen? 

‚ Klein, eckigt, glänzend, braunroͤthlicht, 

und den Granaten ähnlich, inwendig find“ fie 

weiß, und von einem brennenden, fcharfen 
und dem Pfeffer ähnlichen Geſchmack. 


Was aͤußern fie für eine Wirkung? 


sa 


Sie haben eine Magen ftärfende und Wind 


zertheilende, Kraft, vornaͤmlich, wenn fie mit 
Mein übergoffen, genommen erden, | 


Cube⸗ 
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Coubebae. Kubeben. 


—* Wie find die Kubeben beſchafſen? 
| Sie find etwas größer als der Pfeffer, vum 
felbraun, rauh und uneben, mit einem: Eleinen 
Stiele verfehen, und fehlieffen in einer dünnen 
Schale einen Eleinen runden Kern ein, welcher 
auswendig ſchwarz, inwendig weiß if, anben 
haben fie einen fharfen, brennenden, gewuͤrz⸗ 
haften Geſchmack, und einen "angenehmen 
Geruch. | r 


Nux moſchata. Muſcatnuß. 
Auf was für eine Art kann man erkennen, 
dasß Die Mufcatnuß gut und feifch fey? 
Wenn man mit einer Stecfnadel in fie 
| Bach Nicht, und fodenn aus der gemachten 
effnung ein. fettes, oͤlichtes Weſen heraus 
Wa für.eine Zubereitung hat man von diefer 
| Frucht in den Apothefen vorräthig? 
Das Oleum Nuciftae expreflum. 


Zu was dienet Diefeg Oel? 
Zu den Salben. | 


Pr 
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- Caryophylli & Antophylli. Nelken⸗ 
blumen und Relkenfrucht. 


Was hat man von dieſen Fruͤchten 

Ä anzumerTen ? 

Daß fie auf einem Baume wachen, und 
in dem Verhaͤltniße gegen einander wie Blume 
und Frucht ftehen, Die Caryophylli find un 
reife Früchte, laͤnglicht, einem Nagel aleichend, 
eckigt, gedruͤckt, rauh und ſchwarzbraun. An- 
tophylli hingegen ſind die reife Frucht. Sie 
ſchliehßen in ihrer harten Haut einen. ſchwarz⸗ 
braunen Samen ein, welcher mit den Caryo- 
‘phyllis einen gleichen Geſchmack und Geruch 
bat. Beynebens find die Caryophylli kraͤfti⸗ 
ger als die Antophylli, und haben einen fluͤch⸗ 
tigen Geſchmack und Geruch. — 


Was für eine Zubereitung hat man von dieſen 
Fruchten in den Apotheken vorraͤthig? 
Das Oleum Caryophyllorum deftillatum, 
welches beſonders wider die Zahnſchmerzen ſehr 
diemich iſt, und zu einigen Tropfen in die 
Zaͤhne geteöpfelt, den Schmerz bald lindert. 
Was hat man von diefem Def noch befons 
ders anzumerfen? 
Daß es das ſchwerſte und brennlichfte unter 
allen deſtillirten Delen ift, und von fich ſelbſt 
Feuer fängt, wenn man es mit dem rauchen - 
den Spiritu Nitri vermenget, 


TR * Carda- 
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Cardamomum. Kardomomen. 


Was hat man von Diefen Srüchten anjus 
merken? 


Daß ſie Fruchthuͤlſen einer in Guinea wach⸗ 
ſenden Schilfpflanze ſind, welche dreyeckigt, 


blaßgelblicht und, inwendig durch beſondere Fäs 


cher, der Laͤnge nach abgetheilet ſind, worin⸗ 
nen kleine eckigte und dunkelbraune Koͤrner ein⸗ 
geſchloſſen werden. Auch ſind ſie noch uͤber⸗ 


dieß mit einer dünnen mweißlichten Haut umfchlof 


fen, und haben einen feharfen und gewuͤrzhaf⸗ 
ten Geſchmack, und einen angenehmen Geruch. 


Was wird aus dem Cardomomo majori 





deſtillirt? 
Das Oleum Cajeputa. 


‚ Piper longum. Langer Pfeffer. 


. Was hat man von — Pfeffer. anzu⸗ 
merken? 

Daß er eine laͤnglichte, "afähfärbige, aus 
vielen kleinen Koͤrnerchen zuſammengeſetzte Frucht 
einer Pfefferſtaude iſt, welche in Oſtindien waͤchſt, 
und einen gleichen SE mit dem ſchwar⸗ 


zen Pfeffer hat. 


Baccae | 
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| Baccae Lauri. Lorbeer. 
Was hat man von Diefen Fruͤchten anzu⸗ 
merken? 


Daß ſie ein angenehmes, erwaͤrmendes Ge⸗ 
wuͤrz in ſich enthalten, welches man in der 
Küche und in den Apotheken auf gleiche Weiſe 
mit Nutzen gebrauchen kann. 

Was für eine Zubereitung hat man von dieſen 
Fruͤchten in den Apotheken vorräthig? 
Das Oleum Baccarum Lauri coctum. 


i Cortex Winteranus. Magellanifcher 
| Zimmer. J 
Was hat man don diefer Rinde anzu⸗ 
— merken? 

Daß ſie die dicke Rinde eines Baums aus 
dem Geſchlechte der Lorbeeren iſt, einen gewüͤrz⸗ 
haften Geſchmack wie Pfeffer, und einen lieb⸗ 
lichen Geruch hat. 


Cortex Culilabani. Amboaiſche Naͤgel⸗ 
| 
as hat man von diefer Rinde anzus 
sr merken? 
Daß fie eine auswendig weißlichte oder aſch⸗ 
faͤrbige, mit einigen Erhoͤhungen verſehene, 


inwendig aber ſteinfaͤrbige etwas dicke, und 
nahe 





* 
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nahe bey der Wurzel zuweilen einen Finger 


"Diele Rinde ift, und einen Geſchmack und Ger 
rruch wie Die Nägelrinde bat \ 


— 


cortex Simaruba. Simarubarinde. 


Was hat man von dieſer Rinde anzu⸗ 

merken? — 
Daß ſie die Rinde eines Baumes gleichen 
Namens iſt, eine weiße Farbe, und einen ſehr 


bittern Geſchmack hat. | Ä 


Was aͤußert dieſe Rinde fuͤr eine 


Wirkung? 


Sie wirket vornaͤmlich in die Nerven, wo⸗ 
her der Krampf in den Gedaͤrmen mehrentheils 


feinen Urſprung bat, Sie beweiſet ihre Kraft 


in Beruhigung widernatuͤrlicher Bauchflüffe, 


„fonderlich der rothen Ruhr. Sie wirfer in die 


Gedaͤrme wie ein Balſam, und flärket den 


Magen, wenn er yon vielen Blähungen aus; 


gedähnet, und durch viele Stuhlgänge geſchwaͤ⸗ 
et worden, Sie erwecket den Appetit zu den 
Speifen, und duch ihre Bittere verbeffert fie 


die Dauungsfraft, erfeßet die von den fcharfen 
Saͤften abgefhabte Tunicam villofam der Ger 


daͤrme, und giebt ihnen ihren Schleim wieder. 


N 
N 


- Cortex 
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- Cortex Cafquerillae. Caſcarillrinde. 


Was hat man von dieſer Rinde anzu⸗ 
werken? = 
Daß fie eine. dem, Holzzimmet aus Peru 
ähnliche Rinde ift, einen gewürzhaften und ets 
was anziependen Gefchmac bat, und in Anfes 
hung ihrer Kräfte der Fieberrinde gleicht, 


Caſſia lignea. Caßienrinde. 
Was hat man vom dieſer Rinde anzu⸗ 
Fraser merken yoga J 


Daß fie die Rinde eines Baums in Ara—⸗ 
bien aus dem Lorbeergefchlechte-ift, eben fo wie 
die Zimmetrinde aufgerickelt und etwas dicker, ° 
an Geruch und Geſchmack aber ſchwaͤcher iſt, 
und beym Kauen etwas Schleim von ſich giebt. 


Cafia Caryophyliata. Nägeleinrinde. 
Was hat man-von diefer Rinde anzu⸗ 
merken ? RS 

Daß fie eine dünne, von ihren äußern Haͤut⸗ 
chen abgefonderte, abgefehabte, und wie Eleine 
> Röhrchen aufgerolfte Rinde eines weſtindiſchen 
Myrtenbaumes iſt, einen ſcharfen gewuͤrzhaften 
Geſchmack, und einen Geruch wie die Gewuͤrz⸗ 
nelken bat. | 


* 


Cina- 
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Was hat man von dieſer Rinde anu⸗ | 
- merken ? 


% 


J Daß ſie die Rinde eines Baumes iſt, ſo 
in der Inſel Ceylon waͤchſt, und deſſen Holz 
zum Bauen, Brennen und andern Sachen ger 
‚brauche wird, Diefer Baum hat eine doppelte 
Rinde; die äußere ift afchfärbig und nicht ſon⸗ 
derlich gewurzbaft. Die darunter folgende iſt 
gleichfalls anfangs mit wenigem Geruche ver⸗ 
ſehen, ſobald fie aber abgeſchabet, und in Roͤh⸗ 
ren gebracht worden, welches durch die Waͤrme 
während dem Trocknen gefchiebt, zeiget fich, nach 
einigen Monaten, ihre brennende gewürzhafte 
— ſowohl durch den — 5% 
eruch. 


Was für Zubereitungen hat man von Diefer 
| Rinde in den Apotheken vorräthig? x 
« Aquam Cinamomi fimplex, cydoniatam, 
cum vino, Effentiam Cinamomi & Oleum 
deftillatum Cinamomi. 


Refina Mattichis in granis. maſiin 
#9 körner. 

: Ras bat man von’ diefen Koͤrnern anzu⸗ 
FROHRPERRT 

Daß fie ein durchfichtiges, zerbrechliches, 

blaßgelbes Harz aus dem Baume Lentifcus 

£ nd, ee in. Chio, Aegypten, Syrien und 

Grie⸗ 
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Griechenland waͤchſt. Diefes Harz ſchwitzet in 
Tropfen aus der Rinde, an welcher es alfofort 
verhärter, und trocken wird, Man hat zwey 
Arten, die eine in Granis, welche die befte, 
und die andere in Sordibus, welche noch uns 
rein ift. Die erfte wird zum Einnehinen, und 
die andere zu Spiritus, Del, Pflaftern und 
zum Räuchern genommen, Anbey bat diefes 
Harz einen gewuͤrzhaften etwas zuſammenzie⸗ 
henden Geſchmack, und einen ähnlichen Geruch, 
vornaͤmlich wenn es angezündet wird, 


Was dußern diefe Körner für eine Wirkung, 
| wenn man fie im Munde kauet? 

Sie locken den Speichel zufammen, verbef 
feen den Geruch aus dem Munde, und befeftis 
gen auch das Zabnfleifch. | = 
Was für Zubereitungen hat man von diefen 

Körnern in den Apothefen vorräthig? - 

Aquam Maftichis, Spiritum Maftichis, 
Oleum Maftichis cottum & deftillatum. 
Was für Kräuter und Blumen Fann man 

auch noch unter die Blähungen treibenden 
Argzneymittel rechnen ? | 

Herbam Menthae, Pulegii, Abrotani, 
Rutae, Flores Chamomillae romanae & 
vulgares. 


Achte 










A remsaeın ernennen * je). = : 
Achte Abtheilung. 
Von den Speichelfluß erregenden Mitteln. 
WVon was haben wir bisher gehandelt? 
& Yon dem Gebrauche derjenigen Mittel, welche 
Ra in den fogenannten erften Wegen wirken, 
das iſt, die Werkzeuge der Verdauung von ih⸗ 
ren uͤberfluͤßigen ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten, oder 
andern fremden Dingen reinigen, und theils 
7 dem Magen und den Gedaͤrmen in allerhand. 
Krankheiten zu flatten fommen, theils dem ganz 
jen Körper zutraͤglich find, in fo fern fie die 
unartigen Säfte, bevor fie mit dem Nahrungs⸗ 
ſafte dem Bluie zugefuͤhret, und in ſelbiges ein⸗ 
gemiſchet werden, bey Zeiten aus dem Wege 


r 


räumen, 


Was für Mittel hat der alltweife Schöpfer 

noch meiter zu den Bedürfniffen des Mens 

ſcchen, und zu feiner Geſundheit und Lebens, 

| erhaltung erfchaffen? £ 
Sole, welche in die entlegenen Theile wir⸗ 

ken, und die Wege Öffnen, durch welche dag 

Sehätliche von dem Guten abgefondert werden 

kann. 


DEſſichs phyſical.Abhandl. H Was 
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Was für ein Muſter hat die Arzneykunſt 
überhaupt in ihren Erfindungen zur Maaß⸗ 
regel fich vorgeftellee? 
Das Mufter der freywilligen Bewegungen 
im gefunden und Eranken Körper, —* 


Was bemerkten die Menſchen der erſten Zei⸗ 
ten, welche fuͤr ihre Lebenserhaltung beſorgt 
waren, oder wenigſtens die Beſchwerlichkeiten 
der Krankheiten ſich zu erleichtern 
J———— er 
Daß fich der Körper täglich von feinen über: 
fluͤßigen Feuchtigkeiten durch gewiſſe Ausfälle 
und Reinigungsmwege entläfligte; fie bemerften 
den Abgang des Urins, des Speichels, die 
Blurflüffe, den Schweiß. Es war unmöglich, 
daß fie nicht hätten erfennen follen, daß diefer 
geordnete Abgang zu Erhaltung des Wohlſtan⸗ 
des und der Zufriedenheit nörhig fey: es mußte 
ihnen in die Sinne fallen, welchergeftalt durch 
den Mangel einer oder der andern diefer Rei⸗ 
nigungen, allerhand fehmerzbafte, oder doch 
fonft beſchwerliche Empfindungen zu entſte⸗ 
hen pflegten. Nicht weniger beobachteten ſie, 
daß verſchiedene Irrungen in den gewöhnlichen 
Gefchäfften des gefunden Menfchen dadurch zum 
Guten geändert wurden, wenn entweder ber ges 
wöhnliche bis hieher gebinderte Fluß eines oder 
des andern Theils, wieder in feinen Strom ge: 
rathen, oder eine andere Quelle des Bluts ſich 
öffnete, an welchem Orte des Körpers ſolches 


immer gefchehen möchte: 
geſcheh as 
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Was machten die aufmerFfamen Weltweifen 
m hieraus für einen Bernunftfchluß? 
> Daß es zuträglich wäre, dergleichen Aus⸗ 
fluͤſſe der Säfte in Krankheiten durch die Kunft 
bervorbringen zu können, deren Nutzbarkeit in 
dem Gefchäffte der Genefung fie erfahren hat⸗ 
gen. Der ungefähre Zufall batte verfchiedene 
Dinge gezeiget, welche diefen oder jenen Keinis 
gungsweg eröffnen konnten, War es wohl möge 
lich, daß fie nicht hätten bemerken follen, dag 
die Bewegung des Körpers bis zum’ Ermüden 
den Schweiß hervorbringe daß er ebenfalls 
durch die Baͤder erreget werde; daß der Urin 
vonm Trinken des reineſten Waſſers, ſonderlich 
des warmen, reichlicher fliege, als vorher; dag | 
etwas fey, daß die Bruft zum Huften und 
Ausmwurf reize; daß der Speichel fliege, wenn 
man harte Körper fauer, wenn man faure 
Säfte in den Mund bekömm. Und Ddiefe 
Anmerkungen haben fodenn nach und nach das 
Lehrgebaͤude der Arzaeykunft gleichfam aus ein: 
zelnen Truͤmmern zufammen gefüger, welches 
in neuern Zeiten durch ‚Die genauere Kenntniß 
des Koͤrpers, ſeiner Werkzeuge, und derſelben 
natüurlichen und kraͤnkuichen Handlungen vollends 
in eine zierliche Ordnung gebracht worden, nach 
welcher wir miffen , durch welche Arzneymitrel 
diefer oder jener Auswurf, diefe ober jene heil; 
fame Ereretion im Körper bervorgebracht wer: 


4 


ben kann. 


— Wa⸗ 
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Was erklaͤret die Naturlehre von dem ge⸗ 
ſunden Zuſtand des Menſchen? 

Daß gewiſſe Werkzeuge etwas gewiſſes abzu⸗ 
ſoͤndern und auszuwerfen, das iſt, von dem Beſtan⸗ 
de der uͤbrigen Saͤfte, mit welchen es bisher ver⸗ 
einiget geweſen, zu ſcheiden, das Vermoͤgen 
baben: daß durch dieſe Abſonderung des Boͤſen 
und Ueberfluͤßigen, den Lebensſaͤften die zur 
Dauer und beſtimmten Laͤnge des Lebens noͤthige 
einfoͤrmige Reinigkeit, und das Gleichgewicht, 
zwiſchen weichen und harten Theilen, und zwi⸗ 
ſchen den Gefäßen und Feuchtigkeiten, verſchaf⸗ 
fet werde, und daß das Ueberfluͤßige oder Schaͤd⸗ 
liche, welches in dem Gemiſche der Saͤfte ſich 
aufhaͤlt, durch einen Ort bequemlicher, als 
durch den andern fortgetrieben werde. Die 

‚Erfahrungen, ducch vernünftige Schlüffe, fonz 
derlich durch chymifche Verfuche über die Ber 
ſtandtheile der Arzneyen unterftüßet, haben mit 
ziemlicher Zuverficht und Gewißheit die Arz- 
neyen beftimmt, melche diefen oder jenen Ab: 
fonderungsweg öffnen, und die Säfte dahin 
leiten koͤnnen. | — 


Was hat man nun von dergleichen Aus⸗ 
wuͤrfen zu bemerken? | 


Daß fie nicht nur. in dem gefunden, ſon⸗ 
dern auch in dem Franken Leben verfchieden find, 
Der gefunde Menfch entlediget ſich entweder 
nur des wäfferrigten TI, ° feines Blutes, oder 
ex entſchuͤttet ſich des vordb Blutes ſelbſt; jenes 
mi geſchieht 


u 






r 


& 
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gefchieht täglich, denn der Schweiß, welcher 
fih der Natur nach nicht oft zutragen muß, 
ift nichts als die vermehrte tägliche unmerfliche 
Ausdünftung der Haut; dieſes aber trägt fich 
nur manchmal ARE: N 


Was Fann man hieraus für einen Schluß 
| a Stehen? 

Daß, da die natürlichen Reinigungen waͤſ— 
ſerrigt und blutige find, die Pränklichen fich eben 
alfo verhalten müffen; und der Arzt wird fich 
der natürlichen zu feinem Vortheile zu gebraus 
den, die Fränklichen aber alfo zu leiten wiſſen, 
daß der abgezielte Endzweck der Genefung dars 
aus erfolge, - k 


Was ift eigenflich der Speichel?  . 
Keine auswürfige Materie, fondern eine _ 


freywillig eneftandene Seife, oder ein feifenarz 


tiger Saft, welcher im Stande ift, Materien 


ungleichen Beftandes zu mifchen und zu verbins 


den, ins befondere ift er der Luft fähig, welche 
ihm anhängt, und mit ihm verfchlucket wird, | 
Er ift geiftig, indem ihm eine Menge Nerven: 
fafts zugemifchet wird, und er aus ebendem 
Blute, aus welchem im Gehirn das Lebensfener 
ausgearbeitet wird, entſteht. Daher ift er auch 
im Stande eine belebte Gaͤhrung in den Gpei- 
fen im Magen, wenn er denfelben zugeſetzet 
worden, zu erwecken, duch melde die Nah: 
rungsmittel anfanger 2 Aehnlichkeit mit den 


Grundtheilen unfers rpers zu befommen, 


23 Giebt 
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Giebt es auch noch andere Beuchtigkeiten im 
Munde, telche dahin geleitet werden, und 
ihrem DBeftand nach säbe und ſchleimigt 

| n 


| | ind? | 
Ja, die zwey Schleimdräfen, welche fih an 
dem Borbangedes Gaumens zu beyden Seiten be: 
finden, in deren Mitte das Zäpfchen —— 
und welche man die Mandeln nennet, ſind 
Brunnquellen eines beſtaͤndig zufließenden Safts, 
welcher die darunter liegende Spalte der Luft⸗ 
roͤhre immerfort befeuchtet. Dergleichen Schleim⸗ 
druͤschen befinden ſich noch uͤberdieß aller Orten 
an der Wurzel der Zunge, am Anfange des 
GSpeifeganges, der Luftröhre und derfelben knorp⸗ 
lichten Decfel ver Epiglottis: Michtweniger 
entläftiget fich die Maſe eines Theile ihrer Feuch⸗ 
eigfeit Durch den Gaumen in den Hinterhals, 
indem die Schleimhaut der Naſe, in ihrem 
Fortgange, auch die Haut des Schlundes ift, 
daher oft und vielmals das, mas durch die 
vördern Definungen der Naſe ablaufen follte, 
in den Hals tröpfelt. Es giebt auch um und 
an dem Zahnfleifche, welches aus einem druͤſen⸗ 
artigen Weſen befteht, Gefäßchen, welche einen 
Schleim, der fi) unter dem Namen des Tar- 
tari an den Zähnen feftfeßer, von ſich geben. 
And endlich ift die ganze Fläche des Mundes 
und der Zunge mit unendlich Fleinen Dampf 
röhrchen befeßet, welche inmerfort Feuchtigfeis 
ten vom fich geben, und dem Munde benebft 
den Hinterhalfe die gehörige Schluͤpfrigkeit vers 
ſchaffen. 
Re Zu 
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gu was dienen diefe verfchiedenen Säfte im 
k — Munde? 


Sie machen die Zunge zum Geſchmack tuͤch⸗ 
tig, loͤſen die Salze der ſchmackhaften Sachen 
auf, befördern die Sprache des Menſchen be— 
nebft dem Luftſchoͤpfen, und find auch fehr oft 
der Vorwurf des Machfinnens und der Be⸗ 
trachtungen in Krankheiten: man nimmt die 
Trockenheit oder Feuchtigkeit des Mundes, ins 
befondere der Zunge, oft an, als ein Zeichen, 
um dadurch von allerhand Umftänden in Krank: 

Seiten zu urtheilen. Der Arzt betrachtet die 
Zunge, um den Grad der Hiße und des Man: 
gels an Feuchtigkeiten im Körper zu beftimmen. 
Er ſchließt aus dem kraͤnklichen Gefchmacke des 
Patienten, welcher in. deffen Munde von den 
mit dem Speichel dahin übertragenen Gäften 
entfteht, wie das Blut felbft, woraus der Speis 
el entſpringt, befchaffen fey, wiewohl auch oft 
‚und vielmals aus der Naſe, aus den Geſchwaͤ⸗ 
zen im Halfe und an den Zähnen, oder. dem 
BZahnfleifhe, und aus der Bruft, beym Aus: 
wurfe, nicht weniger aus dem Magen, bey 
deſſen Berderbniß ein ungewöhnlicher Geſchmack 
im Munde entftehen Fann. Wornämlich aber 
iſt der Speichel nach feinem Fliegen und feiner _ 
Mifhung in allerhand Befchwerniffen des Körs 
pers, der Betrachtung werth: nicht nur deffen 
Mangel wird beobachtet, in fo fern er, nebſt 
dem Abgange der übrigen Feuchtigkeiten im 
Munde, den Durſt verurfacher, fondern es bat 

{ | 24 ders 
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derſelbe auch die Fehler des Bluts in ſich. Er 
iſt bitter in der Gelbſucht, falzige, fcharf und 
faul ſchmeckend in dem Skorbut. 


Fließt der Speichel auch vielmals über die 
Gebühr und mehr, als er der Natur nach 
fließen follte? —— 
Ja, ſo verurſachen z. E. alle Kraͤmpfungen 
des Magens und der Theile im Unterleibe 
einen mehrern Zufluß des Speichels im Mun: 
de, in fo fern fie den Lauf des Blutes nach 
unten zu hemmen, und felbiges -in größerer 
Menge durch die Schlagadern am Halfe nach 
dem Haupte treiben. Daher die hypochondri⸗ 
{hen Kranken Speichelflüßige genennet werden, 
welches dem weiblichen Gefchlechte in den Mut: 
cerfrämpfungen nicht weniger alfo widerfaͤhrt. 
Die Kinder haben vor und während des Aus: 
bruchs ihree Zähne, einen ftarfen Zufluß des 
Speichels im Munde, wodurch ihr Zabnfleifch . 
zum bequemen Durchbruche der Zähne erweichets 
wird, In hitzigen mit Ausfchlägen vergefel: 
ſchafteten Fiebern, in Blattern, lecken, in 
der Entzündung im Halfe, trägt fihs zu, daß 
die Speichelgänge zum Werkzeuge ver Reinis 
gung und des Auswurfs böfer Säfte aus dem 
Körper von den Maturfräften erwählet werden. 


Was ift alsdenn ein folder freywilliger 
| Speihelfluß? 
- Ein Mittel zum Beſſerwerden. 


In 


Bin ; — a 
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In welchen Krankheiten iſt der Speichelfluß 
auch noch weiter ein Mittel zur Geneſung? 
In den veneriſchen, und zwar hat ſolches 
ein ungefaͤhrer Zufall erwieſen. Denn zu der 
Zeit, als dieſe abſcheuliche Plage in Europa 
befannt wurde, ring es ſich zu, daß die, fo 
damit behaftet waren, und in Betracht ihrer 
Lebensart, mit dem Queckſilber, entweder in 
den Bergwerken, oder in den Merkftätten zu 
thun hatten, einige Veränderung, zu ibrem 
Vortheile, am fih bemerkten, wenn ihnen der 
Speichelfluß erreget wurde, Die venerifche 
Kräße, die venerifchen Geſchwuͤre vertrockneten 
während des von dem Hauche des Queckſilbers 
entſtandenen Spuckens. | — 


Zu was hat dieſe Anmerkung Gelegenheit 
gegeben? 


Zu den Erfindungen, nach welchen die 
Aerzte durch den Gebrauch des Queckſilbers, 
und durch das hiedurch erregte Speicheln, fo: 
wohl unreine als andere Krankheiten zu heilen, 
den Verſuch gemacht, 


Sind aber nicht auch ſonſt, und in ditern 
Zeiten, Mittel, welche den Speichel in den 

Mund zu locken Das Vermögen haben, 
befannt geweſen? 

Sa, denn: alles Schmackhafte, ſonderlich 
das Saure und das Gewuͤrzte vermag durch 
ſeine reizende Kraft die Speichelgaͤnge zu einem 
ARE 25 mebrern 
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mehrern Auswurfe anzutreiben. Das bloße 
Andenken des Sauten, als eines der Natur 
angenehinen Geſchmacks, locket ven-Speichel in 
den Mund, und alle Gewürze find vermögend 
Diefes zu thun. Die Bewegung der untern 
Kinlade während des Kauens, treibt den Speis 
chel häufig in den Mund zufammen, welches 
auch während des Redens gefchieht; denn im 
Diefen benden Fällen ift der Speichel, als eine 
dazu hoͤchſt nörhige Feuchtigkeit, erforderlich, 
Ueberdieß bat die Uebung der Arzneywiſſenſchaft, 
und die Lehre von dem Bau unfers Körpers 
erwiefen, daß aus dem Munde unmittelbare 


Wege in die Nerven gehen. Man bat beobs 


achtet, daß die in dem, Munde aufbehaltenen 
Stärfmittel, welche aus flüchtigen Oelen und 
©aljen beſtehen, fehnell in die Nerven eindrins 
gen, und eine augenblicklihe Vermehrung der 
Kräfte verurfachen, daher man fich derſelben 


zu Erweckung der vom Schlagfluße betroffenen 


bedienet. x 


Don was für Mitten ift demnach) allhier 


nur allein die Rede? | 
Von ſolchen, welche den Speichel locken, 


und ihn entweder vermittelt innerlich gebrauchter 


Mittel bewegen, oder ihn durch das empfind: 
liche Rühren der innern Drüfenhaut des Muns 
des durch ſchmackhafte Arzneyen pervorbringen, 


Welche 


9 ’ 
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Welche Mittel gehören unter Die erfte 
— a Elafe? | 
Die Queckſilbermittel. EN 
«Welche Mittel gehören unter die zweyte 

Claſſe? Th i 


x 


Die Gewürze und das Same, 
RR —— 


| Queckſilbermittel. 


Wie muͤſſen wir vor itzo das Queckſilber 
ar rc betzachten,? * 
Als ein aͤußerſt theilbares und fluͤßiges We⸗ 
fen, welches in eben fo viel kleine Kuͤgelchen, 
als viele derer ſind, aus welchen das Blut und 
die Lymphe beſteht, zerſtreuet, und auf eine 
gleihförmige Art im ganzen Körper ausgerheis 
let werden kann, in der Abficht, daß durch dies 
fes flüßigen Metalls, welches zehnmal ſchwerer 
. als das Blut iſt, eigene Schwere, der rothe 
Theil des Blutes zermalmet, und in Waſſer 
verkehret werde, Es wird demnach ein beſtimm⸗ 
ter Theil des Queckſilbers einen beſtimmten 
Theil des Blutes zernichten, und in ein fluͤßi⸗ 
ges Waſſer verwandeln koͤnnen; dieſes Waſſer 
wird hernach ſowohl durch die Wege des Schwei⸗ 
hes und des Urins, als durch die Speichel: 
wege, vornaͤmlich aber durch diefe, abfließen, 
dieweil das Queckfilber dem Speichel vor ans 
‚ bern Säften gern anhängt. Und da bekannt 
iſt, daß alle Faͤulniß des Koͤrpers ins beſon⸗ 


dere 


I 
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dere aber das venerifche Gift, im fetten Theile 
der Säfte ſteckt, fo wird auch das Queckfilber, 
indem es die Fertigkeit des Blutes zernichter, 
auch die darinn verborgenen Unreinigkeiten auf: 
loͤſen, und fie mit ſich duch allerhand Wege 
abfuͤhren. 


Was hat man aber zu beobachten, weil das 
Queckſilber ohne Unterſchied in alle Saͤfte 

wirket? 

Daß man dieſes edle Mittel mit vieler 
Vorſicht gebrauche. Man muß naͤmlich wiſſen, 
welchen Krankheiten, welchen Menfchen, durch 
weiche Wege, in welcher Geftale, unter wel: 
cher Beobachtung der Nebenumſtaͤnde und der 
dabey gebrauchten guten Ordnung, Wartung 
und Pflege es folle und koͤnne gegeben werden. 


Welche Krankheiten erfordern das Queck⸗ 
filber als ihr eigenes Mittel, Durch welches 
fie begwungen werden Fünnten ? 

Diejenigen, welche in der Faͤulniß ohne 

Fieber beftehen; und zwar hat ſich die Kraft 

des Dueckfilbers die Zäulniffe zu tilgen, welche 

in dee, Haut und in den Drüfen fich aufhalten, 
fonderlich in der Venusſeuche hervorgethan. 


Sin welchen Krankheiten Fann man das Queck⸗ 
filber nicht OD N Lebensgefahr 
| geben? ; 


* 


In den bösartigen, hitzigen, ſaulenden Fie⸗ 


bern, und in der Schwindſucht. Es wird den 
morſchen 
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morſchen Knochen fehädlich ſeyn, fonderfich dens 
jenigen, die mit meitläuftigen Fächern ausger 
fürtere find; es wird denjenigen ſchaden, welche, 
‘alt oder fehr jung, trocken und faftlos. find, 
und feine Rebenskräfte haben, Die Weibsper— 
fonen, melche durch ihr gemöhnliches ruhiges 
Leben, fchlaffe und faule Gefäße bekommen haa 
ben, die Mannsperfonen, melche vom Fett ſchwer 
und unbemeglich find, diejenigen, fo verftopfte 
Eingeweide haben, werden zum Gebrauche dies 
fes Mittels untauglich feyn, und dabey in Ler 
bensgefahr gerathen, oder Doch fich Dadurch bez 
ſchwerlichere Krankheiten zuziehen, als die war 
-ven, wider welche fie die Hülfe ſuchten. 


Was bemerkten die klugen Aerzte fuͤr ſchlimme 
Folgen bey dem Gebrauche dieſes Mittels, 
wenn es ohne Vorſicht und Beſtimmung auf 
des Kranken Umſtaͤnde gegeben wurde? 


Blutfluͤſſe, Waſſer ſuchten, Laͤhmungen und 
langſam auszehrende Fieber, x 
Was hat man annoch von dem Queckſilber 
F zu bemerken? 


Daß es durch verſchiedene, aber nicht durch 
alle Wege, auf eine gleich ſichere Are, in das 
Blut gebracht wird, — 


Wenn 
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man nun einen Speicheffluß für noͤthig 
alt, ſonderlich in der eingewurzelten Venus⸗ 
feuche, welche gleichwohl annoch Die Lebens, 
theile und die Knochen des Körpers ganz und 
gar ungeftört gelaffen, was nimmt man 
fuͤr ein Queckſilber dazu? | 
Ein allee Schärfe beraubtes. Das lebens 
dige ift das unfchuldigfte und unfchädlichfte We⸗ 
fen, welches man jemals gefehen, an und für 
fich ſelbſt; es wird nur fchädlich in der Verei⸗ 
nigung mit Salzen: in diefem Betrachte ziehen 
ihrer viele die Dueckfilberfalben vor, vermittelft 
das Queckſilber durch die einfaugende Gefäße 
der Haut in das Blur geleitet wird. 


Kann man ein gewiſſes Maaß beflimmen, 
wie viel Queckfilber zu der ganzen Speichels 
eur nöthig fen, e8 mag nun das Quecffilber 
durch die Haut eingerieben, oder in cryſtal⸗ 
liner Geftalt durch den Mund gegeben 
erden? | 


Nein, fondern der Erfolg, die Vielheit des 
Epeichels, des Patienten Kräfte, muͤſſen das 
Genugfeyn beftimmen. Denn mande, welche 
ein mit Salzen beſchwertes Blut haben, wer⸗ 
den von wenigem Dueckfilber alfobald gereijer, 
und in den Speichelfluß gebracht; andere, wel: 
che ein fehleimigtes, zäbes und nicht leicht zur 
theilendes Blut befigen, fünnen mit vielem 
Dueckfilber kaum wenig gerüßret werden, Dem: 
nach muß fi der Arzt nach der Wirkung feiz 
et nes 
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nes Mittels richten, und demſelben etwas zu 
zufeßen, oder zu nehmen wiffen, nachdem es die. 
rorbdurft erfodert. Man berechnet ſorgfaͤltig 
den wegfließenden Speichel nach Pfunden oder 
Noͤßeln, wenn man ihn aufſammelt; man er: 
wäget, ob der Kranfe noch viel Fett am Leibe 
Babe, welches während der Eur beynahe gaͤnz⸗ 
lich verſchwinden muß; ob er alſo noch Feuch⸗ 
tigkeiten beſitze, welche er, ohne Schaden feis 
ner uͤbrigen Geſundheit, entrathen moͤchte; und 
ob, mährend der Salivation, die Krankheit 
fich verringere, um welcher willen fie verordnet 
werden. 


Was hat man in Anfchung der Dofi, des 
erpftallinen Queckfilbers, zu beobachten? 
‚Man muß fih wohl in Acht nehmen, def 
fen nicht zu viel auf einmalzu geben, es moͤch⸗ 
ten fonft die unreinen Säfte gaͤhling aus dem 
ganzen Körper gegen Die Speichelwege getrier 
ben, und dadurd) gefährliche Entzündungen im 
Halſe verurfacher werden. Viel beffer und ſiche⸗ 
er iſt es demnach, wenn man es in geringen 
heilen nach und nach, unter einer Pillenmaße 
von Brodgeummen giebt. Man gebe frühe 
fünf Gran, des Abends eben fo viel. pan 
bleibe bey diefer Doſt, den andern und dritten 
Tag, Denn man kann auf diefe Art, einzeln, 
eine anfehnliche Menge Queckſilber verbrauchen, 
Man fee währendem Speichelfluße einen Tag 
aus, und fehe, ob deffen ungeachtet, der Speir 
chel nicht weniger fließen werde, Bey deſſen 
a! A 7% 
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Verringerung ſetze man mehr oder weniger zu, 
‚bis man den Grad der Saͤttigung, welchen 
die Erfahrung am beften befiimmet, getroffen. 


Worinn befteht die Wartung und Pflege des 
Körpers waͤhrendem Speichelfluß? 

In Beobachtung defien, mas den Speir 
chelfluß befördern, und in Vermeidung. defs 
fen, was ihn hindern fann. 


Wodurch wird der Speichelfluß befördert? 

Durch das reichliche Trinfen eines aus 
Scorzoneren, China, Saffapariliwurzel, mit 
etwas Suͤßholz, fo viel zum guten Geſchmacke 
genug ift, bereiteten Decoets: das Dueckfilber 
muß in vieler Feuchtigkeit ſchwimmen, es muß 
in der Flucht und in Beweglichkeit erhalten 
werden, e8 muß auch der geringfte Theil von 
ihm durch die verfchiedenen Abfonderungsmwege 
des Körpers, vollends ausgemwafchen und weg⸗ 
getrieben werden. Wie viel Krankheiten ent⸗ 
ftehen nicht von dem Ueberreſte des Queckſilbers? 
Langwieriger Krampf und Gliederfchmerzen, 
mwaclende und ausfallende Zähne, ſchwuͤriges 
Zahnfleiſch, Mundfäule, heiſcherer Hals, ſchwel⸗ 
lende und verhaͤrtete Druͤſen, gelaͤhmte Glieder. 
So befoͤrdert auch den Speichelfluß waͤhrender 
Eur die gemächliche Wärme des Orts, in wel⸗ 
chem ver Kranke fih aufbält, welche nicht viel 
über die Grade der natürlihen Wärme ſeyn 
muß; und bey ftockendem Speichel muß man. 
den Macken und den Kopf wohl seiten, teichs 


icheres 
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cheres Geträn verordnen, den Bauchfluß, ſo 
derſelbe ſich etwann ereignet haͤtte, mit anhal⸗ 
tenden Mitteln ſtillen, und uͤberdieß einige Gran 
- QDuedfilber von neuem eingeben. 


\ 


Was muß man thun, wenn man vermuthet, 
daß das Queckſilber nicht völlig hinweg⸗ 
getrieben worden? | 

Man muß die Salivation unter genugſa⸗ 
men Getraͤnke von neuem anfangen, und das 
noch ruͤckſtaͤndige Queckſilber zu bewegen ſuchen, 
zumal wenn man bemerket, daß der Kuanfe einen 
beftändigen Speihelflug und auffchwellende 
Speicheldrüfen, nebft einem heiſchern Halſe, 
und einen uͤbelruͤchenden Athein von einer eh⸗ 
maligen Speicheleur übrig behalten. 


Wodurch wird der Speichelfluf gehindert? 

5. Dutch heftige Gewuͤthsbewegungen, kalte 
Uebermaaß in Wein und bißigen Ge: 
traͤnken. en r 


Auf was hat man noch weiter bey der 
ESvpbeichelcur zu fehen ? BR: 
Auf die mit vorkommenden Zufälle, die 
fih entweder überhaupt und in dem ganzen 
Körper, oder ing befondere im Halfe und am: 
Haupte zutragen, und auf derfelben Abwendung. 


D. Eſſichs phyfical, Abhandt, 3 
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Wie hat man fih su verhalten, wenn ſich 
im ganzen Körper Sigber und Hitze 
ereignet? 

Man muß duͤnnes Getraͤnk, abgeriebene 

Waſſer mit milchartigen Samen mit etwas 

Salpeter verordnen, und bey vermehrtem harten 

Hulsſchlage, auch bey Zeichen einer Entzüns 

dung, bey Schmerzen in der Bruſt und am 

Halfe, eine Aderläße; welche auch noͤthig iſt, 

wenn, wie es oft geſchieht, bey vollblütigen 

Perſonen, Blurfpeyen, und bey den Weibs⸗ 

perfonen Blutfließen aus der Mutter, oder der 

goldene Aderfluß bey andern fich zumwäge. 


Auf was für Zufälle muß man bey der Spei⸗ 
cheleur ing befondere wohl Acht haben? 


Auf die Zufälle des Halſes. 


An was fuͤr Zeichen kann man abnehmen, 
daß das Queckfilber die Krankheitsmaterde 
zur. Ungebühr gegen die obern Theile 
| getrieben habe? | | 

Wenn die Zähne wackeln, das Zahnfleifch 
ſchwillt und blutet, die Mandeln fih erheben, 
und der Kranke kaum Luft fchöpfen, und 
ſchlingen kann. | 

Wie hat man ſich in diefem Sale zu 
verhalten? _ 

Man muß ein lauwarmes Bad verordnen, 


damit die Haut erweichet werde, und ne 
| Ä | eu 
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den Kranken unter warmen Berten halten, ibm 
die Haut reiben, und lindernde Gurgelwaſſer 
and Mundſchleime geben, Endlih und damit 
man verfichert fey, daß fich vom Queckfilber 
in dem Leibe nichts verhalten habe, verordne 
man zuleßt Bäder, und weil der Patient dabey 
vom Fleiſch und Kräften gekommen, näbreman 
- ibn nad) und nach etwas teichlicher, doch fo, 
daß er nicht uͤberfuͤllet werde, Denn ein fol: 
cher Patient, der ſowohl durch den Speichels 
verlurſt, als auch durch die magere Nahrung 
erſchoͤpfet worden, muß wie ein Berbungerter, 
laangſam erquicker werden, a \ 
Was begreift die zweyte Claffe der Speichel 
bexwegenden Mittel in ſich? 
Die Gewuͤrze, deren in dem vorigen Abe 
ſchuitt von Blaͤhungen treibenden Arzneyen alle 
bereits ſchon Erwaͤhnung geſchehen. 


Welches iſt annoch das gewoͤhnlichſte und 
oft zum Uebermaaß gebraͤuchliche Speichel 
— Zlehende Mittel? 
Der Tabackrauch. 


In was beſteht der eigentliche Nutzen des 
a — 
In dem Ableiten der Feuchtigkeiten von den 
Augen, Ohren, ja dem Gebirn ſelbſt. Cr 

. wird Daher denjenigen nüßlich feyn, welche we— 
en Truͤbe der Augenwaffer, wegen fharfen 
ließens der Thränen, Beſchwerlichkeit empfin⸗ 
—J den. 
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den; Er wird dem Pränffichen Zufluße des 
‚Gewäffers in die Nafe und den Mund, ja in 
die Bruft felbft, welches man Flüffe oder Kas 
tarhen nennet, eine dienliche Arzney, unter 
dem Gebrauche zureichenden Getränfes abgeben. 
Insbeſondere wird er denjenigen Künftlern zus 
traͤglich ſeyn, welche auf Queckſilber, Kobalt, 
Bley, Grünfpan und dergleichen giftigen Mi⸗ 
neralien, deren Dampf oder zarter Staub fi 
gern mit dem Speichel vereinbaret, arbeiten; 
denn fie werden Dadurch) gereizet, den Speichel, 
in welchen fich zufammt der Luft ein heimliches 
Gift verwickelt, auszuwerfen, welcher alsdenn 
mit Gefahr verſchlungen wird. Auch) treibt er 
die langſamen Gedärme zu einer Bewegung an, 
&.: fonft fein feharfes Mittel hervorbringen 
kann, um die verhaltenen Unreinigkeiten aus: 
zuſchuͤtten. — — 


Neunte Abtheilung. 
Von den Nieſen exregenden Mitteln. 











Zu was dienet eigentlich die Naſe? 
3" Werkſtadt des Geruchs, und zu einen 
Abfonderungsmeg für den Schleim, bet in 
der Drüfenbaut, mit welcher die innere Fläche 
der Raſe ausgekleider iſt, abgefondewt FE ; 
’ Q 


h * 
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Was iſt eigentlich dieſer Schleim? 

Eine erforderliche Feuchtigkeit zum Geruche; 
denn ohne fie wuͤrden die herumirrenden von 
den riechbaren Koͤrpern durch die Luft ausge⸗ 
ſtreuten flüchtigen Oele und Salze nicht befeſti—⸗ 
get und angehalten, und folglich auch Fein Ger 
ruch empfunden werden. Daher auch die trock⸗ 
nen Naſen nichts, oder Doch nichts deutlich. 

empfinden, P | * 


Was hat dieſe Druͤſenhaut der Naſe von; 
demjenigen, der fie zuerft befchrieben, für 
einen Namen erhalten?‘ Ä 
Tunica Schneideriana. 


Wie nennet man überhaupt das unmäfige 
und ungewöhnliche ließen der waͤſſerrigten 
Beuchtigkeiten durch die Drüfenhäute in » 
die Höhlen des Körpers? wi 
Katarhen oder Fluͤſſe; diefe aber entftehen, 
wenn entweder von freyen Stücken das Gemäß: 

‚ fer des Blutes, weil es überflüßig ift, bis es’ 
soieder zu feinem Gleichgewichte koͤmmt, abtroͤ⸗ 
pfelt; oder felbiges durch Außerliche Urſachen, 
fonderlich ducch die Falte und feuchte Luft, im 
Srühling, Herbſt und Winter, übertrieben wird, 
und auf Irrwege geräth; melcher Zufall inss 
gemein mit Fiebern von verfchiedener Stärke 
und SHeftigkeit begleitet wird. Ebendieſes trägt 

. fi) vornaͤmlich in der Mafe zu. Mehrerwähnte 
Druͤſenhaut nimmt — ungewoͤhnliches Maaß 

3 der 


— 
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der Fenchtigkeiten in fi, welche außerdem die 
benachbarten edeln Werkzeuge der Sinne, die 
Augen, das Gehoͤr, ja das Gehirn felbft, wuͤr— 
ben beſchweret, und in bedenkliche Umftände 
gefeßet haben. 5 


Bas für Zufälle würden fodenn entſtanden 
feyn, wenn die Natur den Weg zur 
Nafe nicht eröffnete? 

Kraͤmpfungen der Obren mit Singen und 
Klingen vor den Ohren, Roͤthe und. Fliegen 
der Augen, Schwindel im Kopfe, empfindliche 
Schmerzen der Zähne, und Auffchwellen der 
Drüfen im Halfe, ; 


Wie heißt man fodenn ein ſolches Fließen 
| der Naſe? . 


Den Schnupfen ; welcher anfangs ſtockend ift, 
wenn nämlich die zaͤhe Feuchtigkeit, fo in allen Faͤ⸗ 
chern der Nafe, in der Höhle der obern Kinlade, 
in der Höble des Stirnfnochens und des Grund: 
beins- im Hirnſchedel, um jene Zeit verfammelt 
ift, durch das mit vorkommende Fieber, noch 
nicht beweget worden; bernach aber, und wenn 
durch das obgleich insgemein Pleine Fieber, die 
Materie geſchmolzen worden, unter dem be: 
Fannten Namen des fliegenden Schnupfeus for 
wohl durch die vorderften als durch die hinter 
ften Deffnungen der Naſe abfließt, daher denn 
im leßtern Falle von dem Abtröpfeln des fchars 
fen Gewaͤſſers auf die Ritze der Luftroͤhre, dee 
eararhöfe Huften und zu gleicher Zeit ein Er 

nen 
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nenfluß entſteht, weil das Auge, vermittelſt 


ſeiner in die Naſe eingeleiteten Thraͤnenwege, 
an der Druͤſenhaut der Naſe Theil nimmt. 


Wenn nun die Natur waͤhrend dieſer oft 
vorkommenden kleinen, zwar niemand ſchaͤd⸗ 
lichen, gleichwohl aber keineswegs gering zu⸗ 
fhäsenden Krankheit, die Feuchtigkeiten von 
den benachbarten Theilen in die Naſe zu leiten 


gedenket, was erreget fie fodenn auf eine 


mechanifche Art? 
Eine Erſchuͤtterung der Bruft, des Unters 
leibes und des Hauptes, ja auf eine gewiſſe 
Maaße des ganzen Körpers, duch das Miefen. 


Don was enifteht diefe heftige und heiffame 
des Gluͤckwuͤnſchens von jedermann würdig 
geachtere Erſchuͤtterung? 
Durch die in der Drüfenhaut der Nafe, 
von der fharfen Materie erregte Reizung, mels 
he vermittelft des Geruchsnervens das Gehirn, 


- mithin das ganze Nervengefchlecht, fonderlich 
aber den zum Zwergfell gebenden Nerven 
decrgeſtalt in Bewegung feßet, daß anfangs ein 
tiefes Athemholen, hernach ein heftiges Aus: 


athmen mit einem Schalle entſteht: diefe Preſe 
fung der Bruſt treibt das Blut durch die Schlags 
dern am Halfe, mit Ungeftümm gegen das 
Haupt, man errötbet dabey, das Gehirn wird 
merklich beweget, und anf diefe Weife wird die 
Feuchtigkeit, wermittelft der zur Mafe gehenden 
Arterien, in größerer Menge als vorher, zue 
3.4 Naſe 
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Naſe geleitet, und die Feuchtigkeiten fan 
alſo fort an, häufiger zu fließen, : 9 


Hat die Kunſt gleichfalls dieſen Naturtrieb 

nachzuahmen geſuchet, und Mitiel ausfindig 

gemacht, toelche ebendiefe Erſchuͤtterung 
hervor zu bringen im Stande find? 

Sa. | R — 
Wie heißen dieſe ohne Zweifel durch einen 
ungefaͤhren Zufall erfundenen Mittel? 

Mieſemittel. 


Iſt das gemachte oder das gekuͤnſtelte Nieſen, 
eben fo heilſam wie das natürliche Nieſen? 
Dein, man bat fib in diefer Meynung 
betrogen; denn die freywillige Auflöfung der 
zaͤhen Säfte durch den Naturtrieb macht. das 
Nutzbare im freywilligen Nieſen aus, welches 
dem gefünftelten nicht eigen iſt. 


Iſt aber. diefe Weiſe, eine Erſchuͤtterung 
der Bruſt zu verurfachen, und Die Naſe 
‚mit geroiffen Mitteln empfindlich zu machen, 
in allen Abfichten zu vermerfen? 
Mein, fondern die in die Nafe eingebrachs 
ten reizenden Mittel find ſehr oft beilfam, zu 
Ermwecung der Schlaffüchtigen oder der mit 
dem Schlagfluße betroffenen, zu Eröffnung der 
verftopften Thränengänge, wo fie anders nicht 
gänzlich, wie in der Thränenfiltel, REN 
i i find. 
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| find. Auch können. die in der Nachbarfchaft 
und in den übrigen mit dee Naſe Gemeinfchaft 


boabenden , Theilen fih aufbaltenden ftockenden 


Säfte, von dem Orte, wo fie flocfen, abge 
Iocket werden; demnach werden fie auh im . 
Dhrenbraufen, in drückenden. Schmerzen in. 
der Stirne, und in Zahnſchmerzen von Flüffen, , 
ſehr dienlich feyn, BE 


Was _verficht man demnach unter. folchen 
Schleim abführenden Naſemitteln? 


- Solche Arzneyen, welche, wenn fie in die 
Naſe geſchnupfet worden, die in felbiger hervor⸗ 
tragenden echabenen Mervenfpißen berühren, 
mithin das Gehirn dergeftalt reizen koͤnnen, daß 

- Daher eine mit, dem natürlichen Nieſen ähnliche 
Bewegung der Bruft und ein ähnlicher Nugen, 
nämlich ein waͤßrigter Nafenfluß entftehe, 


Aus was für Mitten müffen folhe Nieſe— 
pulver befichen, wenn fie anders unſchaͤd⸗ 
lich feyn follen? 
Aus gewuͤrzhaften Kräuterpulvern, welchen 
etliche Tropfen von einem deſtillirten Del zuge⸗ 


ſetzet werden koͤnnen. 





Giebt es aber nicht au Fälle, mo Fein 
Nieſepulver, es mag ſo gelind-feyn als es 
nur immer wolle, zu gebrauchen iſt, und 
wo das Nieſen durchaus ſchadet? 
Ja, ſo koͤnnen z. €, die, welche frank an 
der Lunge find, welche Blut fpeyen, Eurgen 
BE ES Athem 
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Athem oder ein Fränkliches Gebäude der Bruſt 
haben, anders nicht als mit Befchwerlichkeit, 
auch manchmal mit Gefahr, niefen. Denn die 
franfe Bruft wird beym Nieſen Noth leiden, 
es koͤnnte ein Lungengefäß zerfpringen oder fich 
öffnen, Die, welche einen ferten und fehmeren 
Anterleib haben, find in Gefahr, von Nieſen 
einen Ausfall -ver Gedaͤrme zu bekommen, und 
die, fo bereits einen folhen Schaden haben, 
find fehon übel genug daran, wenn fie ein frey⸗ 
willines nicht zu binderndes Niefen bekommen, 
um fo viel weniger follen fie fich dafjelbe durch 
ein Miefemittel erregen; endlich ift auch das 
Miefen währender Augeneuren, fonderlich nach 
der Operation des Staares, fehr bedenklich, 
dern es Fann durch die Erfchütterung des Haups 
tes beym Miefen, der niedergedruckte Staae 
wieder in die Höhe getrieben werden, 


Zehnte Abtheilung 
Von den Auswurf befürdernden Mitteln. 





Durch was erhalten die Lungen ihren 
Ausmif?..; 


Durch die Luftroͤhre. J 


3 
3 


Nr 
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\ 80 befindet: fi fi ch der Kopf oder obere Theil 
diefer Roͤhre? 

Im Hinterhalfe vor dem Anfange des Spei⸗ 


feganges, und ift, nebft dem Athemſchoͤpfen, 
das Werkzeug des Lautes und des Schalles, 


welcher bei) den Menſchen die Sprache heißt. 
Dermittelft mag gefchieht der Eingang der 


sum Leben nöthigen Saft? 
Vermittelſt einer engen Spalte, welche, zu 


‚der Zeit des Verſchlingens, damit nicht von 


den Speifen, wie man zu reden pflegt, etwas 
in die unrechte Kehle komme, mit einem Enorps 


lichten Deckel verſchloſſe en wird, 
Was befindet fe, um Bu Anfang Der 


Luftroͤhr | 
Eine Menge a Drüfen, welche 


seine zaͤhe Feuchtigkeit von fich geben, um den 


Luſtweg vor der Trockenheit, welche wegen des 


oftmaligen Ein⸗ und Ausganges der ei uns 
vermeidlich iſt, zu verwahren, 


Was gefchieht, wenn entweder ein freinder 
Körper , oder ein fcharfer Saft, Rauch oder 
en Die empfindliche Ritze der Luftz 

röhre berühret? 


Es entſteht das Beſtreben der ganzen Bruſt 
gegen den Kopf der Luftroͤhre, welches man den 


Huſten vom Reizen in der Kehle nennet, 


Be), Was 
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Was erfirecket ſich von gedachtem Dbertheife, 
oder dem Kopfe der Luftröhre an, bis an 
| den Eingang in die Bruft? 
‚Ein aus vielen knorplichten aneinander ge 
fügten Halbzirkeln beftehender, fteifer, unbieg- 
famer, in feinen Knorpeln aber dennoch bemeg- 
licher Kanal, die Luftröhre, welche den Athen 
ein und ausläßt, und deren innere Fläche be 
fiändig mit einem zaͤhen Schleime, um die 
Austrocknung zu verhüten, befeuchtet wird, 


Was fteigt hinter diefer Luftröhre abwärts? 
Der Speiſegang, welcher mit der Luftröhre 
gemeinfchaftliche Nerven von dem achten Paar 
erhält, welches die Mitleidenheit der Kehle mit 
vielen abgelegenen Theilen, dem Magen, dem 
Unterleibe, der Gebährmutter, beftimmer, 


Was entfieht demnach aus gedachter Mitleis 
‚denheit, wenn nämlich diefe Nerven, in ihren 
Spitzen von den Unreinigfeiten Des Magens 
alfo gereiget merden, Daß fie Durch ihren 
ganzen Stamm und Die Davon abhängenden 
Aeſte, mithin auch in denen, melde zur 
Kehle abgehen, erfchuttert werden? 
Ein Huften, welchen man mandmal mit 
Recht den Magenhuften nennen kann. Und 
ans ebendem Grunde der Mitleidenheit giebt es 
auch Frampfartige Huften, und Mutterhuften 
bis zum Erſticken. Borgir | 


Don 








Y 
N 


Von den Auswurf befördernden dc. 141 


Von was kann auch der Neis zum Huften 
in gedachten Luftröhren nod) ferner - 


entſtehen? 


Von einer innerlichen Trockenheit, oder von 
dem Abtröpflen einer fcharfen Feuchtigkeit aus 
den Höhlen der Schleimdrüschen, 


Bo theilet fich obbemeldte Luftröhre in 

vr zwey Stämme? | 

Am erften Wirbelbeine des Ruͤckgrads, und 
unter dem obern Theile des Bruftbeines, aus 
welchen Stämmen anfangs zählbare, hernach 
aber unzäblbare Aefte abftanımen, welche eben; 
falls, wie der Hauptſtamm, aus Fnorplichten 
fteifen, gleichwohl eine Bewegung gegen einans 
der unterhaltenden Halbzirkeln beftehen, und ins 
wendig mit einer Schleim gebenden Haut aus; 
gefleidet find. Ra | 


Wie werden nun dieſe unendlich Fleinen Aeſt⸗ 
chen, welche zuleßt ihr Enorpfichtes Gebäude 
ablegen, genennet? 


';  Bronchiae, und zwar endigen ſich ihre 


letzten Spigen in das lodere gitterförmige Ger 

webe der Lungen, wohin fi der Strom der 
Luft ergießt, und die in ebendiefem lockern Ge— 
nebe befindlichen aͤußerſt Eleinen Blutgefäße 
tübret, oder auch vielleicht fich den offnen Spis 
Gen der Venen mittheilet, aus welcher Gemeint; 
haft der Luft mie dem Blute, es mag nun 
felbige bloß und allein in dem Drucke, oder in 


Der 
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der wirklichen Einmifchung beftehen, der Trieb | 
zur Bewegung des Blutes bey Thieren, welche 
in der Luft leben, befteht, wiewohl fein Tier, 
auch von den im Waſſer Tebenden, obne Ges 
meinfchaft mit der Luft, beftiehen kann, als 
welche Waſſerthiere, wo fie nicht Lungen has 
ben, dennoch mit einem ähnlichen Werkzeuge, 
welches man Bronchias nennet, dergleichen 
man bey den Fifchen unter den Kinladen ans 
trift, verfeben find, 


Was entſteht, wenn nun die dußerften Spi⸗ 
‘gen der Eleinften Aeſte der durch die Lungen 
vertheilten Luftroͤhre, von feharfen Beuchtigs 
feiten, melde man Katarhen und Bruſt⸗ 
finffe heißt, gereiget worden? 


Eine gewiffe Empfindung, welche das Ber 
fireben der ganzen Bruſt nach oben zu, oder 
den Huſten nörbig machet, um die erfticfende 
Materie, welche, nad und nad) angehäufet, 
den Blutzirkel durch die Lungen hemmen würde, 
auszubringen. 


Was entſteht für ein Huften, wenn aus den 
erweiterten oder zerriſſenen Blutgefaͤßen, dag 
Gebluͤt ſich in die gedachte lockere Subftanz 

der Lungen ergießet? 


Der Bluthuſten. 


Was 





x 


Bon den Auswurf befördernden dc. 143 


Mas entfteht für ein Huften, wenn von vors 

laͤufigen Entzündungen. der Lungen ein Ge⸗ 

ſchwuͤr entfteht, auch wenn felbiges auf eins 
mal durchbricht, oder fi) langſam 


. 


’ reiniget? 
Der eiterhaftige Huſten. 


Was entſteht fuͤr ein Huſten, wenn der 
natürliche, auch den geſunden Lungen eigene 
Schleim, welcher die innere Flaͤche der Luft⸗ 
roͤhre aller Drten, von den Hauptſtaͤmmen 
| an, bis in die Fleinften Aeſtchen, überFleidet, 





ſich alfo anhaͤufet, daß die Gefahr des 
Erſtickens daraus entftehr? 


| Der Schleimhuſten. 


Was entſteht fuͤr ein Huſten, wenn ohne 
Ueberfluß einiger Materie, Die Nervenhaut 
der ‚Lufteöhre, vom Zufluße der beisenden 
Feuchtigkeit oder — gereizet 
h Wir? . - 


5. Der flußartige Huften, welcher oft ein Ge 
faͤhrte der Flußfieber iſt; daher auch diefe Urt 
des Huſtens fih dem Schnupfen oder dem Far 
tarhoͤſen Naſenfluße, und den von Fluͤſſen thraͤ⸗ 
nenden Augen zugeſellet, weil in dergleichen 

Uebertrage der Feuchtigkeit in die Nervenhaut, 


auch eine gemeinſchaftliche Urſache vorhanden 
ift, welche die Luftröhre empfindlich macher, 
und bie ganze Bruſt zum Auswurfe anftvenger, 
ie- 


- welche den Luftwegen und der Naſe gemein iſt, 
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Die Flecken, der Scharlachftiefel, das Roth⸗ 


lauf, die Entzündung im inneren Halfe, ſind 


mit dergleichen trocfenen Reizungen zum Huſten 
vergefellfchaftet, welchen man deßwegen den tros 
ckenen Huften nennet. Diefer entfteht auch von: 
Knoten oder Verbärtungen der Lunge, allwo ı 
ein befiändiger Trieb zum Huften obne Erfolg | 
einiges Auswurfs vorhanden ift. \ Denn wenn 
ja noch in dergleichen Huften eine geringe Mar 
terie ausgebracht wird, iſt es nichts anders, 
als der allemal vorräthige Schleim der Drüs 
fen, welchen man aud im gefunden Leben, 
beym natürlichen allemal nöthigen Huften aus; 
wirft. 


Weil nun der Huſten in allen diefen gedachten 
Abfichten eine große Veraͤnderung leidet, was 
“© fann man fehr leicht Daraus abs  ' 
nehmen ? a 

Daß auch die darauf gerichteten Mittel kei⸗ 
neswegs einerley feyn können und muͤſſen. Denn 
einige unter ihnen mildern und lindern den Hu⸗ 
ſten, wenn er kraͤnklich, und nichts vorhanden 
ift, welches ausgemworfen werden Fünnte und 


. müßte. - Andere aber reizen den Huften, und 


machen die Materie vorher beweglih, welche 
durch ihn ausgemworfen werden fol. Jene Arze 
neyen aber, Dutch welche des Huftens, Heftig: 
keit unterbrochen wird, find verändernde Mits 
tel, und gehören nicht hieher. Denn went 
man den Mutterhuften und den hypochondriſchen 
Krampfhuſten mie Kiyfiieren, mit — 
* genden 





Von den Auswurf befoͤrdernden zc. 145 


‚genden Mitteln milder; wenn man den uns 
wirkſamen Huften, welcher Blurftriemen auss 
preffee, und den Riß größerer Blutgefäße in 
den Lungen androhet, durch Aderlaffen, durch 
Fußbaͤder, durch waͤßrigtes Getränfe unter: 

‚Drücker; wenn man die gegen die Drüfenhäute 
der Luftwege gerriebenen Feuchtigkeiten in Kas 
tharrfiebern, durch Schweißmittel zertheilet, 
wenn man den Huſten von Entzündungen der 
ungen und des Nippenfells ebenfalls Durch 
Aderlaffen mildere, fo bat man zwar Mittel, 
wider den Huften, in Betracht feiner verſchie— 
denen Urſachen verordnet, dieſe aber find eigents 
Mic) feine Bechica, fie mindern nur den Trieb 
zum Huſten, info fern er ſchaͤdlich ift, 


Wie iſt der Huſten an und vor ſich ſelbſt, 
nad) den Abſichten der Natur,"und in Krauf⸗ 
. „heiten, wo er vorkoͤmmt, anzufehen? 


| Als eine höchft noͤthige und beilfame Sache. 


Wenn nım ein folder nothwendiger Huften 
Feuchtigkeiten zum Grunde hat, die in den 
‚Lungen nicht bleiben Eönnen, fondern ausge⸗ 
worfen werden muͤſſen, auf was für eine 
Art muß man ihn behandeln? 
Man muß ihn feineswegs zu tilgen, fons 
dern zu befördern, unterftüßen und zu lindern 
ſuchen. Die Mittel aber, welche folches thun 
fönnen, find entweder vornaͤmlich auf die Feuch⸗ 
tigkeit, oder vornaͤmlich auf die feſten Theile 
gerichtet. Die Materie, damit fie dert Huften 
D Eſſichs phyſical. Abhandl. K und 
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und den Bewegungen: nicht allzuſehr widerſtehe, 
muß beweget werden, fie muß dergeftalt, wo 
möglich, geändert werden, daß fie an den Ger 
fäßen nicht feft anhange, fondern willig folge, 
Die Luftröhre aber muß zur Arbeit angeftrenz 
get werden, man muß auf Mittel bedacht ſeyn, 
welche die Reizung vermehren, durch welche 
der Huften ordentlich hervorgebracht wird. 


Durch mas für Mittel wird Die Materie, 
welche dem Huſten widerſteht, flüßig 
gemacht? 
Durch wafchende, melche in einer geyier 
menden Menge durch den Magen, und Die 
Gedärme, und durch die Ehyluswege in das 
Blut gebracht werden, welche defien Feuchtigs 
£eiten vermehren, mithin nach den Gefeßen des 
Umtriebes oder des Zirkels aller Säfte, endlich 
auch in die Materie wirken, melche durch den 
Huſten beweget werden foll: denn alles Blut, 
welches im ganzen Körper herum getrieben wird, 
muß erft durch die Lungen geben, daher alle 
Arznenmittel, ſo wie alle Nahrungsmittel, ehe, 
und bevor fie in die Theile kommen, woſelbſt 
die Krankheit figt, wider welche fie gegeben 
worden, müffen. erft durch die Lungen eireu⸗ 
liren. 
Was kann man hieraus abnehmen? 
Daß manche Arzneymittel, welche auch in 


andern Abſichten ſonſt gegeben werden, weil ſie 


doch nothwendig durch die Lungen getrieben 
werden / 





3 Bon de Auswurf befoͤrdernden 2c. 147 


‚ ‚werden, in benfelben eine beilfame Wirkung 
bervorbringen fönnen, Auf diefe Weife muͤſſen 
die floventinifche Veyelwurzel, die Manna, die 
Zamarinden, der Caffienfaft, das Honig, die 
Materie der Lungen ebenfalls beweglich. machen, 
Der Meerzwiebelfaft, das Ammoniacgummi, 
das Galbanum, Sagapenum und Opopanax, 
muͤſſen in den Lungen, wenn fie durch den Um— 
trieb des Blutes dahin gebracht worden, aͤhn⸗ 
liche Wirkungen thun mit denen, welche fie in 


den Gedaͤrmen bervorbrachten, Sie werden in 





einer etwas geringen, Maaße, weil fie doch nur. 
mit den gefchmeidigen und milden Säften des. 
Blutes gemifcheet worden, ebenfo die Bron- 
chias reizen, und zur Arbeit anftrengen, wie 
‚fie ſolches in den Gedärmen vorher gethan hat⸗ 
ten. Go werden auch die fließenden Baum: 
barze, die Balfame, der Zerpenthin, eine aͤhn— 
liche Wirkung, mit der, fo fiein den Nieren— 
und Harnwegen bervorbringen, baben, 


Wenn aber dennoch einige Mittel, welche die 
Erankliche in den Lungen befindliche Materie 
beweglich, und zum Auswurfe gefchickt mas 
chen Fönnen, anguführen find, wie muß 
man felbige alsdenn annehmen? - 
Nach der Materie Unterfchied. Der Schleim: 
wird fcharfe, gewuͤrzhafte, geiflige, flüchtige 
Mittel erfordern, wenn der Huften ohne Fies 
ber ift, nach deſſen Maaße entweder dieſe Mits 
tel gar nicht gebrauchet, oder unter denfelben 
die gelindeften ——— muͤſſen. ut 
2 es 
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fes find der mir fügen Säften gemifchte, oder | 
unter milchartige Samen gemifchte Salmiack⸗ 
geift mit Anies. Hieher gehören die füßen ger 
würzbaften Samen, Anies, Fenchel, Sterns 
anies. Die aus-erwähnten Mitteln bereiteten 
Dele und deftillirte Waſſer werden ebenfalls dies 
kein: 7, 0 , 


In welchem alle werden hingegen dieſe 
| Arzneyen ſchaͤdlich ſeyn? —4 
Wenn eine Materie vorhanden, die ſich 
ſelbſt zum Auswurfe anzutreiben im Stande iſt; 
® fcharfe Katahrmaterie, das Enter und das 
lut. —X 


Wie muͤſſen dieſe an und fuͤr ſich ſchon ge⸗ 
Iſchaͤrften Feuchtigkeiten alsdenn behandelt 
werden? — 

Sie muͤſſen in ihrer Schaͤrfe gemildert und 
geändert werden, damit fie ihre beizende, fau⸗ 
Iende, die Lungenfubftanz angreifende Gewalt: | 
verlieren, 


Durch was für Mittel Fann diefes bewerk⸗ 
ſtelliget werden? F 

Durch die Milch derjenigen Thiere, welch 
eine duͤnne/ waͤßrigte Milch haben, duch die 
Efelmiih und Ziegenmilh. Durch die mit 
milchartigen, oͤligten, fügen Samen, der Pis 
flacien, Pineen, Mandeln, Mobnfamen und 
andern großen und Eleinen fogenannten Samen, 


‚abgeriebenen Waſſer. Durch die Gallerten, 
. ſ Fleiſch⸗ 


Bon den Auswurf befürdernden dc. 149: 
Fleiſchbruͤhen und Schleime des Flöhkraut + und 
Quittenſamens. Durch die frifchen Säfte bals 
-famifcher Kräuter, des Körbels, des Sellery, 
der Peterfilge, Gundermans, Grundheils, Schafz 
garbe und dergleichen. Vornaͤmlich aber kann 
dieſe Wirkung von den füßen Arzneymitteln, 
dem Zucker, dem Honig, den Datteln, Feiz 
gen, Pleinen und großen Rofinen, dem getrock⸗ 
neten innländifchen Obfte, erwartet werden, 


Gicht «8 auch einige Hülfsmittel, welche 
den feften “heilen die Hand biethen, um 
> felbige in Beförderung des Auswurfes 
nn ige su unterſtuͤtten 
Ja, man hat angemerket, daß oft ein hef⸗ 


J— tiger Huſten vom Schleime und Unreinigkeit 





des Magens entſtehe, und durch ein freywilli⸗ 
nes Erbrechen erleichtert werde, deßwegen erfors 
dert es oft die Nothwendigkeit, wenn man merker, 
wie das freymwillige Erbrechen heilfam fen, daß man 
mit gelinden Brechmitteln der Sache abhelfe, 
Wie dann auch das Erbrechen an und für fich 
feldft Ducch das dabey vorfommende Stemmen- 
des Unterleibes gegen die Bruft, den Auswurf 
befördert, und: gegen die ſtockende Materie ars 
beiter, um felbige loszumirfen und auszumerfen: 
derowegen ift in dem oft allgemeinen Huften 
"der Kinder, wenn er langwierig und anhaltend 
iſt, alfo, daß ferner Fein Verdacht übrig ſeyn 
kann, als möchten Blattern oder Flecken dahin: 
ter stecken, ſehr zuträglich, wenn man fie mic 
einem Löffel voll Meerzwibelfoft und darauf 
HER N getrun⸗ 
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getrunkenes Mandeloͤl oder Butterwaſſer zum 
Brechen noͤthiget, um ſich der im Schleime 
verwickelten Magenſchaͤrfe zu entſchuͤten. Auf 
dieſe Weiſe werden die Brechmittel, Bechica, 
ſie wirken mechaniſch. Auf eben dieſe Weiſe 
koͤnnen erweichende Umſchlaͤge und Pflaſter um 
die Bruſt, beym Huſten von Seitenſtechen, 
den Auswurf befördern, in fo fern ſie die uns 
bewegliche Materie bewegen oder zertheilen. 


Was für Mittel gehören unter die eigentlich 
| fogenannten Bruftmittel? 

Die Huflartigwurzel, ſammt ihrem Kraut 
und Blühte; die fünf Herbae capillares; das 
Iſopkraut; die flüchtig ſchmeckende Kräuterfäfte, 
Des Rettigs, des Meerrertigs, des Löffelkrauts, 
der Brunnenfreffe ; die Datteln; die rothe 
Bruftbeerlein; die, ſchwarze Bruftbeerlein; die 
füge und gewürzbaft fehmeckenden Samen des 
Fenchels, des Anies; des Sternanies und die 
Aniesrinde; das Johannesbrod; die Süßholzs 
Wurzel, und die Engelfüßwurzel, 2 


; Herba, Radix & Flores Tuffilaginis. 
| Huflattich. ar 
Wie ift diefe Wurzel .befchaffen ? 
Schleimigt und von einem etwas fharfen 
Geſchmack, das Blatt und die Blume des 
Krautes aber ift voll Hlebigten Gummi. Man 
bedienet fich ihrer zu einem Thee, nebft andern 
Bruſtkraͤutern. wur 2 
1 Was 
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Bon den Auswurf befördernden 2c. 1520 
Was hat man für Zubereitungen von biefer 
Purzel in den Apotheken vorrdthig? 


Den Syrupum, dieConfervam und en 
deftillatam Tufiilaginis. 


Wider mas für Zufälle bebienet man fih 
der Dlätter, auf der Seite, wo fie wol 
ficht und weiß fehen, Außerlih? 
Wider die, freffienden Schäden der Haut, 
und wider die Spalten und Nißen in den klei⸗ 


nen Gefhmwüren der Bruſtwarzen. 


Wie heißen die fuͤnf Herbae capillares? 
Adianthum album, Mauerraute, Adian- 
thum aureum, guͤlden Wiederthon, Adian- 
thum nigrum feu Capillus veneris, Frauen: 


haar, Trichomanes, Wiedertodt, Scolopen- 
Ei gu Milzkraut. 


Datteln. 


Woher erhalten twir dieſe Früchte? 

Aus Lybien in Afrika, und zwar wachfen 
fie dafeldft an einer Traube, welche aus einer 
Scheide des Dattelbaums hervorbricht. 


Sir was für ein Mittel wird der harte 
Kern, welcher fih in jeder, Frucht befin⸗ 
det, gehalten? 


Fuͤr ein Stein treibendes Mittel. 


* 


Ka Was Ä 
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Was hat man annoch von dieſen Fruͤchten 
a anzumerken? 


Das fie auch vor fih, zum Efien und als 
eine Speife, ſehr gefimd find, den Leib ermeie 
hen, und das Gebluͤt verfügen, 


— Jujubae. Rothe Bruftbeerlein. 


Woher erhalten wir diefe Fruͤchte? 

Aus Aegnpten und Spanien; fie haben 
unter ihrer ziemlich fleifchigten Haut einen länge 
lichten Stein, “welcher an beyden Seiten fpißig 
zugeht, und mit einem füßen Markt umgeben 

Wie heißt der Baum, welcher diefe Fruͤchte 
——6 tragt? EAN 

Zizyphus. ER 
Was für eine Zubereitung hat man von diefen 
Srüchten in den Apotheken vorräthig? 

_ Den Syrupum, welcher im Huſten und 
Furzen Athem von Trockenheit, gute Dienfte 
thut. 
Sebeftena. Schwarze Bruſtbeerlein. 
Weoher erhalten wir dieſe Fruͤchte? 

Aus Syrien und Aegypten. 


— 


— 





Bon den Auswurf befbrdernden dc, 153 _ 
Weoas find eigentlich diefe Fruͤchte? 
Kleine, ſchwarze Pflaumen, welche, da 
ſie getrocknet, wie die ‚ordentlichen, Pflaumen. 
Er in Runzeln zufammen ziehen, und wie eine 
große länglichte Kirfche ausfehen. hr fleifchig: 
5 MWefen, welches wie Honig ſchmecket, ver: 
birgt einen kleinen dreyecfigeen Stein, werinn, _ 
ein Kern verborgen liegt. 


Was für Srüchte Fann man ſtatt diefer 
Fruͤchte gebrauchen? 


Die aus Spanien 'und Stalien zu uns ges 
brachten, und an der Sonne getrockneten Wein: 
beerfruͤchte. Die Fleinen getrockneten Weinbeer⸗ 
en fommen geößtentheils aus Korfu, fie ba: 
ben feine Kerne, und find voll fügen Gafts; 
auch find ſie zum medicinifehen Gebrauche den 
größern vorzuziehen. | 


Was für Mittel Fann man aus dem Thier⸗ 
reiche hieher rechnen? | 


Die Zellerefel, welche, wenn fie frifch mie 
Wein, oder unter. dem Meerztwibelfaft gerieben 
werden, in dem fchleimigten kurzen Athem er: 
ſprießliche Dienfte thun. Wie auch den Fiſch⸗ 
leim, den Wallrath und den Milchzucker, 
welche in dem Huſten von katarhoͤſer Schaͤrfe, 
mit gutem Nutzen verordnet werden koͤnnen. 


; 85 Was 
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Was für Mittel Fann man aus dem Mines 


ralreiche bieher nehmen? 


Die zum drittenmal fublimirten Schwefel: 
blumen, welche mit Zurfer, oder auch untee 
andere Bruſtpulver gemifchet werden koͤnnen. 


Wie heißen die behlen Austsurf befördernde 
Bruſtwaſſer? 


Aqua Anifi, Foeniculi, Chaerefolii, 
Saflafras, Hyfopi, Scabiofae, Mellis. 


Wie heißen die a befördernde 


Oleum Amygdalarum dulcium, Oliva- 
rum, Seminis Papaveris.. 


Wie heißen die beßten Auswurf —— 
Bruſteſſenzen? 

Eſſentia pectoralis Wedelii, Aniſi ftel- 

lati, Saflafras , — ‚ Heleni, - 

Balfami peruviani, | 


Die heißen die beßten Austourf befördeende 
Bruftpulver? 


Pulvis pe&toralis Wedeli, Brandenbur- 
gicus, Species Diaireos fimplices, Diatra- 
gacanthae frigidae. 


Wie 





Bi Von den Auswurf befoͤrdernden dc. 155 
Wie heißen die beßten Auswurf befoͤrdernde 
— Bruſtſaͤfte? | 


| Syrupus dialthaeae Fernelii,. Capillo- 
rum 'veneris, Graminis,, Glycyrhizae, 
Tuflilaginis, de Eryfimo Lobelii. 


Giebt es auch Bruftmiftel, welche fo, tie 
— ſie heißen, auch wirken? | 


Mein, nur Einfältige glauben, daß ein Lun⸗ 
genkraut die Lungenkrankheiten heile, daß die 
Bruſtbeeren einen ihrem Namen ähnlichen, 
bloß auf die Bruſt gerichteten Nußen hätten, 
daß man Fuchslungenfaft aus der Apotheke 
holen muͤſſe, wenn man Huften und Eurzen 
Arhem babe, Es gehoͤret ja nicht viel dazu, um 
zu begreifen, wenn man auch fein Arzt wäre, 
, welchergeftalt die auf den Huſten und andere 

Bruftbefchwerden gerichteten Mittel, nicht ans 
ders dafiir gehalten werden koͤnnen, als in fo 
9 ſie der vorwaltenden Urſache ein Genuͤge 

un. 227 


Was hat man annoch für Mittel, melde - 
man im Munde zerfließen läßt, um die flußs 
artige Schärfe des Halfes, melche zum 
* Huſten reizet, zu tilgen? | 
Die Mundzucker, dergleichen find Gly- 
cyrhizae Succus cum Croco, Pafta Bis- 
malvae, der Althea Schleim mit Zucker zu 
einer Confiftenz gefotten, und der fogenannte 
N Bew 
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Berliner Mundleim, eine aus Quitten und an⸗ 
dern Schleimen nebft Zucker bereitete Maſſe. 


Anifum ftellatum. Sternanies. 


Was ift eigentlih der Sternanieg? 

Eine aus fünf Fächern beftehende, füße und. 
gewuͤrzhaft ſchmeckende Frucht einer Staude aus ; 
der Tartarey: in jeden von diefen fünf Faͤ—⸗ 
chern ift ein glatter, glänzender, wohlſchme⸗ 
ckender Kern enthalten, deffen man fi, nebſt 
den Fruchthuͤlſen, in der Abficht bedienet, dem 
Huften zu befördern. 


Siliqua duleis. Johannesbrod. 


Was iſt eigentlich dieſe Frucht? 
Eine laͤnglichte, gedruͤckte, etwas gedtehte, 
mehr als eines Fingers Laͤnge und eines Dau⸗ 
mens Dicke habende, ſchwarzbraune, glänzende 
Schote, welche ein ſchwarzbraunes, ſuͤßes, 
fleiſchigtes Marke, in gewiſſen abgetheilten 
Haͤutchen, nebſt glatten, glaͤnzenden, braunen, ' 
harten Körnern, in fich faſſet. 
Woher erhalten wir diefe Srucht? 
Aus Syrien, Judaͤa, Palaftina, Neapolis. 
und Spanien, x 2 
Was haben wir von diefer Frucht für eine 
Zubereitung in den Apotheken vorraͤthig? 
Den Syrupum Diacodii montani. 


Eilfte 








| reale * 
Eilfte Abtheilung. 
WVon den Schweiß erregenden Mitteln, 


Auf was hat die Kunſt, in allen-Evfindungep 
der hülfreichen Arzneymittel, eigentlich ihr 


Augenmerk gerichtet? 
uf die freymilligen Naturbegebenheiten im 
9? gefunden und Franken Leben, und die Er; 
- finder der Arzneylehre ſehen fich auch daher ges. 
noͤthiget, die Auswürfe nachzuahmen, durch 
welche die Krankheiten waren erleichtert oder 
völlig geboben worden, 5 


Was koͤnnen wir hieraus für einen Schluß 
EEE ziehen? ——— 
Draß es unmoͤglich war, nicht auch auf 
Mittel denken zu wollen, durch welche der Koͤr⸗ 
‚per in Schweiß gefeßet werden möchte, da die 


vielfältige Erfahrung lehrete, wie diefer Muss 


wurf in allerhand Krankheiten heilfam ſey. 


Was entdeckte man durch fothane vielfältige 

J Erfahrung? | 
Daß die Heftigkeit der Fieber durch den 
Schweiß gelindert zu werden pflege, man er 
fubr, daß die Gicht: und Gliederfchmerzen durch 
den Schweiß erleichtert wurden, und daß der 
| Schweiß 


— a 
’ 
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Schweiß auch heilfame Auswuͤrfe in der Haut 
hervorbrachte; denn wenn auch die alten gries 
chiſchen Aerzte die Kinderblattern nicht kann— 
ten, noch von dem Friefel, wie er heut zu Tage 
vorfömmt, etwas mußten, fo findet man doch 
in ihren Schriften binlängliche Nachrichten von 
Flecken in der Haut, welche unter Begünfti- 
gung. des Schweißes ausbrachen. - Hingegen 
fab man auch augenfcheinlih, daß die unter: 
brochenen Schweiße die Kranfheiten verfchlims 
merten, und daß in der Krankenpflege auf ders 
felden Erhaltung und Beförderung, mo fie noͤ⸗ 
thig find, vornämlich gefeben werden mußte. 
Daraus wurde nun auf die Nothwendigkeit des 
Schwitzens in verfchiedenen Krankheiten ein 
Schluß gemacht, und man bemuͤhete fih Mits 
tel zu erfinden, welche ihn hervor zu bringen, 
oder zu unterhalten das Vermögen hatten, Man 
fah, daß das warme Getränf auch den Gefun: 
den den Schweiß verfchaffte, daß er in Orten, 
wo die Wärme der Luft die natürliche Wärme 
übertrift, aus dem Körper auszubrechen pflege. 
Man betrachtete die vermehrte Leibesbemegung, 
das Baden, das Reiben der Haut, als Urſa— 
chen des Schweißes, und man bedienete fich 
Diefer Mittel ihn hervor zu locken: fie find auch 
in der That die natuͤrlichſten und leichteften, 
wenn fie der in Krankheiten vorkommenden bes 
ſondern Uinftände halber gebraucht werden 
koͤnnen. | 





Nach⸗ 


Von den Schweiß erregenden ꝛc. 159 





I} Nachdem aber die Künfte und Wiſſenſchaften 


nebſt den Anmerkungen über das, was ſich 
taͤglich in Krankheiten zutraͤgt, gemachfen, 


woas geſchah alsdenn?. 
Die Zahl und die Verſchiedenheit der Arz⸗ 


neyen, welche den Schweiß hervorbringen koͤn⸗ 


nen, vermehrte ſich ebenfalls, Man hat den 
warmen Waſſern die flüchtigen, die ſchmackhaf⸗ 
zen gewürzhaften, die Erdenmittel, die Schwe⸗ 


fel zugeſetzet. 


Iſt aus dieſer Erfindung dem menſchlichen 
Geſchlecht viel Vortheil ermachfen? 

Nein, denn es giebt Feine beſſere Schweiß; 
treibende Mittel, als die find, welche die Feuch⸗ 
tigkeit des Blutes oder deſſen Serum vermeh⸗ 
ren. Dieſes find die trinkbaren Mittel ‚ welche 
vornaͤmlich zum Durchbruch des Schweißes hels 
fen: dieſes find die Mittel, welche des Herzens 
und der Schlagadern Kräfte vermeßren, die 
Duchzufhwigende Materie beweglich machen, 
- amd die Haut in diejenige Verfaffung fegen, 
welche dafeyn muß, wenn man ſchwitzen fol. 
Demnad wird in Tangfamen Krankheiten, 
welche das Schwißen erfordern, das häufige 
Trinken gereinigter und dünner Säfte, in fehnels 
Ien und hißigen Krankheiten aber, das warme 
Trinken nebft Bedeckung des Leibes genug ſeyn, 


die Haut zum Durchbruch des Schweißes ans 


zurtreiben. 
EN \ 


Was 


X 


Was verſteht man eigentlich unter dem 
er | 





Des Blutes Gemwäffer, in welchem die 
ſchaͤdlichen Salze aufgelöfee worden, und wel⸗ 
he, durch die überwiegende Kräft des Herzens 
und den vermehrten Schlag der Arterien, in 
derſelben aͤußerſt kleinen Spißen, fo in der 
Flaͤche der Haut ſich endigen, getrieben, und 
dadurch ausgegoſſen wird, um theils die Menge 
des Blutwaſſers zu verringern, theils die kraͤnk⸗ 
liche Materie von dem rothen Blute abzus 
fondern. ER „ 


Las feßt demnach der Schweiß allemal 
sum DBoraus? ee 


Einen vermehrten Trieb des Herzens, und 
eine vermehrte Hiße, Denn ein vollflommener 
Gefunder ſchwitzet nicht, ob er gleich beftändig, 
nach der Lehre des Sanctorius, ausdünftet, 
und im Zeit von vier und zwanzig Stunden 
durch den unempfindlichen Hauch eine Menge 
Seuchtigkeiten verliere, Der Schweiß hingegen 
ift die vermehrte Ausdünftung, wenn, bey zus 
nehmender Bewegung des Herzens, die allers 
Eleinften vauchähnlichen Kügelchen mit ihres 
gleichen fi in Tropfen zufammen häufen, wo⸗ 
durch fich die wäfjerrichte Feuchtigkeit des Blus 
tes dergeftalt merklich verringert, Daß auch, Die 
übrigen wäfferrichten täglichen Reinigungen dabey 
‚zurück gefeßet werden: der Urin gebt nach dent 
Schweiße fparfam, vorb und feharf, der gr 

| e 


ae) 





chel wird dicke, die innere Fläche des Mundes, 
‚des Magens und der Eingeweide vertrockner; 
es entſteht, bey anhaltendem Schweiße, Durft 
und verftopfier Leib, und die übrigen Säfte 
werden: Dicke, RUSS Ye 


N 
Was folgt hieraus für ein Schtuß? 
sr Daß der Schweiß, ob er fchon ein Mittel 


zum Geſundwerden tft, doch. allemal an und - 


fuͤr ſich ſelbſt ein unnatuͤrlicher Zuftand' des 
Körpers ſey. Und daß es auch daher weit ger 


 febler iſt, daß alle Schweiße Heilfam feyn fol 


ten, und daß man fich bemühen mußte, die 
allerwirkſamſten Schweißmittel zu erfinden, 


Giebt es auch Krankheiten, welche entweder - 


in übermäßigen oder fehmelzenden Schweißen 
befiehen, oder dadurch verfchlimmere 
Be werden? were: 


! Ja. Die ſchwindſuͤchtigen feorbutifchen, 
die matten, Falten, yon aufgelößtem. Blute und 


über die Gebühr erweiterten Schweißlöchern 


entftehenden Schweiße entfräften den Körper, 
‚indem auch fein Nervenfaft zugleich mir verdüns 


ſtet. Beym Schwißen, welches allgemein ift, 


und nicht nur. über die aͤußerliche Flaͤche, ſon⸗ 
dern auch in allen innern Flaͤchen des Koͤrpers 
zu gleicher Zeit ſich zutraͤgt, wird ein Theil des 


rothen Blutes uͤber ſeine Graͤnzen in die Wafs: | 


fergefäße getrieben. Es entſteht beym Schtwis 
Gen eine leine Entzündung in der Haut, fie 
wird warm und roth, daher kann der uͤbertrie⸗ 
Dſſichs phyſical. Abhandl,, 8 bene 
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bene Schweiß auch wirkliche Entzuͤndungen er⸗ 
regen. Durch den Schweiß werden viele Gäfte,, 
welche durch den Urin, als ihren eigenen Weg, , 
‚abgeben follten, in unwegfame Bleine Orte bins: 
Ben, daher entftehen aus dem übertriebenen ı 

ebrauhe der Schwißmittel, fonderlich der!) 
flüchtigen, welche das rothe Blut auflöfen, 
Berhärtungen der Drüfen, und Abweichungen : 
amd Stocfungen des Gewaͤſſers an nicht gehös 
rigen Orten, j : 


Welche Körper erden zum Schweiß am 
8, geſchwindeſten gereizet ? 


Die faftigen, und diejenigen, welche im ges 
funden Leben, bey Bewegungen, oder unter 
warmen Decken und Kleidungen, oder in mars 
men Orten, bey beißer Witterung , leicht ſchwi⸗ 
Gen, oder welche einen Theil ihrer wäfjerrichten 
Seuchtigkeiten entrathen Lönnen. 


Weihe Körper werden im Gegentheil nicht 
ſo geſchwind und sum Schweiß - 
Fa gereiset? | 


Die trocknen oder fetten, und deren Haut 
zum Scheiße feine Anlage hat: wiewohl die: 
fes letztere keineswegs für eine Feftigfeit und 
Stärke ver Haut zu halten ift, fondern es if 
diefer Umftand oft eine Folge der Unſauberkeit. 





In 





Von den Schweiß erregenden dc. 163 

In mas befteht ein großer Theil der Erhals 

"tung des.gefunden Lebens, und der Ders 
wahrung vor Fünftigen Krankheiten? 

In der oftmaligen Reinigung der Haut 
durch Baden und Reiben, damit felbige, in 
den Fällen, wo es nöthig ift, zum Schwiße 
gefchieft gemacht werde, 


Was hat man bey denjenigen Perſonen, 
welche im gefunden Leben nicht leicht ſchwi⸗ 
Ben, wenn fie krank werden, zu 
{as beobachten? ae 
Daß man fie zum Schweiße nicht antreibe, 
ſondern, big er freymillig ausbricht, warte; 
‘und folchen alsdenn unterhalte, nr 


Welche Krankheiten merden Durch bie 
ar Schweiße vermehret? 
Diejenigen, welche in Schleime und auss 
getretenem Waſſer beſtehen. Man follte zwar 
‚glauben, es würde der Schweiß den Waſſer⸗ 
füchtigen zutraͤglich ſeyn, weil ihre Krankheit 
aus Weberfluß der Feuchtigkeiten entfprungen. 
Aber weit gefehlt; diefe wäflerrichten Feuchtige 
feiten find nicht mehr in ihrem Umlaufe, fe 
- Fönnen nicht mehr duch das Schwißen zer⸗ 
ſtreuet werden; fie werden durch den Schweiß 
nur immer mehr und mehr verdicket. Hinge⸗ 
gen ift der gewöhnliche Schweiß an einzelnen 
Theilen, an den Füßen und unter den Achfeln 
a welchen zu unterörücen, es Gefa 
ringe. 
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Was hat man annoch in Anbetracht des 
Schweißes zu beobachten? 
Man muß den Körpern, welche fhwißen 
ſollen, vorher die Materie zum Schwißen, 
durch reichliches duͤnnes Getränke, verfchaffen, 
und man muß, nad) vollendeten mit Veriurſt 
allemal vergefellfchaftereen Schweiße, die vers 
lornen Feuchtigkeiten, durch veichliches dünnes 
Getränke wieder erftatten, auch wohl, ben vers 
ſpuͤrter Mattigkeit, einige Stärkmittel zufeßen, 


Sind die Mittel, welche den Schweiß hers 
* vorbringen, mancherley? 

Ja, einige wirken nur im die Haut, als 
das unmittelbare Werkzeug des Schweißes, mie 
z. B. das Meiben, die Bäder, der warme 
Dampf vom Wafler, die warme Luft vom’ 
Sonnen : und Küchenfeuer; andere aber wir—⸗ 
fen in den ganzen Körper, durch die vermehr⸗ 
ten Triebe des Herzens und der Schlagadern; 
dieſe find entweder mechanifh, und beſtehen 
in Bewegungen des ganzen Körpers, und, am. 
einzelnen Theilen, in aufgelegten Pflaftern und 
Umfchlägen; oder fie find pharmacevtifch, und 
befteben in Arzneyen, welche, durch den Mund 
genommen, ſich in den ganzen Körper verrheis 
len, und, entroeder durch Vermehrung des 
Waſſers im Blute, oder durch Befchleunigung 
des Blutzirkels wirken, wenn fie durch einen 
beſtimmten Grad der Schärfe, das Herz und 
die Schlagadern zu mehrerer Bewegung, als 
zum geſunden Leben nörbig ft, antreiben. 
fe 
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Wie ift diefe Schärfe, melde in den Arz⸗ 
neyen den Schweiß zu bewegen vermag, 
Sllihr beſchaffef =. or 
Mancherley; fie ift alkaliſch flüchtig, fie ift 
giftig, fie ift gewuͤrzhaft, fie ift falzige: die 
alkaliſch fuͤchtige Schärfe zum Erempel in dem | 
urinartigen Spiritus loͤſet das Blue in Waffer 
auf, darum ift fie ſchaͤdlich, oder doh mit 
Maaß zu gebrauchen; die uͤbrigen Schaͤrfen 
find leidbar, und reizen mit Gelaſſenheit; einige . 
Mittel haben verborgene nicht zu beftimmende 
Schweißtreibende Kräfte, wie z. E, die Krebs: 
augen und Korallen, — 
Wie heißen die beßten Schweißtreibenden 
ERBEN REN. gi Tann 
Radix Sarfaparillae, Contrajervae, Ser- 
pentariae virginianae, Bardanae, Scorzo- 
nerae, Vincetoxici, Helenii, Imperatoriae. 





j Radix Sarfaparillae. Sarſaparillwurzel . 
Wie iſt diefe Wurzel befhaffen? 

| In Anbetracht ihrer Geſtalt, feder ſpulfoͤr⸗ 

und in Anbetracht ihrer Subſtanz, meh⸗ 


Woher erhalten wir dieſe Wurgel? 
Aus Peru, und zwar wird fie in Kraͤnze 
gewunden, zu uns gebracht. | 


Wi 23 Mas 
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Was für Wurzeln Tann man mit dieſer 
| Wurzel vergleichen? 
Die Graf: Eybiſch⸗ und Klettenwurzel. 


Radix Contrajervae. Giftwurzel. 


Wie iſt dieſe Wurzel beſchaffen? 
In Anbetracht ihrer Geſtalt, lang, duͤnn, 
knotigt, faſericht, auswendig roth, und inwen⸗ 
dig blaß. 


Was hat dieſe Wurzel fuͤr einen 
Geſchmack? 
Einen zuſammengiehenden, welcher mit einer 
angenehmen Schärfe verbunden iſt. | 
Woher erhalten wir diefe Wurzel? 

. Aus Peru. | 
Radix Serpentariae virginianae. Vir⸗ 
giniſche Schlangenwurzel. 

Wie iſt dieſe Wurzel befchaffen ? 
In Anbetracht ihrer Geftalt, dünn und, 


fafericht; beynebens bat fie einen fharfen und 
bitteren Geſchmack. 


Mit 





Bon den Schweiß erregenden dc. 167 


: Mit was für: einem Mittel vermiſcht man 


diefe Wurzel, in Wechfelfiebern, nach vors 
laͤufiger gehöriger Neinigung des 
Körpers? 


Mit dem Pulver der peruvianiſchen Fieber⸗ 
LU ge ah a ? Per 


‚ Radix Bardanae. Klettenwurzel. | 
Wie ift diefe Wurzel beſchaffen? 


In Andbetracht ihrer Geftale, fang und 
dick, von außen ſchwarzbraun, inwendig aber 


weiß. 


Was hat dieſe Wurzel für einen. 
i Geſchmack? 


Einen ſuͤßlich bitterlichen, ſcharfen, aber 
wenig oder gar keinen Geruch. — 


In was fuͤr Krankheiten und Zufällen leiſtet 
dieſe Wurzel befonderg eine gute 
—— irkung? 


In der langwierigen Gicht, in der Luſt⸗ | 


ſeuche, und andern hartnäckigten von Geſchwuͤ⸗ 


ven herfommenden Uebeln. 


Radix ‚Scorzonerae. Haberwurzel. 
Wie iſt dieſe Wurzel beſchaffen? 
In Anbetracht ihrer Geſtalt, lang, eines 


kleinen Fingers dick, auswendig braunblaß, in⸗ 


wendig aber weiß. 


t4 Was 
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Was hat y u für "einen 


Einen füßlechten und angenehmen, aber 
wenig oder gar feinen Geruch. 


Was entdeckt man in dem Mehl und Schleim 
dieſer Wurzel? 

Eine vortreffliche Kraft die ſcharſen Saͤfte 

zu verſuͤßen. | 

Radix Vincetoxici. Schwalbenwurzel. 


Wie iſt diefe Wurzel befchaffen ? 
In Anbetracht iprer Geſtalt, weißticht, 
duͤnn und fafericht. 


Was hat Diefe Wurzel für einen 
Geſchmack? 


Einen ſcharfen, bittern, eckelhaften; wie 
auch einen ſtarken Geruch. 


aber mas für Zufälle wird diefe Wurzel 
noch befonders angerühmet? 


Wider die Biſſe wuͤthiger en und 
anderer tollen Thiere. 


Rai Helenii. RNIT 
Wie ift diefe Wurzel befehaffen? 
In Anbetracht ihrer Geftalt, lang und 
dick, auswendig Ka inwendig — 
as 





RS Be. 
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Was hat diefe Wurzel für einen 
| Geſchmack? | 

Einen feharfen, bitteren, gewürzbaften und 

ſehr fetten, wie auch einen ftarfen Geruch, 


Was beißt diefe Wurzel annoch für 
=. Krafte? 


Sie ſtaͤrkt den Magen, und äußere in vies 
len Zufällen der Bruſt gute Dienfte, in fo fern 
dieſe vom Schleim beſchweret ift, und des Auss 
wurfs bedarf, 


‚Radix Imperatoriae. Meiſterwurzel. 


Wie iſt dieſe Wurzel beſchaffen? 

In Anbetracht ihrer Geſtalt, lang, dick, 
knotigt, knorrigt, vielfaͤltig gebogen, auswendig 
braͤunlicht, inwendig aber weiß. 


Was hat dieſe Wurzel für einen 
| Geſchmack? — 
Einen Bittern, geiſtig riechenden; wie auch 
einen ſolchen Geruch. 
Wie heißen die beßten Schweißtreibenden 


Kraͤuter? | 
Herba Abfynthii, Centaurii minoris, 
Trifolii fibrini, Cardui benedi&i, Fumariae, 


heae, Veronicae, Salviae, Rutae, Ace- 
tofae, Acetofellae. 


| %5 Herba 
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‚Herba Abſynthii. Wermuth. 
Was für Zubereitungen hat man von dieſem 


Kraut in den Apotheken vorräthig? 


Das Extrattum, die Effentiam, und das 
Tachenianiſche Salz. | | | 
Herba Centaurii minoris. Klein Tau⸗ 

ſendguͤldenkraut. a 
Was Fann man von dieſem Kraut annoch 
gebrauchen? 

. Deffen oberfte Spigen, wie auch die Blumen, 
Zu was bedient man fich diefes Krauts an- 

einigen Drten? 

Die Biere vor der ſauren Gaͤhrung zu ber 
wahren. 

Was für Zubereitungen hat man von diefem 
Kraut in den Apotheken vorräthig ? 
> Die Effenz, und das Sal. 


Herba Trifolüi fibrini. Fieberklee. 
Was hat dieſes Kraut für einen 
Veh? 


J— 


Einen ſebt bittern. | 


“ Warum 
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Warum hat dieſes Kraut den Namen 
Fieberklee erhalten? 


Weil es die Kraft beſitzt, den Schleim, 
als eine Urſache der Wechſelſieber zu bewegen. 


Was für Zubereitungen hatıman von diefem. 
Kraut in den Apotheken vorräthig? 


° Den Ertract, und bie Eſſenz. 


NHerba Cardui — Kardebene⸗ 
dictenkraut. 


Was hat Babe ‚Kraut für einen 
Geſchmack? 
— ſehr bittern. 


Was fuͤr Zubereitungen hat man von — 
Kraut in den Apotheken vorraͤthig? 


Den Extract, die Eſſenz, das Salz, das 
—— Waſſer er und den Syrup. 


Herba Fumariae. Erdrauch. 


unter was für, Mittel wird diefes Kraut 
hauptſaͤchlich verfchrieben ? 
Unter die blutreinigenden Infufa vinofa. 


Was für Zubereitungen hat man don dieſem 
Kraut in den Apotheken vorräthig? 
Den Ertract, die Confervam, die Effen- 
tiam fimplicem & compolitam , und, den 
Spup, | 
Heiba 
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er Theae. Thee. fi 
RN was fuͤr Sachen gehört eigentlich 
diefes Kraut? 
Unter diejenigen, welche ben geringen Ver⸗ 
dienſten ihr Lob von den Vorurtheilen erhalten. 


Was für Krauter Finnen wir in Anbetracht 
der namlichen SL dem Thee entgegen 
ſetzen⸗ 


| Das Kannenfraut, das Ehrenpreistraut, 

und das Salbeyfraut, 

Mas haben die Theeblätter für ER Ges 
ſchmack, wenn fie annoch grün find? 

« Einen, etwas bittern. 
Woher erhalten mir diefe Zaner⸗ 
Aus China und Japan. 

Wie heißen die vn Blaͤtter der 
Theeſtaude? 
Theeboy. 

Wie heißen die noch nicht oufoheahenen 
Blaͤtterknoſpen det Hauke: 

Kaiferrhee, | 


Wie heißen Die EN Blaͤtter her ve⸗ 


Groner Thee. — — 
Herba 





4 
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Bon den Schweiß erregenden ꝛc. 173 
Herba Veronicae. Ehrenpreis. 


i Was hat dieſes Kraut für. einen 


Geſchmack? 
Einen bitterlichen und herben. 


Was fuͤr einen Namen kann man dieſem 
Kraut mir Recht geben? 
Der Deutſchen Thee. 


Herba Salviae. Salbey. 


Bas bat dieſes Kraut für einen 


si Geſchmaͤck? 
Einen etwas bittern und gewuͤrzhaften; 

auch iſt dieſe Pflanze mit einem fluͤchtigen Oele 

verſehen. AB Fr 


F Worinn beftehen Die Kräfte dieſes Krauts 


zum aͤußerlichen Gebrauche? 


Es reiniget die alten Schaͤden, mit dem 
Zuſatze anderer gehoͤriger Mittel; es zieht den 
Speichel im Munde zufammen, wie alle Ger 
wuͤrze; die friſchen Blätter faubern die Zähne, 
geben ihnen einen Glanz, und find das befte 
Zahnmittel, | | 


Was für Zubereitungen hat man von dieſem 
Kraut in den Apotheken vorrätig? 


Das deſtillirte Waffer, den Extraet, dag 
beftillivte Del, und die Conferyam. 


Herba 


! 
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Herba Rutae. Raute. 
Was kann man aus dem Geruch und Ge⸗ 
ſchmack dieſes Krautes ſchließen? 
Daß es eine durchdringende geiſtige und 
gewuͤrzhafte Kraft beſitze. — 
Was aͤußern die Blaͤtter für eine Wirkung, 


wenn ſie in der Fruͤhe auf Butterbrod 
geſpeiſet werden? | 


Sie ftärken den Magen, _ 
Was dußern die feifhen Knoſpen dieſes 


NKrautes für eine Wirkung, menn fie 
| gefpeifet werden?. , 


Sie treiben die Würmer ad, : 
Was für Zubereitungen hat man bon dieſem 

Kraut in den Apotheken vorräthig? 

Den Rauteneßig, das deſtillirte Waſſer, 
das deſtillirte Del, den Extract und die Con- 
fervam. ar 


Herba Acetofae. Sauerampfer. ; 


Wie ift diefes Kraut beſchaffen? 
Groß und breitblättericht, ‚oben fpigig zus 
gebhend, faftig, dunkelgrün und fauer ſchmeckend. 


Sn 
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Von den Schweiß erregenden dc. 175 


In was ſetzt ſich der ausgeprefte Saft dieſes 
BL Kraufes zuſammen? 
In Kryſtallen; denn alle ſauren Säfte wer: 


Sale, | | 
‘ Zu was Tann, man Diefes Kraut in der 


» Küche brauhen? 
Zu allerhand der Geſundheit zuträglichen 
Gerichten. | e 


Wider was für eine Krankheit dienet befons 
ders der ausaepreßte Saft diefes 
Raute, in 
90 Wider den Scorbut, Es fehlt aber nu 
den Kranken an der Beftändigkeit im Brauchen, 
Denn ein anhaltender Genuß eines folhen Saf⸗ 
tes muß notbwendig erfprießliche Dienfte thun, 
Die Wege des Ausiwurfs in der Haut, Die 
Dampf und Schwitzroͤhren zu reizen, damit 
das Böfe fih von dem Guten abfondere, und 
durch das Einbringen befferer Säfte, ftatt der 
untauglichen, das Verderbniß des Blutes ges 
ändert werde, 


x 


Herba Acetofellae. Sauerklee. 


Wie iſt dieſes Kraut beſchaffen? 
| Klein, mit langen Stengeln verfehen, etz 
was länglicht, rund, blaßgrün und fcharf fauer 
ſchmeckend, und zwar figen drey Blaͤtter jedevs 
— zeit 


den durch die Ruhe zum weſentlichen ſauren 


176 heil. XL. Abtheilung: > 


"zeit an einem Stengel, und find die mehrefte 
Zeit um ihren Enge an und. für fi ſich zufams 
men gebogen, 


"Hat diefes Kraut mit den übrigen fauren 
Pflanzen einen gleihen Nugen? 


Ja, jedoch ift es annehmlicher an Geſchmack, 
und durchdringender in der Wirkung, 





Zu was Dienef das wefentliche Salz dieſes 


Krautes? 


Zu medicinifchem und gemeinem Nuten; 
und zwar loͤſcht es die Dintenflecken in der Lein⸗ 
wand aus. 


"Was für ein Saft verdienet insbefstdere 


noch, Daß man eine Betrachtung über 


ihn anftelle? 


Der Eitronenfaft. © 


Was befigt die Citrone in ihrer Sankt | 


Das vollfommenfte Gewürz. 


Was befitt, die Eitrone in ihrem Safte? 
Die volllommenfte Säure 

Sir was kann man demnach den Syrupum 

de toto Citri, in weſchem ſowohl das Ges 


wuͤrzte als das Saure heyſammen ift, 
mit Recht halten? 


Fuͤr ein ſehr vortreffliches Arzneymittel. 


Was 


J 
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Vron den Schweiß erregenden ꝛc. 177 
Was für ein Mittel giebt der Citronenfaft, 


auch annoch ab? | 
Ein fühlendes, anbaltendes, ſtaͤrkendes, 


außer feiner Schweiß treibenden Kraft. | 


und Faͤulniß tilgendesi 
Wider was giebt die Citronenſaͤure noch 


ferner ein unfehlbares Mittel ab? 
Witder die Galle, in fo fern fie ein Alkali 


iſt, welchem das Saure entgegen gefeßet wird; 


daher man fich der Eitronenfäure in Gallenfies 


- bern, in dem gallichten Erbrechen, in der Gelbs 
ſaucht, wie auch in dem gallichten Durchfalle, » 


mit Nußen bedienen kann. Aeußerlich aber 
wirft die Citronenfäure als ein gelindes Beiz— 
mittel, und nimmt auch die Sommerfproffen 
binweg. | | 


Zu was braucht man biefen Saft in den 


Apotheken ? ET 
Zu der Bereitung verfchiedener Pulver, 


ſonderlich der Krebsaugen, welche in ihrer Ver⸗ 


einigung mit der Säure ein Mittelſalz werden, 


Was für Zubereitungen hat man von den 
Citronen in den Apotheken vorräthig? 
Den Syrupum Citri Corticum , Aceto= 


fitatis citri, de Citro toto, und die Morfali 


de Citro, 


DbEſſichs phyficat,ibhandı, M is 
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Wie heißen die beten owaß treibenden 


Flores — * Flores Sarabuci. 


Plores Aquilegiag. Alleyblumen. 


Was hat man fuͤr Zubereitungen von dieſen | 
Blumen in den Apotheken vorräthig? | 
Die Tinturam, den Syrupum, und den 

Schleim von dem Samen diefer Blumen, 


Mas. Außert die Tinctur von biefen Blumen 
für eine Wirkung? 

Sie bringt, durch Linderung der Fieberhiße, 
in Betracht ihres fauren Phlegmatis, womit, 
fie bereitet wird, einen gemäßigten Schweiß, 
wie alle fäuerlichen Tincturen hervor. 


Was äußert der Schleim von dem Samen 
dieſer Blume für eine Wirkung? 
Er lindert die Raubigfeit und Hiße des 
Halſes, den Scorbut des Zahnfleifches, und 
dienet auch wider die Schwaͤmme a Eleinen 
Kindern, 


‚Flores Sambuci. Holderblumen. 


Mas äußern dieſe Blumen für eine bitfung, 
‘wenn fie friſch und faftig find? 
Sie eröffnen den Unterleib, und heben auch 
bey den kleinen — die Verſtopfung, er \ 





Bon den Schweiß erregenden dc. 179 
die Mütter, an deren Bruͤſten fig trinken, fich 


biefer Blumen als Tee bedienen, Auch wers 
den fie mit Wein, welchem fie einen Mufcas 


tellergeſchmack geben, übergoffen, und zur Reis = 


nigung des Körpers im Fruͤhjahre getrunken, 
Zu. mas Fann man dieſe Blumen aͤußerlich 
AR gebrauchen ? 

Zum Zertheilen. 


PR 
Was für Zubereitungen hat man bon diefen 
Dlumen in den Apotheken vorräthig? 
Den Acetum, Aquam, Spiritum und 
Roob Sambuci, / 
Wie heißen die beßten Schweiß freibenden 
as ur Goamen?. | 
Semen Cardui benedidi, und Semen - 
- Cardui Mariae. Kardebenedictenfamen und 


Mariendiſtelſamen. 





Wie heißen die behten Schweiß treibenden 
| . Döler? . —J 
- Lignum Sanctum und Lignum Saſſafras 


Lignum ſanctum. Franzoſenholz. 
Zu welcher Zeit hat: man die gute Wirkung 
dieſes Holzes in Erfahrung gebracht? 
Zu eben der Zeit, als die Luſtſeuche aus 
Amerika, nah der Schiffart Columbi, in Eus 
7 M 2 ropa 
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topa überbracht worden; denn die Cinwohnge. 


dieſer neu erfundenen Länder hatten ſich ſchon 
fange Zeit diefes Holzes wider dieſe unreine 
Krankheit bedienet. | 


Was ermeifen Die neuen Srehunan, die 
man mit diefem Holze angeftellet hat ? 


Daß es das Fett des Körpers, in welchen 
das venerifche Gift bauptfächlich fißt, eben fo 
gut als der Mercurius, aufloͤſe und verzehre. 


Kann man dieſes Holz auch in andern Krank⸗ 
heiten mit Jrußen gebrauchen? 


Ja, e8 befördert allen unreinen Ausſchlag, 


und ift daher im Scorbut und den davon ent 


ſebenden Krankheiten ſehr zutraͤglich. 


Was hat man annoch in Anbetracht des 
Gebrauchs dieſes Holzes zu beobachten? 
Daß man es mit Vorſicht gebrauche, indem 

es heftig trocknet und verzehret. 
Was hat man fuͤr Zubereitungen von dieſem 
Holz in den Apotheken vorraͤthig? 


Den Extract, und bie Eſſentiam Ligni 
ſancti. 


Lignum 
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Von den Schweiß erregenden ꝛc. 181 
Lignum Saſſafras, GSaſſafrasholz. 
Wie ſind die Wurzeln dieſes Baumes 

beſchaffen? Pi 

Sie find woblriechender und ſchmackhaſter, 

als das Holz. > 


In was trift man die — und Slide 
‚ten Theile —— u Becgiglid 


‚In der Rinde: Ben 
Wie iſt die Rinde biefes — 
beſchaffen? 


Sie if auswendig afchfärbig rothlich, nicht 
gar dick, an einigen Orten ſehr duͤnn und zer⸗ 


Brechlich, inmendig aber röthlich; und hat einen, 


feharfen füßlichen, dem Fenchel nicht ungleichen, 
Geruch und Geſchmack. Man fchaber fie fo 
lange von der Wurzel, bis eine weißlich roͤth⸗ 
liche —— ſich zeiget, —— sehern und 
ſchwerer iſt. 
| Was at man: für — ——— von dieſem 
olz in den Apotheken vorraͤthig? 
Das Extract und die Eſſentiam Lienı 7 
Saflafras. i — 


Wie heißen die behten Schweiß treibenden 
‚Mittel aus dem Thierreihe? 


Cornu Cervi und Lapides Cancrorum. 
Ma; Comu 


282° heil, XI. Abtheilung. 
Cornu Cervi: Hirſchhorn. 


| Was erhält man, fern man die Späne 
des —“. kocht? * 


Einen Schleim, in welchem dag flüchtige | 


Si, verborgen liegt. 


Wie wird dieſer Schleim enne 
Gelatina Cornu Cervi. 


Was aͤußert eine folche Sirfhhorngallerte 
-für eine Wirkung? _ 
Sie erreget einen gelinden Schweiß, erhält 
die Gedärme fehlüpftig, und nähret auch zu: 
gleich die Kranken einigermaßen, 


‚Was bleibt übrig, wenn man das. Hirfhe 


horn entweder durch das offene Feuer oder 
durch ein Dampfbad ſeiner Gallerte 
beraubet hat? 


Die Knochenerde. 


In was wird eine ſolche Knochenerde fodenn 
durch Vermehrung des Feuers ver⸗ 
wandelt? 
In einen weißen Kalk, —— gebrannt 


Hirſchhorn heißt. 


Zu was gebrauchen ein und andere das 


gebrannte Hirſchhorn? 


Sie werfen es ſtuͤckweiſe in die Getraͤnke, 
Biere oder Waſſer, wo es na dem Getraͤnke 


fein 
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fein Alkali mittheilet, welches ifm vom offenen 


Feuer zugefeßet worden. i 


Mas erhält das gebrannte Hirſchhorn für’ 
- einen Namen, wenn man e8 zu: Pulver gew 


ftoßen, mit Waſſer auf einem Reibſteine 
gerieben, und in Fleine Kügelchen gefeget 
0 Und getrocknet hat? 
Cornu Cervi' praeparatum. ’ 
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vWon den Schweißierregenden dc. 133 


Zu was gebraucht man das praͤparirte F 


— * Hirſchhorn? 
Zu den niederſchlagenden Säure tilgenden 
Pulvern. BE SER HB 


Was aͤußert das präparirte Hirſchhorn fuͤr 


„eine Wirkung, wenn es mit Citronenſaft 


| gefättiget wird? 
Es erregt einen gelinden Schweiß. 


Was erhält die Erde des Hirfhhorng für 
einen Namen, wenn es in purem Waller 


mit einem Zufaße von Potaſche, bis zu ſei⸗ 
ner Weiche gekocht, nachher abgefchabt, von 
feinem dünnen Mat gereiniget, getrocknet 
und zu Pulver geftößen worden ? 


Cornu Cervi fine igne praeparatum. 

Zu was dienet das ohne Feuer subereitete 
Hirfhhorn? 

Man treibt: es mir Citronenfaft ab, und 


macht es daducch zu einem Mitteljalz, welches 
| ma . mit 


* 
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mit dem Nabrungsfafte hernach bequem ing’ 


Blut übergehen, und einen gelinden Schweiß 
erregen kann. 
\ 


Was hat man außer Diefen Zubereitungen 

‚des Hirſchhorns, annoch für Zubereitungen ı 
in den Apotheken vorräthig? 

‚_ , Das Aquam Cornu Cervi citratam, 

Sal Cornu Cervi, und den Liquorem Cornu 


Cervi. füccinatum, | 
Lapides Cancrorum. Krebsaugen. 


Auf was fuͤr eine Art behandelt man die 
4 u * 
Sie werden, entweder für ſich zu Pulver 
geftoßen oder präparirt, das iſt, mit Waſſer 
abgerieben, getrocfnet, und zum Gebrauche aufs 
gehoben, Wiederum werden fie mie Citronen: 
ſaft abgerieben, auf Papier geftrichen, getrock⸗ 
net, und fo ebenfalls aufgehoben, u. 


Wider mas verordnet man Die groͤblich 
zerſtoßenen Krebsaugen? 
Wider die Saͤure des Magens. 


ee a 


as äußern die mit Citronenfaft abgeries 


benen Krebsaugen für eine Wirfung? 
Sie treiben den Schweiß. 


u Wie 


1 
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Bon den Schweiß erregenden %c. 185 

Wie heißen die beften Schweiß treibenden 
Mittel aus dem Mineralveiche?: 

Suceinum und: Antimeninm diaphore- 





Succinum. Moatfteim 
Woas iſt eigentlich der Agtſtein? 


Eine harjigte, brennliche, verhaͤrtete, durch⸗ 
ſichtige, gelbe oder weiße Maͤſſe, welche an dem 


boaltiſchen Meere, in Preußen und Pommern, 


tbeils in der Erde gefunden, theils in der See 
ausgeworfen wird. } 
‚Was erhäft man , wenn man den Agtftein 
gepulvert, und. mit Sand, daß er nicht 
in norsä ließe, vermiſchet 
+ Ein flinfendes Del, und ein flüchtiges Saly, 
‚welches nur. in fo fern flüchtig ift, als es über 


den Helm geht, und’ in Blumen fich anleger, 


And auch in fo fern feſt und fir ift, als es ſich 
Dr zerſtreuet, und einen ſeeſalzigten Geſchmack 
Was fuͤr Zubereitungen hat man von dem 
.. Agtftein in den Apotheken vorräthig? 
Den präparirten oder mit Waſſer abgerie⸗ 
benen, und nachher wieder getrockneten Agt⸗ 


ftein, die Tincturam, das Sal, und das 01 
deftillatum Succni. | en 


—3 Ms Zu 
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‚Zu was: dienet das deſtillirte Agtfteindt? ”- 
Zum Außerlichen Gebrauche, und zwar wird 


es. unter, Salben, Pflafter und Balfame ger 
mifchet, 


Zu was kann man den Aotſten aͤußerlich 
gebrauchen 

Zum Raͤuchern in Aüßigten Geſchwulſten 

an Haͤnden und Fuͤßen, denn dieſer Rauch ſtaͤt⸗ 

ket die Faſern, und sertheilen, " 


Antimonium diaphoretieun. Schweiß 
treibendes Spießglas. 


Aus was wird das Schweißtreibende Spieß⸗ 
glas berfertiget? 


Aus einem Theil rohen Spießglas, * 
drey Theilen Salpeter. Das Spießglas wird 
geſtoßen, mit dem Salpeter vermiſcht, nach 
und nach in einem Tiegel verpuft, auf einem 
eiſernen Bleche abgekuͤhlt, und im warmen 
Waſſer aufgeloͤſet, damit es zu Pulver werde, 


Dieſer Kalk des Spießglaſes wird hernach ſo 


lange mit Waſſer ausgelauget, bis ſelbiger un⸗ 
ſchmackhaftig wieder abgegoſſen werden kann. 
Nachher wird er getrocknet, und zum — 
aufgehoben. 
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Swölfte Abtheilung. 
Von den Urin treibenden Mitteln. 


/ 
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al hat die Erfahrung, nebft der Anmer⸗ 
kung über Dag, was im gefunden und Frans 
Een Seben ſich zuträgt, und die Betrachtung 
finnlicher Wirkungen der, Speifen, des Ge⸗ 
traͤnkes, und der Arzneymitteh, noch) ferner - 
BE deutlich geseiget?. : 4J 
Er gewiſſe Dinge den Urin vor andern bes 
wegen, - Man kann ja nicht läugnen, wenn 

die Speichelfeime, wenn der Terpentin und die 
Balſame einen gewiffen Geruch dem Urin mit 
theilen, wenn mäßrigte Getränke den Abgang - 
des Harns vermehren/ wenn er fi) von der 
 Mbabarbar gelb färbt, da es in die Nieren 
wirkende Mittel gebe, Jedoch Fann man nicht 
für ganz gewiß halten, daß innerliche Arzney⸗ 
mittel, mit Uebergehung anderer Theile, bloß 
und allein die Urinwege öffnen folltn. Und 
gleichwohl fcheint es, daß gewiſſe Sachen, die 
ans einer ſeiſenartigen Miſchung beſtehen, dem 
‚Harn lieber als andern Saͤften ankleben, und. 
deßwegen vor andern Urintreibend gebeißen wer: 

den möchten: man weiß, daß die flüchtigen 
Salze, wie in den fpanifchen Fliegen, und die 
feſten Alkalien, wie das Porafhenöl, den Urin 
Re treiben: 


= 
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treiben: warum ſollten nicht Mittel vorhanden 
ſeyn, welche eben ſowohl, als die Harnmaterie: 
ſelbſt, ihre ähnlichen Gefäße nur in den Nie: 
ven finden. 


as bemeifet die Naturlehre von dem Zus 
ſtande des geſunden Menſchen? 

Daß die Feuchtigkeiten verſchiedener Art, 
welche in dem Blute ſich beyſammen befinden, 
durch das beſondere Gebaͤude eines jeden zur 
Abſonderung beſtimmten Theils im Koͤrper, von 
einander getrennet werden koͤnnen, daß der 
"Speichel, die Galle, der Harn, der Schweiß, 
das rothe Blut und andere Säfte mehr, au 
den ihnen angewieſenen Orten, und fouft nits 
gends, ausgeworfen werden Fönnen 
Was Fann man für einen Schluß hieraus 

Ar .diehen 2= 

Daß es auch Arzneymittel geben muß, welche, 
ob fie gleich im Körper mit dem Blute, in wel⸗ 
ches’ fie vermifchet worden ‚auf eine gleiche Art 
umgettieben, und auf gleiche Weiſe vertbeilet 
werden, dennoch auf die tieren wornämlich 
gerichtet ſeyn möchten, weil fie in. felbigen ihre 
ähnlichen Gefäße finden, J 
Wie ſind jedennoch die meiſten ſogenannten 

Urintreibenden Mittel beſchaffen? 

Alſo, daß man ihrer Wirlung halber, zu der 
Zeit, da man derſelben beduͤrftig iſt, keineswegs 
verſichert ſeyn kann. t An! 
‚Wie 


sh A 
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Wie bat man fi) demnach in Anbetracht 
der Urintreibenden Mittel zu verhalten? 
Man muß unter vielen eine kluge Wahl 
‚anftellen, und die Eräftigften, etwas gemifjes 
verſprechenden, den ſchwaͤchern und ungewiſſern 
vorziehen. 


Was fuͤr Krankheiten koͤnnen vornaͤmlich 
durch den Urinfluß gehoben werden? 


Alle diejenigen, welche entweder im ganzen 
Koͤrper auf des waͤßrigten Theils im Blute 
Uebermaaß, und Ergießung in die Fetthaut 
und andere Hoͤhlen des Koͤrpers ſich gruͤnden, 
wie die Waſſerſuchten, oder in einigen im Wege 
ſtehenden, und in den Harngefaͤßen ſelbſt be⸗ 
findlichen Hinderniſſen beſtehen, nach deren 
Verſchiedenheit die Harnmittel eine verſchiedene 
Geftalt und Richtung haben müffen. 

Iſt der Widerftand, um welches willen der. 


Harn nicht fließt, mancherley? 


Fa; oftmals mangelt es an der wäßrigten 
Feuchtigkeit im Blute felbft, nach heftigen . 
Schweißen und Bauchfluͤſſen; alsdenn werden 
die Waſſer, die dünnen Getränke, in fo fern 
fie den Verlurſt der verlornen Feuchtigkeit erfer 
gen, Harntreibende Mittel ſeyn. in anders 
mal ift das Waffer im Blute oder das Serum, 
zaͤhe und dicke, alfo, "daß es durch die Hartz 
roͤhrchen in den Nieren nicht dringen Fann ; 
alsdenn werden die Schleimverzehrenden Mits 

tel, 
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‘el, die geiftigen, die flüchtigen Salze, bie bitsı 
tern Säfte Harntreibende Arzneyen werden :: 
Zu einer andern Zeit wird der Krampf des 
Lnterleibes die Harnwege verfchließen, und ent: 
weder die Nieren ſelbſt unwegſam machen, oder 
den Abflug des Harns aus der Harnblafe,. 
durch Verſchließung des Harnganges hindern: 
bisweilen wird eine Entzündung entweder in dem 
Harnwegen felbft, oder in den benachbarten in 
Mitleidenheit ftehenden Theilen, z. E. von einem 
Ausfall der Eingeweide, daran Schuld ſeyn: 
es wird ein Stein in dem Decken der Nieren 
den Duchfluß des Harns hindern; eben derfelbe 
wird in den engen Gefäßen der Harngänge, 
welche von den Nieren zu beyden Seiten in dem 
untern Theil der Harnblaſe geben, ftocken, und 
den Nachfluß des Harns hindern; oder er wird 
in der Harnblafe zu einer folchen Größe erwach⸗ 
fen feyn, daß er fich vor die Oeffnung des Bla⸗ 
fenhalfes anleget, und den Ausflug des Harns 
feinmer, ober wenigſtens eine ſchmerzhafte 
frampfbafte Zufammenziehung der Blaſe verur⸗ 
faden, ag! — 
Was kann man hieraus für einen Schluß 
— ziehen? 


Daß die Harntreibenden Arzneyen aus wies 
len Abtheilungen der Materia medica hergeho—⸗ 
Jet werden müffen: die krampftilgenden, die 
ſchmerzſtillenden, die auswafchenden , Die 
ſchleimzertheilenden, Die gefhmeidigmachenden, 
die erweichenden Mittel, die Handarbeit, die 

Inſtru⸗ 


*— 


Be Gi ie 6 

Bon den Urintreibenden Mitteln. agr 
gInſtrumenten, werden in verfehiedenen Abfiche 
sen dem Harn feinen gehörigen Ausflug ver: 
haften a. Sa. 
Kann man getoiffe Zeichen. beftimmen, dur 
welche Die Urintreibenden Arznepmittel 
S erfennet werden? - 


2 Ja. Alle Säuren, ſowohl der Kräuter 





‚als der Mineralien koͤnnen den Urin bewegen; 


ſie werden den rothen Theil des Blutes in eins 
ander treiben, und den waͤßrigten Theil frey 
‚ machen; fie werden auch die Arterien der Mies 


ren ſtaͤrken, und auf dieſe Weiſe den Urin vor⸗ 


zuͤglich treiben; weil die Saͤure ſchwer iſt, und 
mehr in die groͤßern geraumigten Arterien, 
dergleichen die in den Nieren ſind, wirket; 
fie wird in dem fetten Theile des Blutes pers 
ſteckt, mit dem Blutwaffer in die Mieren kom⸗ 
9— und den Stein daſelbſt erweichen koͤn⸗ 
en. — Alle Kräuter, welche ein fluͤchtiges 
Salz bey ſich haben, treiben Urin und Stein. 
— Nicht weniger ſind alle alkaliſche fefte, 
oder auch aus Aſchen der Kräuter gezogene 
Salze, Urin : und Steintreibende Mittel. — 
Alle Enochigten Theile der Thiere, wenn fie 

mit Cittonenfaft zubereitet worden, find Urins 
und Steintreibende Mittel, in fo fern fie, durch 
die Auflöfung mie dem Citronenfafte und ans 
derer Säure, in Stand gefeßer werden, wie ein 
Salz zu wirken. — Die Wurzeln, welche 
einen fcharfen, bittern und: etwas brennenden 
Geſchmack Haben, geben dadurch ihre Yrin-und 


Stein⸗ 


nal 4 
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Steintreibende Kraft zu erkennen, — Die fer 


ften umd fließenden — Harze der 


Baͤume, nebſt den ſtarkriechenden Gummihar⸗ 

| Ei find fonderlih auf die eiterhaften Krank 

eiten der Urinwege gerichtete Arzneyen. — 

Das fluͤchtige Salz aller Thiere, und die Thiere, 
die dergleichen befißen, find Min ibend. — 

;ette, dlichte Sachen find Urin:und GSteintreiz 

bende Mittel, in a fie lindern, und dem 
Steine den Forrgang erleichtern. — Endlich 

ift die Seife rchaus ein Harntreibendes Mits 

tel, in fo ferm fie fich mit Fett und Erde gern 





vereiniget, welche beyde vor andern ihre Rich⸗ 


"tung gegen den Urin haben, 


ie heißen ie. beßten Mrintveibenden 


Wurzeln? F 
Kadix Apii, Afparagi, Eryngii, File 


} pendulae, Pimpinellae albae, kaph 
LU", zufticani , Juniperi. % | 
J 


Radate Apii, Sellery. 
Was beſitzt dieſe Wurzel für einen 
JF mac? | 


gleichfalls 
treffen. 


in dem Kraut und Samen anzus 


Einen ‚fistihten , gewürzhaften , welcher 





— 







Von * — ————— tt, "ie 


on ae mar 
urzel in den Apotheten dorräthig? 





Bu Mittel i 


Man übergießt ibn er a 


zum Urin —— 
unter was fuͤr einem Namen das ie 
und trockene — des he Dh 

' efan 


« Unter: dem. Namen Grund el, u, 


We⸗ hat Su s Sinus für ie 


— Einen — — *5 RR 


Was für ein Geſchlecht menget ſich fe che gern 
— die Peter ſilgenſaat, und waͤchſt 
zugleich mit? 


fodenn. ‚ein vorfichtiger Gärtner ‘an i 
ruch und andern Aa. Ka zu entfcheiden F 
ſen muß; —— 
a 
u 
Re, 


# “ 
REES phyſical eibhandl. N Radix 


ir eine Zubereitung von. dieſer 


Das deſtillirte Be, welches eines den 


gu was en man ‚de Peterfigen” u: 
—* men = 


Das Geſchlecht der — eis 
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Radix Afparagi. Cpargelurzel. 
Was hat man von diefer Wurzel anzu 
| merken > | 


Daß fie weniger Urintreibend iſt als ihe 
Keim, den jedermann unter dem Namen Spar⸗ 
gel kennet, und der im Fruͤhling jedermanns 
Ging iſt. 

—— ur ——— sk: ’ 2 Ark: y Ye 3 
‚Was ift in dieſen Keimen verborgen? 
Ein fluͤchtiges Salz, welches ſich durch einen 

befondern Geruch, den man an dem Urin mer⸗ 

ket, hervorthut. — | 


 MWoher Tann man fehließen, daß Diefes in 
den Keimen verborgene Salz ein Alkalı 
Weil man diefen Geruch durch Figleich 

- mit oder bernach genoffenen Citronenfaft als ein 

Antalkali unterdrücken fan Bei 


| € 
"Radix Eryngii. Mannstreuwurzel. 


Wie ift diefe Wurzel befhaffen? 
In Anbetracht ihrer Geftalt, lang, eines 
- Fingers dick, auswendig fehrärzlicht, inwendig 
nei , und in ihrem innen Marke etwas gelb⸗ 
lich feheinend; beynebens hat fie einen fcharfen 
und ſuͤßlichten Geſchmack, und feinen Geruch. 


Warum 








Bon den Heintreibenden Mittehr, xog 
Warum iſt die dußere Rinde dieſer Wurzel 
kraͤftiger in der <öirfung, ale die 

Ä innere Gubftan; ? — 

Weil fie einen viel bittern Geſchmack hat, 
Was aͤußert dieſe Wurzel für eine 
5 ENG a 

Sie verdünnet das Gebluͤt, mache die zaͤhe 
Feuchtigkeiten deſſelben flüßig, und treibe fodenn 
das überflüßige Serum durch" den Urin fort, 

Radix Filipendulae. . Steinbrechwurgen, 
oo Wie ift dieſe Wurzel beſchaffen? 
Sie ſieht aus wie eine Druͤſe, oder wie 
eine kleine laͤnglichte Dlive, auswendig ſchwarz 
roͤthlich, inwendig weißlich. Dieſe Knoͤtchen 
bangen an dünnen Fäden in ziemlicher Anzahl 
aneinander, und haben eine zuſammenziehende 
Schaͤrfe, welche mit einer angenehmen Bitter⸗ 
keit vermiſchet ift, und einen nicht unangeneh⸗ 
men Geruch hat. \ Br 
Was hat man von dem frifch ausgepreßten 
Sagt dieſer Wurzel anzumerken? / 
Daß er die blaue Farbe eines. Papiers, 
wenn man davon einige Tropfen auf ſelbiges 
fallen laͤßt, in roth verändert, R Weser: 


0 


2 ‚1138 
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W6as kann man hieraus fehließen? + | 


u. ” Hi: 5 — ER N a, 2 u 
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Daß dieſer Saft eine ſch ure 
führe aß Diefer Saft eine fharfe Säure ben ſich 


In welchen Zufällen wird dieſe Wurzel 
' beſonders angerühmet ? 
In der Dyfuria und Stranguria. 


NEUN _ ; — 
Radix Pimpinellae albae. Weiße Pim⸗ 


pinellwurzel. 


Wie iſt dieſe Wurzel beſchaffen? 
Weiß, dünn und lang, beynebens hat fie 
einen gewürzbaften Geſchmack, und einen flars 
fen Geruch. | — 


Was aͤußert dieſe Wurzel für eine Wirkung, 


wenn man fie im Munde Fauet? 
Gie locker den Speichel, erwecket eine feus 
tige Empfindung auf der Zunge mie Pfeffer, 
und geböret auch daher zu den Mafticatoriis, 
und in Betracht ihrer reizenden Schärfe zu den 

Schleim zertheilenden Wurzeln, 

Welche Zubereitung von dieſer Wurzel gehört 
unter Die ausgefuchten Mittel? 
Die Eſſenz, welche man aber. iprer Schärfe 

Balder mit viel Waſſer nehmen muß; man r 

Diener fich ihrer auch auf Zucker wider die bös 

fen Hälfe, 


Radix 
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Radix. Bapiart rufticani. Meerrettig⸗ 
wurzel. 
ai was iſt dieſe ei fr reihlch 


Mit einem. hen Salze —— 


Wenn man dieſe Wurzel mit Wein uͤber⸗ 
gießt, wider was. für eine Krankheit giebt 
fie fodenn ein fehr gutes Mittel ab? 


Wider die ll 
Radix Juniperi. Wachholderwurzel. 
Mit mas iſt dieſe a ſehr — 


Mit einem Batfamifgen Gummi. . - 
Aus was beſteht — Wachhol⸗ 


Aus Gummi und Harz 


Das Tann man aus dem Samen der Wag⸗ 
holderbeer auspreſſen? 

Ein gutes Oel; welches fich in einer andern 
Geftate durch, die "Deftillation jeiget, als ein 
Oleum aethereum und als ein ächter Balſam. 


ann Tann man ſolche balſamiſche Mittel 
mit gutem Nuͤhen anwenden? 
Wenn der Harn alkalifch und reizend oder 
Be ift, und wenn die Uringänge in fi 
} Mg ſelbſt 


I 
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felbft eiterhaftige Krankheiten haben, oder wenn 
die Samengefäße voll unreiner Materie find; 
denn fie hängen fodenn den faulen Feuchtigkei⸗ 
ten an, ſchlucken fie in ſich, und fhüßen die 
Gefäße mider die fteffende Schärfe der angreis 
fenden Sale, lan) 


Wie heißen die beften Urintreibenden 
f Sanien? 
Semen Lythofpermi, Milii folis, Fra- 
xini, ‚Rapiftri. 


In melden Fällen geben Die Dele diefer 
Samen und die. Damit gemachten. Emuls 
fionen herrliche Urinmittel ab? 


Wenn: Krampf oder Schmerjen die Harn: 
Ange zufammen ziehen; oder wenn die falzigte, 
Shit des Harns die Harngänge reizet; auch 
werden fie gleichfalls in den von venerifchen 
Krankheiten entftandenen Mängeln der Harnz 
gänge, in Samenflüßen und derfelben unzeitigem 
Verftopfung, um ſelbige wider herzuftellen, 
große Dienfte thun. 5 Br 


Wie heißen die beften Urintreibehden Mittel 
* aus dem Thierreihe? u 
Mel, Formicae, Millepedes 


Mel. 


Von den Ueintreibenden Mitteht. 199 
0. Mel: Honig 

Was verſteht man eigentlich unter dem 

PERS TRENNUNG A 





© Einen unbeftimmten Saft aus den Mektan 
£elchen aller Blumen, aus ‚welchen ihn die Dies 
nen mit ihren Saugrüfelhen ziehen, in ihren 
Magen eine Zeitlang behalten, und in ihre 
Machsfächer durch, eine: Art des Erbrechens 


goiederum ablegen, 


Was kann man hieraus für einen Schluß 
Ge aD er : 


Dasß der Honig ohne Zweifel etwas von det 
tbierifchen Natur in fih habe, und zwiſchen 
dem Thierreich und Pflanzenreich getheilet iſt. 
Auf was für eine Art wird der Honiggeiſt 
deſtilliret, tie iſt er beſchaffen, und mag, 
äußert er für eine Wirkung? 
Ohne Gährung bloß aus dem Honig mit 
Zufaß des Sandes, daß.er nicht verbrennt, 
Er iſt mittler Art zwifchen dem Sauren und 
dem flüchtigen Alkalifchen, und Daher gleihfam 
eine natürliche Mixtura fimplex, vortrefflichen 
Gebrauchs, und ein bewährtes Urintreibendes 
. Mittel in der MWafferfucht von Verſtopfung der 
Mieren und zaͤhen Schlein. 


N4 Eormi⸗ 
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0 Formicae, Ameiſen. 
Aus was entfpringen diefe Thierchen? ; 
Aus einem Ey, welches waͤchſt, und wel⸗ 
ches die Hülfe ift, in welcher das Thiergen nach 

und nach zur Zeitigung gelangt, 

Was hat man von den, großen Ameifen, 

welche: ſich in Tannenwaͤldern aufhalten, 
anzumerken? 


Das fie allerhand Sachen, Aeſtchen und 
Blätter fammeln, fie Eünftlich mit Erde unters 
bauen, und Baumharz hinein mifhen. * 


Bas ‚erhält man nun für eine Zubereitung, 
. wenn man Diefes Geniſche zuſammt den 
Thierchen deftilliver? 

Den Amteifengeift, welcher zu 60 bis 80 
Tropfen genommen ein vortreffliches Urintreis 
bendes Mittel abgiebt. 

In Millepedes. Kellereſel. 

Was hat man von dieſen Thierchen 
en anzumerken? 
Daß ſie mit vielen Fuͤßen, mit einer har⸗ 
ten gliederfoͤrmigen Schale und zwey Fuͤhlhoͤrn⸗ 
chen verſehen ſind, ſich auskleiden, und ihre 
Schale abwerfen, indem fie wachſen, auch we⸗ 
der Geruch noch Geſchmack haben. 


Was 


* — ——m F 


RE 





Bon den Urintreibenden Mittel. a 


Was aͤußern Diefe Thierchen für eine 
ar irfung? | 
* ie treiben den Urin, eröffnen die verftopf: 
ten Theile im Körper, und zertheilen die dun— 
kel werdenden Augenfäfte, daher fie bey ange 
hendem Staar fehr angeruͤhmt werden. | 


Auf was für eine Art äußert ſich die Wirs 
kung dieſer Thierchen am Eraftigften? 


Wenn man fie frifch fanımelt, und zu 
einem Saft zerquetſchet, ſolchen durch ſeyht, und 
nachgehends mit Meerzwibelfaft vermiſcht, ger 


u 


Wie heißen bie beften Urintreibenden Mittel 


aus dem Mineralreiche? 
Aquae, & Sala 
Aquae. Waſſer. 
Iſt das gemeine Waſſer ſchon an und für 
ſich felbft ein Urintreibendes Mittel? - - 
Jaz indem fein einfaches. Beftandwefen es 
fo geſchmeidig machet, daß es durch alle Fleine 


Gefäße ungehindert fortgeht, und durch die 
Nieren wieder ablänft. Dieweil es aber nicht 


«A 


Im Stande iſt den Schleim anfzulöfen, wird 


es nur in einigen Fällen den Urin treiben, 
wenn nämlich ein Krampf, ein Schmerz, eine 
Entzündung, oder ein Stein, die Harnwege 


verſchließt. 


+ Me a 
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In weichen Faͤllen wird demnach Das gemeine 
arffer Feine zureichende Aryney abgeben, ſon⸗ 
dern vielmehr Die Beuchtigkeiten vermehren, 

und die Gefchmwulft anhäufen? | 
In der Schleimſucht, und der davon ‚ab: 
bhangenden Stemmung des Urins bey Waſſer⸗ 
fuchten; daher man ihm treibende Mittel zufes 
Ken muß, von denen, Die bereits befchrieben 
worden; es muß alsdenn mit bitteren Kräutern, 
mit alkaliſchen Salzen, mit treibenden Wurs 
zeln übergoffen, oder gefocht werden. 
Welche Waſſer find hingegen viel Fräftiger 
sum Urintreiben? | 
Diejenigen, welche Salze in fi faſſen, 
allemal aber mit Unterſchied, nad) den Urfas 
chen, welche den Urinfluß hindern. 
In mag für Zufällen werben demnach di 
Staͤhlwaſſer gut ſeyn? 
In der Iſchuria und Dyfuria fpafmodica, 
in dem gebinderten Harnen vom Krampfe. 
Was aͤußern Die warmen Gefundtoafler für 
| eine Wirkung? \ 
. . Sie werden den Stein auflöfen. 
Was äußern bie bittern — und 
Seydliger/Waffer für eine Wir ung? 
Sie fuͤhren vermoͤge ihres bittern reizenden 
Saſſes das Gewaͤſſer ſowohl durch die Gedaͤrme, 
als auch durch die Urinwege ab, Salja 


! 





re, ee * 


Von den Urintreibenden Mitteln. | 
* Salia. Salze. 

Welche Salze verdienen unter den Urintreis 
benden Mitteln einen Vorzug? 


Das Englifhe Salz, das Ölauberifche 
Salz, das Seydſchuͤtzer Salz, und Seydlitzer 


Salz, wie auch der. Borar, welcher zu einem 


Serupel mit Erdbeerwaſſer aufelöfer, unftreis, 
tig eines der beßten Urintreibenden Mittel ift, 


Weil die Derftopfungen des Urins fehnelle 
und gefährliche Krankheiten find, was 
hat man noch weiter zu thun? 
Man muß fih mit langſam wirkenden Mit: 
teln nicht lange aufhalten, fondern alſobald die 
wirkſamſten anwenden, welche leßtere größtens 
theils zubereitete oder gemiſchte Praͤparata ſind. 
Welches find die subereifete einfache Urins 
“ treibende Mittel? $ 
Die Alkalia fixa, und die Acida, 


Welches find die zubereitete gemifchten Urin, 


treibende Mittel? 


£ FE Seifen, Tincturen, Eſſenzen und 
Ba 


einer Klaffe, dev Nafturzeräuter, 


.. Alkalia fixa. 


In welchem Reiche find die fluͤhtigen Aka, 
lien anzutreffen ? 
Allein in dem Kräuterreiche, und nur in 


Wann 








Wann werden Die flüchtigen Salze Der Thiere, 

das Dipern + Negenmwürmer » Hirfbhhorn 

und Eiffenbeinfalz, Fraftige Mittel feyn 
zum Urin treiben? 

Wenn fie mit dem Sauren etwas gebuns 
den, uud dadurch gehindert werden, daß fie 
nicht bis in die Dampfroͤhren der Haut gelans 
gen koͤnnen, fondern als ein Mittelfalz in die 
größern und fähigern Harnroͤhrchen wirken. 
Sp wird man}. E. aus dem Spiritu Cornu 
Cetvi, oder dem Spiritu Salis ammoniaci, 
mit dem. fauren Vitriolgeiſt, ein Eräftiges Urin⸗ 
treibendes Salz machen. Der Liquor Cornu 
Cervi fuccinatus behauptet deßwegen feinen 
Vorzug unter allen 

In welchen Reiche find die Alkalia fixa 
anzutreffen ? — 

Ebenfalls in dem Kraͤuterreiche. 
Durch mas wird ein ſolches Alkali fixum 
un iin U IERROUBERL 3. u | 

Durch die Einaͤſcherung. TBB 
Welche Pflanzen: haben vor andern einen, 

vorzůglichen Vorrath des Alkali? 

Diejenigen, ſo an dem Geſtade des Mee— 
tes. wachſen, und Seeſalz durch ihre Wurzeln 

in ſich ziehen. ———— 


— 


Wie 
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Wie, ‚heißt man das aus den Afchen der 
‚Hölzer und Stauden subereitete an 


: Cineres clavellatos. 


Wie heißt das aus den Seekrautern zube⸗ 
Re und in N zu uns gebrachte 


Pottaſche. 
In welchem Land wird die befte potnaſhe 
zubereitet? 
Sm Spanien, daher fie auch den Namen 
Soda hifpanica erhalten, 
Iſt das aus den bittern Kraͤutern zubereitete 
Salz auch vollfommen alkaliſch? 
ein es fließt nicht in der Luft, und. es 





. in eher ein Mittelſalz, als ein valkotumenes — 


Alkali. 


— werden dergleichen Sahhe genennet? 
Salia Tacheniana. 


Made Kräuter en das wenigſte 


Die flüchtig ſchmeckenden, und getwärsbaf 
he und wenn. fie durch die Kaulande Gaͤhrung 

egangen, verlieren fie alles Alkali fixum, 
“welches, tie es feheint, Durch die Faͤulniß fluͤch⸗ 
—* und in das Alkali volatile verwandelt 
worden. 


| Was 
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Was erhält man, wenn man gepülverten 
Salpeter im einem Schmelstiegel bey einem ' 
ftarken Feuer fließen laßt, alsdenn einzelne 
Stückchen glüende Kohlen darauf wirft, fo 
fange, bis der Salpeter alle feine Fluͤßigkeit 
verliert, und eine grünlihe Mafle 
wird? — J 
Das vollkommenſte, ſtaͤrkſte Alkali; wel⸗ 
ches Nitrum fixatum heißt. — 


Wenn man ſich nun eine Vorſtellung machen 
will, wie dieſe Alkalia den Urin bewegen 

koͤnnen, was kann man alsdenn zur 
ef Vrfache angeben? 
Idhre beftimmte veizende Schärfe; oder man _ 
kann auch dafür halten, daß fie zuerft im Blute 
mit den fetten Theilchen der Säfte ſich verbins 
den, und mit ihnen zu einer Geife werden, da 
fie denn nach einer gewiffen eigenen Schwere 
anders wohin, als in die Harnröhrchen, nicht 
gelangen koͤnnen. Hierzu aber muß man allers 
dings die mildeften, und aller beizenden Schärfe 
beranbten Alfalien brauchen, oder fie durch zus 
gegoffenes Waſſer — ſchwaͤchen, daß ſie 
ihr zerſtoͤrendes Vermögen verlieren, 


Was kann man hieraus für einen Schluß 

sehen? — 

Daß die durch das Acidum einigermaßen 

befänftigenden Alkalia den einfachen — 
ſind. Inſonderheit iſt ein guter Liquor 

—R olia- 
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liatae Tartari, ein herrliches und ſicheres 


Urintreibendes Mittel. Der aufgeloͤßte Borax 


iſt von gleicher Mildigkeit, und das Kalkwaſſer 


gehört unter die ertraͤglichen alkaliſchen Urin— 
treibende Mittel. fig * 


Auf was für eine Art wird ein ſolches Kalk⸗ 


waſſer verfertiget? 
Man nimmt See: und Flußmuſcheln, bren⸗ 
net ſie zu Pulver, und gießt Waſſer darauf, 
welches ſodenn durchgefeyher und aufgeklaͤret 


wird. 


0 Seiſe 
Was iſt eigentlich die Seife? 
"Ein Gemiſch vom Fett der Thiere, ‚oder 
von gepreßten Delen und Alkali. Se fchärfer 
nun die Afchen: und Kalklauge iſt, defto bins 


dender ift auch die Seife. Diefe verbindet dag 


Waſſer mit dem Fett, welche beyde unvertraͤg⸗ 
liche Dinge fonft feine Verbindung eingehen, 
bis fie durch ein Saponatum vereiniget worden, 


Wo trift man dergleichen Seifen an? 


Aller Orten im Naturreiche. Die Galle 
der Thiere, die Milch, der Speichel, die fet— 
ten Erden, die milchhaften Kräuter, die ſchlei⸗ 
michten Samen und Wurzeln ſind natuͤrliche 
Seifen. 


Was 
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Was aͤußern diefe Seifen in dem menſch⸗ 
lichen Koͤrper fuͤr eine Wirkung? | 


Sie verbinden das Feuchte mit dem kraͤnk⸗ 
lichen Oele des Blutes, und fuͤhren ſolches, 
unter der Geſtalt des Bodenſatzes, in dem 
Urin hinweg . | a 


Acida. 


Was aͤußern die ſauren Spiritus, deren 
einige aus dem Kräuterreiche durch Die fans 
rende Gährung entfteben, als Eßig, andere 
hingegen aus verfchiedenen Salzen durch 
die Deftillarion erzroungen werben, in Dem 
menschlichen Körper für eine Wirkung? 


Sie treiben in geringer Maaße den Urin. 
Denn alle Saͤure, wenn fie ins Blut fömmt, 
bindet die rothen Theilchen, und befeftiget fie 
an einander, wie folches mit ber Milch geihieht, 
welche von der darzu gemifchten Säure gerinnt 
und ihr Waſſer oder Serum fahren läßt; au 
Diefe Weiſe wirken auch die Acida in das 
Blut, um defien Serum abzufondern, welches 
alsdenn durch die Schweiß; und Urinwege haͤu⸗ 
fig abgeht. Wenn alfo das Serum des Blus 
tes in feine rothen Theile alſo verwickelt iſt, 
daß es nicht. leicht Davon abgefondert werden 
mag, wie, wir denn feßen, daß beym Ader⸗ 
laſſen ihrer viele wenig after im Blute haben, 
fo diene alsdenn das Saure Au Abſonderun 
des Waſſers von dem feſten Theile des er | 
! tes, 
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tes, in fo fern es den rothen Theil Binder, 
mithin den waͤßrigten abſondert. | 
MWags ſind demnach die beßten ſauren, 
Urintreibenden Mittel? 
Der Citronenſaft und Syrup, der Sauer⸗ 
ampfer, Sauerflee, präparicte — 52 un 
Vitriolgeiſt. 


Wie heihßen die beßten alkaliſchen Harntrei⸗ — 


benden Tincturen? 
Tinctura Antimonii, Antimonii tartari- 


fa, Tartari acris. 
Tinctura Antimonii. 


Aus was wird dieſe Tinctur verfertiget? 
Aus den Schlacken des zum drittenmal ver⸗ 
Ben Reguli Antimonii martialis mit Ueber⸗ 
gießung eines phlegmatiſchen Weingeiſtes, mit 
Se ſich die Salia beſſer vereinigen, | 


—F kur Antimonii tartarifäta. 


Aus was wird dieſe Tinctur verfertiget? 
Aus den Schlacken des mit Sale Tartari 
ala A Antimonii. RN 


* — 
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Tinctura Tartari acris. F * 
Auf was fuͤr eine Art wird biefe Tinetur 
verfertiget? 


Wenn man acht Unzen Sal Tartari, mit 
gleichen Theilen Reguli Antimonii martialis 
und vier Unzen Nitri verfchlacker, und Wein⸗ 
geiſt daruͤber gießt. 


Wie heißen die beßten Urintreibenden 
Eſſenzen? 

Eſſentia Balſami peruviani, Pimpinellae 
albae. Ingleichem find die Eflentiae Anody-- 
nae, die Theriacales, vie Eſſentia Laudani 
hyfterici, die Urinaria anodyna, in fo fern 
fie die Spafmos, als eine Urfache der Verhal⸗ 
tung des Urins, mildern, gleichfalls brauchbaren 
Urintreibende Mittel, 


Giebt es außer dieſen allen auch annoch 
Mittel, welche durch ihre aͤußerliche Waͤrme 
und erweichende Kraft den Krampf und 
Schmerz lindern, welcher die Harnwege, 

ſonderlich aber die Urinblaſe verſchließt? 

Ja. Die Baͤhungen, Baͤder, das Reiben 
uͤber der Schooß und am Kreuze, die erwei⸗ 
chenden und ſchmerzſtillenden Klyſtiere, ſind 
Mittel, welche man oft in den Faͤllen, wo die 
innerlichen Arzneyen nicht zureichen, mit Mugen 
gebrauchen Fann, 


Drey⸗ 


- u f} 
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Was iſt eigentlich das Blut? - 

(Fin Jubegriff aller Feuchtigkeiten, die her⸗ 
N nach in verſchiedenen Werkſtaͤtten des Koͤr⸗ 
pers abgeſondert werden, Dieſes Blut aber, 
welches eine Miſchung verſchiedener Grundtheil⸗ 
chen iſt, die ſo vielmal verſchieden ſind, als 
verſchieden die Elemente find, aus: welchen uns - 
fer Körper beſteht, muß, damit die Gefäße, 
worinn es herum: getrieben mird, anf eine’ ger 
mächliche Are arbeiten Fönnen, ein gewifjes 
Maaß halten Es muß: nämlich deffen nicht 
mehr vorhanden feyn, als die Gefäße faffen, 
und, bewegen koͤnnen. u An 


Worinn befteht das gefunde Leben, uͤber⸗ 
haupt betrachtet? in 
In dem Gleichgewichte der Gefäße, nd 
‚der darinnen umlaufenden Säfte, wenn jene 
forttreiben, diefe aber fich forttreiben Taffen, und 
nur einen gemäßigten Widerftand finden. Denn 

da unſer Körper, in einem gewiſſen Betracht, 
eine Waffermafchine ift; und nach. bydraulifchen 
Geſetzen in feinen allgemeinen und befonderm 
Handlungen unterhalten wird; da auch.aus der) 
22 Lehre 


= 
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Lehre von. dem: Triebe. des Waſſers durch 
Schläuche bekannt ift, daß ein gleiches Der, 
haͤltniß zwiſchen der Möhren Kraft und des 
Waſſers Menge Gewicht oder Schwere feyn 
muͤſſe; fo begreift man auch gar leicht, daß, 
um gefund zu feyn, ein Menfch in feinen Blut⸗ 
und Pulsadern fo viel Blut haben müffe, als 
erfordert wird einen auf die beftimmte Lebenss 
zeit fortdaurenden Trieb zu befommen und zu 
‚unterhalten, — 


Sind diejenigen — welche ſich manch⸗ 
“mal im kranken und gefunden Leben eins. ⸗ 
‚ftellen, nothwendig? Er 

Ka, und man wird davon urtheilen koͤnnen, 
wenn man weis, worinnen die Urſachen beftes 
‘hen, die den Ausfluß des rorhen Blutes manche 
‚mal noͤthig machen. Die Gefäße müflen nicht 
überfüllt ſeyn; aller Ueberfluß unterdrückt die 
beregende Kraft; denn. die bewegende Kraft 
muß über den Widerftand ſeyn. Es find aber 
alle Säfte zur Ruhe und zum Stillſtehen 'ges 
neigt, und müffen demnach duch eine uͤberwie— 
gende Kraft daran gehindert, und im Fluß 
erhalten werden: am meiften ‚aber find fie zum 
Stocken geneigt, wenn fie das Vermögen der 
Gefäße durch die Macht ihres Ueberflußes übers 
treffen, und felbiges dadurch fehwächen. Dies 
fer Zuftand eines Körpers beißt Plethora oder 
Vollbluͤtigkeit, welche eine Wirkung des volle 
fommenften und gefundeften Lebens, fonderlich | 
des blühenden Alters und der jüngern u 
‚ ib 
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it. Denn ein jeder begreift leicht, daß ein‘ 
wachfender Körper allemal in Vorrath und: 
Ueberfluß ſtehen muͤſſe; er muß ein Uebermaaß 
des Guten in ſich haben, welches in die mit 
dem Wachsthume verknuͤpfte uͤberfluͤßige Nah⸗ 
rung verwendet werden koͤnne: darum find Kin⸗ 
der, Knaben, Jünglinge, vollblütiger als Mens _ 
ſchen in den übrigen Altern, N 
Was Fann man hieraus für einen Schluß. 
een Ind run 
- Daß diefe den jüngern Jahren nothwendige 
Vollbluͤtigkeit anfangs deßwegen nicht ſchaͤdlich 
iſt, weil die Koͤrper immerfort wachſen, mit— 
bin das Ueberfluͤßige immer wieder verzehren. 


Was fuͤr einem Alter iſt im ‚Gegenteil, Die 
Vollbluͤtigkeit um ſo viel bedenklicher? 
Dem abnehmenden, weil nämlich in dieſer 
Periode der Ueberfluß nicht mehr aufgezehret 


werden kann. | 
Warum ift dag weibliche Geſchlecht vollbluͤ⸗ 


tiger ald das männliche? 
Weil ihr Körper auf das Tragen und das 
Ernaͤhren eines Kindes im Mutterleibe einger 
kichter iſt: in dieſer Abficht hat der allweife 
Schöpfer dem Weibe ein Uebermaaß dee Blu— 
tes zugetheilet, welches im die Zeitigung der Lei 
besfrucht beym Schwangergeben verwendet wer; 
‚den muß, Diefe natürliche Vollbluͤtigkeit wird 
während der Schmwangerfchaft ohne Beſchwe 
J— 23 tung 
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zung ertragen, denn fie erfchöpfer fich in die | 
Nahrung des Kindes: allein außer forbaner | 
Zeit kann ein Weib den Ueberfluß ihres Blu⸗ 
tes nicht erdulden, daher ift ihr, fobald fie die 
Fähigkeit des Kinderzeugens mit dem reifen Al: | 
ter erlanget, jedoch feine Leibesfrucht vorhanden | 
iſt, das Blur berläftig; fie wird davon be 
schwerer, und die Natur oder die fäammtliche | 
Kraft des Körpers flemmet fich gegen den an: | 
wachfenden Ueberfluß. Der gütige Schöpfer | 
bat daher den Weibe Wege gegeben, die der 
Mann nicht bat, durch welche das Blut bis 
zum Öleichgewicht zwifchen den harten und flie: 
Benden Theilen, ablaufen kann, 


Was hat diefe Entledigung des Blutes bey 
den Weibern für einen Namen 

Er er erhalten? 
Die Monatzeit, 


Findet eine folhe Entledigung des Blutes’ 
| auch bey dem Mann ftatt? 
Mein, denn meil er nur fich felbft zu ums 
terhalten hat, fo bedarf er auch dergleichen 
DBlurflüffe nicht. Er hat feine geordneten Wege, 
durch welche das Blut zu beftimmten Zeiten 
ausflüßen müßte, Gleichwohl aber trägt ſichs 
zu, daß des Blutes Uebermaaß eine Verrins 
gerung auch bey dem Manne bedarf, daher 

find auf den Nothfall dennoh einige Theile 

bes Körpers bey ihm, auch bey dem weiblis 

Ken Gefchlecht, alfo gebaut, dag fie eat 
e 
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des Blutes Ueberfluß öffnen Finnen, nämlich 
% innere Naſenhaut zum Dafenbluten, und 
der innere Rand des Maſtdarms durch den for 
genannten güldnen Aderfluß. 2 


Giebt e8 mehr. als eine. Gattung der 
| Vollbluͤtigkeit? 
a3 die eine iſt einfach, und beſteht in 
dem Ueberfluße des beßten Blutes, wiewohl fie 
dennoch nicht unterlaͤßt den Menſchen beſchwer⸗ 
lich und ſchaͤdlich zu ſeyn. Die andere iſt ge⸗ 
miſcht, und mit allerhand Unreinigkeiten ver⸗ 
bunden, welche um ſo viel bedenklicher iſt, da 
der Ueberfluß dem Schaͤdlichen ſich zugeſellet. 
In einem andern Betracht iſt die Vollbluͤtig⸗ 
keit entweder mit vollen Kraͤften eines ge: 
funden Menfchen verknüpft, dergleichen insge⸗ 
mein junge Leute haben, welche fich durch Ars 
beit und reichliche Nahrung einen Ueberfluß 
der Feuchtigkeiten verfchaffen, welche fie zwar 
zu bewältigen, und in ihre Nahrung zu vers 
menden im Stande find, dennoch aber von fel: 
biger zu mancher Zeit beſchweret werden; oder 
fie tft mit dem Mangel der Aröfte verger 
ſellſchaftet, wie bey dem meiblichen Gefchlechte, 
bey fetten und zärtlichen Perfonen und bey als 
ten Leuten gefchieht; denn fo wenig diefe auch 
Blut haben, fo haben fie doch für ſich und 
für ihre Kräfte zu vie. Es giebt auch eine 
fcheinbare falfche Bollblütigkeit, wenn die im 
Wallen befindlichen Säfte ihre Adern dergeftalt 
ausfüllen, daß fie auf eine Zeitlang davon 
O4 _ ſtrotzen, 
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ftrogen, Hingegen, fobald das Wallen überhin 
iſt, wiederum einfallen, und unſcheinbar — 
den, welches keinem Be Weberfluße, fon: 
dern einem gährenden Ausdehnen des Blutes 
zuzufchreiben ift; dergleichen falfche Vollbluͤtig⸗ 
feit haben die Scorbutiſchen: ihre flüchtiges 
Salz, welches den Säften zugemifcht ift, koͤmmt 
zu mancher Zeit in einen aufwallenden Trieb, 
Endlich giebt es auch einzelne, auf befondere 
Theile gerichtete Vollbluͤtigkeiten. Um die Zeit 
inftehender monatlichen Reinigung find Die Ge 
fäße der Gebährmutter mehr als zu einer an— 
dern Zeit angefüllet. Wenn dem Blute der 
Durchgang durch die Leber, wegen barinnen 
vorkommender Verſtopfung, benommen ift, 
ſchwellen die Adern im Mejenterio auf, und es 
entfteht daraus der güldene Adertrieb. Esgiebt 
- auch Vollblütigkeiten der Runge, der Gefäße im 
Gehirn; und jeder Theil des Körpers befindet ſich 
zue Zeit der Entzündung, wenn der Ruͤckfluß 
des Blutes durch die Adern gehemmet ift, in 
dem Stande der Vollbluͤtigkeit. 


Worinn befteht Die eigentlihe Wirkung allee 
diefer Arten der Vollbluͤtigkeit? 

Sie thun ihren Gefäßen Gewalt an; diefe 
werden von dem Weberfluße des Blutes auss 
gedehnet; das Herz braucht vielmehr Macht, 
die überwiegende Menge des Blutes durch die 
engen Gefäße zu treiben, es kann diefen Wider: 
ftand kaum überwinden. Das Blut, welches 
von feinen Gefäßen nicht gefaffet, und aufber 

halten 
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balten werden kann, geraͤth auf Irrwege, und 
A aus, es geht über feine Graͤnzen in 
die Waffergefäße, und hieraus fünnen enrftehen, 
und entſtehen auch wirflich Stodungen am Ge: 
bien, in den Lungen: hieraus entfpringt Mat: 
“tigkeit, das Herzklopfen, nebft der Gefahr und- 
Furcht fehleuniger Todesfälle vom Zerreißen der 
ausgedehnten Gefäße, oder doc) ungehöriger 
Blutauswuͤrfe durch zerriffene Gefäße in den 
- Lungen, Mieren, Gedärmen und in dem 
Magen, 
Sind die Kennzeihen der Vollbluͤtigkeit 
zer sn. mandenten? 
Ja: man uetbeilet fie aus dem bisherigen. 
und noch dauernden gefunden Leben. Aus dem 
Mangel der gewöhnlichen blutigen Auswürfe, 
ang dem vollen und harten Pulsſchlage, dem 
Herzpochen, wenn man ſich nur ein wenig ruͤh⸗ 
“et, aus dem Furzen Athem bey vermehrrer Be: 
wegung des Herzens, aus dem unruhigen Schlas 
fe mit unterlaufenden verwirrten Träumen, aus 
dem baldigen Muͤdewerden. Noch nähere Ken: 
zeichen der Vollbluͤtigkeit findet man in den 
erfcheinenden blutigen Auswürfen durch unges 
hörige Derter; man finder fie in der Hiße und 
- Sieber mit ftarfem und hartem Pulsfchlage, 
in der Erröthung der Augen mit Kopffchmers 
zen, im Wuflaufen der Adern an der Stimme, 
dem Halſe und den äußerften Theiln. 
IRRE . 4 v ! 
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Entſchuͤttet fih die Natur, des Ueberflußes 
im Geblüte, auf allerhand Art und 
Weiſe? | 


Ya. Das, weibliche Gefchlecht Bat allein 
einen beftimmten Weg, durch welchen die Boll 
blütigfeit verringert werden kann, ja oft ift 
diefer Weg nicht einmal zureichend, alfo, daß 
nöthig befunden wird, die goldnen Aderwege 
noch überdieß auch bey dem Weibe zu öffnen, 
wie denn bey vollblütigen Weibern diefe beyden 
Blurflüffe, oft wechfelnd, oft zu gleicher Zeit 
fich bervorthun. Das männliche Gefchlecht ent: 
fchüttet fich eines Theile des Geblütes, welches 
vermittelft der Pfortader duch vie verftapfte 
Leber nicht Taufen ann, durch die Deffnungen 
der am innern Nande des Mafldarms gelegenen 
Blutadern. Und bey beyden Gefchlechtern ift 
auch die Naſe ein Weg, durch welchen ein bes 
trächtlicher Theil des überflüßigen Blutes abr 
geleitet, und das Herz eines Theils feines uͤber⸗ 
wiegenden Gegenftandes entlediget werden kann. 


Penn aber Feiner diefer erlaubten Wege ers 
Öffner ift, und das Blut den Raum feiner 
Gefäße übermäßig ausfüllet, was gefchieht 

alsdenn? | 


> Das Blut wird ſich an Dertern, wo der 

geringfte Widerftand ift, einen ungewöhnlichen 

und gefährlichen Weg bahnen: es mird durch 

die arterisfen Spigen der Lunge in die Fächer 

gen dieſes Werkzeuges eindringen, a 
u 
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Bluthuſten entftehen: es wird durch die Spi⸗ 
- Ben der im Magen gelegenen Blutgefäße drin: 

gen, und fi einen Weg in die Magenhole 
bahnen, Ddiefes heißt das Blutbrechen. Ob 
nun gleich dieſes Außerfte Mittel in ſo fern viel 
‘mals heilſam ift, als es den Abgang der ordents 
lichen Blutreinigungen fo gut ale möglich erſe⸗ 
‚Bet und größere Gefahren, welche in der plößs 
ihen Stocfung des fammtlichen Blutzirkels 
auf einmal beſtehen koͤnnen, abmwendet, fo ift 
es doch ein fehr übelgeordnerer Weg zur Ableir 
tung des überflüßigen Blutes, 


Wie hat man ſich daher in allen Denjenigen 
 Sällen, in welchen entweder die ordentlichen 

Blutfluͤſſe verſtopft find, da fie Doch bey vor⸗ 

waltendem Ueberfluße des Blutes unterhalten 
werden follten, oder in welchen das Blut 
durch nicht gehörige Wege dringt, oder irgend» 

wo ſtocket, oder den Durchbruch und Riß 

ber Befäße drohet, zu verhalten? 

_ Dan muß auf Mittel denen, welche das 
Blut abführen, und dadurch das übrige Blue 
mit feinen Gefäßen in dag verlorne Gleichge⸗ 
wicht wieder ſetzen koͤnnen. 

Was kann man ſodenn dieſen Mitten übers 
haupt, und ohne Beſtimmung eines gewiſſen 

Ortes, für einen Namen geben ? 

lutreizende Hülfsmitte, 


* 


Kann 


— 
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Kann man aber nicht auch) den ‚Ueberfluß 
‘des Blutes, ohne Abzug, verringern 


In allwege. Der Hunger, oder wenigfteng 
die Enthaltung eines Theils der täglichen Nah⸗ 


rung iſt vollfommen im Stande, den Ueber, 


flluß des Blutes nad) und nach zu vermindern, 
Wiewohl diefer Vorſchlag nicht Jedermann, 
wenigftens denjenigen Perfonen nicht gefallen 
Fann, die ihren Bauch zu ihrem Gott machen, 


ar diefer Kunftgriff den alten Aerzten 
auch befannt? 


Ja. Sie hatten Anſehen genug bey den 


der Geſundheit und des langen, oder doch eines 
von Schmerzen und Ungemach befreyten Lebens 
begierigen Menſchen, daß ſie lieber einen Theil 
des Vergnuͤgens, welches in dem Wohlſchme⸗ 
cken und der Sättigung beftebt, entbehren, als 
den Befchwerlichkeiten und Gefährlichfeiten der 
Mollblätigkeit unterworfen feyn wollten. Gie 


mußten ſich durch, den täglichen Abzug eines. 


Teils der gewöhnlichen Speife und Getränfes 
auszebren, damit das Üüberflüßige Blut verrins 
gert werden möchte ” | 


Merlangen die neuern Aerzte auch fo viel 
von ihren Kranken? 

Mein. Sie rathen ihnen, ſich nur des bie: 
her gewoͤhnlichen Ueberflußes in Speiſe und 
Trank zu entſchlagen; ſtatt der hitzigen geiſtigen 
naͤhrenden Getraͤnken, Waſſer zu —— 

8* att 
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att der fetten und flarfen Bruͤhen, magere 
Waſſerſuppen zu effen, das Fleiſch junger Thiere 
nit hartem Fleiſche, fonderlich mit gebratenem 
Keen: zu vertaufchen; ſtatt zwey reichlichen 
Mahlzeiten, welchen ihre viele annoch dag Mor⸗ 
genbrod und Nachmirtagbrod an die Geite ſetzen, 
fih mir einer, fonderlich mit der Mittags mahl⸗ 
zeit begnügen zu laſſen, und fi den Gefells 
ſchaften zu entziehen, welche zum: Uebermaaß 
in Eſſen und Trinken Gelegenheit geben, dem 
Schlaf etwas abzubrechen, den Leib zu üben, 
und durch die sftern und ermüdenden Bewer 
gungen einen Theil des Leberflüßigen zu zer: 
freuen, um dadurch zu gleicher Zeit eine Stärke 
der Gefäße zu erlangen, melche durch das Anz 
firengen zur Arbeit erworben werden fann, das 
mit man im Stande fey, das ſchwere Blut zu 
überwinden, und BR die engen: Gefäße des 
Körpers zu treiben, 


Wie kann man Die Wege, durch welche — 
— Blut — I fann, eins 
je theilen ? 


” ie, natürliche, und im Körper allemal ger 
genmärtige, oder duch Kunft geöffnete, 


Wie ſind die natuͤrlichen Wege zum Blut⸗ 
* EINE, fließen befchaften? 


———— geordnet oder ungewiß, - Die ers 
Feen trift man nur bey dem weiblichen Ge: 
Fand an, Die letztern find in beyderley Ge: 

ſchlechte, 
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ſchlechte, in der Naſe und dem Maſtdarme, N 


aber nur unter gewiſſen Umftänden anzutreffen. 


Was verfieht man unter den Durch die Kunſi 
geoͤffneten Wegen zum Blutfließen? 
Die Wunden, welche man in den Gefäßen 
macht, um aus felbigen dasjenige Blut fließen 
zu laffen, welches vor jetzo uͤberfluͤßig und drin⸗ 


gend ift, und welches durch die natuͤrlichen 


Wege, zu der Zeit, wo es am noͤthigſten ift, 
und fo gef wind, als die Bedürfniß es erforz 
dert, nicht abgeführee werden mag. “ 


” 





Don was haben wir allbereits ſchon oben. 


e. Meldung gethan? 2 
Daß nur ein beflimmter Det, an welchene 


der blutige Auswurf ordentlid) fich zuträgt, ame 


. getroffen werde,  Diefer ift die Gebaͤhrmutter 


des weiblichen Gefchlechts, welches, feiner ibm 


beſtaͤndig anbangenden Vollbluͤtigkeit wegen, 
im gefunden Leben desjenigen Auswurfs, wel— 


chen man die monatliche Reinigung nennet, fo 


lang die Schwangerfihaft nicht vorhanden ift, 
auch wohl manchmal während derfelben, immer 
bedarf, Sobald das Mädchen, durch das ger 
mächlihe Erwachfen, mehr Kräfte und Säfte 
befömmt, als bloß und allein zu Erhaltung 
ihrer Perfon nöchig ift, und fobald der Trieb 
und das Vermögen zu Fortpflanzung des Ger 
fchlechts in ihr entfteht, welche Veränderung 
zwar dem vierzehnten Jahr zueignet wird, feiz 
neswegs aber auf eine beftimmte Zeit eingerich⸗ 

tet 
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tee ift, fondern bald früher, bald fpäter, nad) 
Beſchaffenheit des Körpers ſich zuträgt, bereitet 

fih die Natur in Zeiten, den zur Erhaltung 
und Nahrung der Leibesfeucht noͤthigen Vor⸗ 
rath des Blutes in der Gebährmutter anzufchafz 
fen, und die Werkzeuge, durch welche das Kind 

eine Zeitlang nach feiner Geburt ernäbrer wers 
den foll, die Brüfte, zu ordnen, Dieſe beys 
den Umftände ereianen fich zu einer Zeit, und 


das mannbare Alter der Mädchen leget fih 


durch die Erfcheinung des Monatlichen, und 
duch die Erhebung der Bruͤſte an den Tag. 


In was für einem Stande befindet fid) nun 
von der Zeit an der weiblihe Körper, 109 
er nicht zeugen, und. eine Leibesfrucht in 
——— ſich hat? a 

In dem Stande der Vollblütigfeitz daher 
es auch nothwendig ift, den weiblichen Körper 
von einer Zeit zur andern eines Theils feines 

- Blutes zu berauben, als welches außer der 

Zeit der Schwangerfihaft: ſowohl der Gebährs 

| —— dem ganzen Koͤrper uͤberlaͤſtig ſeyn 

muß. | 


2 Wenn nun aug Fränklichen Urfachen, in dem 


don der Natur beftimmten. Zeitpunfte, die 
Ergießung des Monatlichen nicht erfolgt, 
was gefchieht alsdenn? 

Es ereignen ſich theils diejenigen Beſchwer⸗ 

lichkeiten, welche von einer jeden Vollbluͤtigkeit 

entſtehen koͤnnen, Kopfſchmerzen, kurzer Athem, 

Br Schlaf⸗ 


* 
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Schlaflofigkeit, Müdigkeit und ungehörige Blut⸗ 


 flüffe durch unordentliche Wege; tbeils folche 
‚Empfindungen, welche die Gebaͤhrmutter ſelbſt 


angehen, Krämpfungen,, Zucken, fallende 


Sucht. Diefes trägt fich theils gleih vom 
YAnfange zu, wenn das Mädchen in die Jahre 


koͤmmt, in welchen der Blutfluß erfolgen folkte, 


gleichwohl allerhand Hinderniffe halber nicht ers | 


‚folgen kann; theils begiebt es ſich in den fols 
genden Zeiten, in welchen der Körper ein Leber: 
maaß des Blutes befißt; theils ereignet es ſich 
bey dem natürlichen und unvermeidlichen Abfall 
der Kräfte im abnehmenden Alter, indem eine 
Weibsperſon, inggemein mit dem fünfzigften 
Sabre, und manchmal eher, wenn fie ben dem 
Geburten viel Blut verloven hat, auch fpäter, 
wenn fie nicht, oder wenig Kinder gebobren, 
oder ihrer Ratur nach vollblütig iſt, die mo⸗ 
natliche Reinigung verliert, gleihmohl aber bey 
diefer Veränderung noch allerhand von dem 
Ueberfluße des Blutes herrüßrenden Bejchwers 
niſſen unterworfen iſt. yore: 
PER: | [ 


Wenn es fich nun zuträgt, daß diefe Entles 
Digung des Blutes in ihrem Fortgange gehins 
dert worden, und fich davon bedenflihe Zus 
“fälle ereignen, wie hat man fich alsdenn 

su verhalten ? ER, 


Man muß auf Mittel finnen, durch welche 


diefes Blutes Außenbleiben, als eine Urſache 


der davon abhangenden Beſchwerlichleiten, 
moͤchte 


> 


h 
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\ möchte können geändert, und der Blurfluß wie⸗ 
der hergeftellet werden. . 7 — 


Wie heißen ſodenn ſolche Mittel? 
Emenasoga, Monatfluftreibende. 


Giebt es aber dergleichen beftimmte Monate 
flußtreibende Mittel? - 


Nein; und menn es ja noch einige giebt, 
welche mit mehrerer Gewißheit auf die Gebaͤhr⸗ 
mutter arbeiten, fo find es nur die Außerlichen, 
welche auf eine mechanifche Art wirken. Die 
Übrigen und innerlichen Finnen alfo nicht ges 
richtet werden, daß fie die Gebaͤhrmutter allein 
betreffen, und fie allein reizen, fondern fie wir⸗ 
fen in dem ganzen Körper, und Fönnen ebem, 
fowohl durch ungehörige Wege als durch dieſen 
ordentlichen, auch oftmals durch jene viel eher, 
das Blur treiben, Wie oftmals: trägt es fich 
nicht zu, daß, durch den ungebührlichen Ger 
brauch folder Mittel, Blutſpeyen, Bluthuften, 
goldner Aderfluß, erreget wird. Derm das’ 
„Blut, wenn es von heftigen Mitteln erreget und 
angetrieben wird, dieweil e8 einen unuͤberwind⸗ 
lichen Widerftand in den Gebaͤhrmuttergefaͤßen 
antrift, flürzet fich dahin, wo 88 den wenigften 


Widerſtand finder, 


Dieichepbyficat,bhand, PAuf 
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Auf was find demnach die Arzneymittel,, 
durch melde man das verlorne Monatliche: 
wieder herzuſtelen gedenfet, einzus | 
richten ? 
Mehr auf die Urfachen des Außenbleibens,, 
als auf das Außenbleiben felbft, und gleichwie 
jene mancherley find, ‚alfo find auch diefe Bir 
unter einen Begriff zu. bringen, 


Sind die Urfachen, um telcher willen dag: 
Monatliche kraͤnklicher Weiſe nicht fließt, 
mancherley? 
2 U, einige find in den flüßigen, andere 
aber in den feften — des SR zu 
ſuchen. 


In was ſind die kraͤnklichen Urſachen, wälhe 
‚den ordentlichen Monarfluß hindern ; oder. 
gänzlich verſtopfen, zu fuchen ? 
Vornaͤmlich in der Schleimſucht, oder 4 
Cacherie, manchmal aber auch in der Vollbluͤ⸗ 
tigkeit, oder in dem Ueberſluße des 
Blutes. 1. 


Senmn beſteht — die Sei 


In einer falfchen Mifhung des Blutes, 
nach welcher die rothen Theilchen durch einen 
unnatuͤrlichen Zuſammenhang in lange weiße 
Faden verkehret werden, wie ſolche ſich bey dem 
zellen ſchleimſuͤchtiger Perſonen rigen er 


* 
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che untereinander ein dickes Gewebe ausmachen, 
fo nur durch die größte Mühe und Arbeit des 
—— in dem Umlaufe, zum kuͤmmerlichen 
und matten Leben, erhalten werden kann. Ein 
ſolches ſchleimigtes Blut uͤberwiegt die Kraͤfte 
des Herzens und der Pulsadern weit, und un⸗ 
fer andern fehlimmen Folgen bringt e8 auch die 
Verſtopfung aller natürlichen Reinigungen, ſo⸗ 
wohl der waͤßrigten als der blutigen, hervor. 
ame erfüllee diefer Schleim die Außer: 
ften Spigen der Arterien und Venen, durch 
‚welche beyde das Monatgeblüt ergoffen wird, 
"und macht fie völlig unvermögend, das ohnedem 
“in dergleichen fchleimichten Körpern fparfame 
rothe Geblüt durchzupreſſen. * 
Wenn die Urſachen des mangelnden Monat⸗ 
flußes von den feſten Theilen abhangen, 
weo find fie ſodenn zu ſuche? 
Entweder in dem ganzem Körper, oder in 
der Gebährmutter allein. Der ganze Körper 
einer Weibsperfon ift duch Müßiggang, ſtill⸗ 
ſitzende Lebensart, Zärtlichkeit und Wohltuft in 
‚ein Pränkliches Unvermögen gerarhen. Kaum 
Magen fie fich die Füße zu rühren, anfangs, 
weil fie nicht wollen, hernach, weil‘ fie wegen 
böfer Gewohnheit und duch den Müßiggang, 
zugezogener Mattigkeit nicht koͤnnen. Durch 
dieſe ſchaͤdliche Ruhe werden die Körper locker, 
weich, und die Bluͤttreibenden Gefäße verfallen’ 
aller Orten in den Mangel der Lebenskraft ,. 
welches man bie — die Lockerheit 
2 der 
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der Fibern nenne. Da mın zum Durchtreibeien 
des Blutes, und zu einer geordneten Reinigung; 
Die Kraft des ganzen Körpers gehöret, alſo 
kann von dem matten Zuftande verwößnter: 
Meibsperfonen, oder derjenigen, telche wegen 
ihrer befondern Lebensart immer oder größtens ! 
theils ftill figen, nichts anders, als eine Ver⸗ 
fiopfung der ordentlichen Blutwege entſtehen. 


In mie fern find die Urfachen der Verſto⸗ 
pfung des Monatlichen in der Gebaͤhrmutter, 
an und für fich felbft betrachtet, zu 
ſuchen? 

Wenn von einigen in ihr ſelbſt befindlichen 
unnatuͤrlichen Umſtaͤnden die Quellen des Blu⸗ 
tes verſtopfet werden: dieſer zaͤrtliche mit vielen 
Nerven und beſondern Gefaͤßen verſehene Theil 
des weiblichen Koͤrpers, hat an und fuͤr ſich 
ſelbſt einen hoben Grad der Neizbarkeit, daher 
er gar bald von rührenden Urfachen in Krampf 
und davon abbangende Verſtopfungen gerathen 
kann. Die Mutterbeſchwerung, welche allen, 
guch den unverheuratheten Weibsperfonen nachs 
fchleicht, ift das fehmerzhafte Zufanımenziehen 
der. auf eine bewunderungsmürdige Art untereins 
ander gemwebten Mervenfäden, aus welchen, 
nebft den miteingemwirften Blutgefäßen, die Ges 
baͤhrmutter beſteht; diefe werden oft von der 
Schärfe des Blutes, oft von Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen, oft von den übrigen Fehlern des Uns, 
terleibes, zu natürlichen Krämpfungen angetries 
Ben, dergeftalt, daß außer andern SEINEN. 

eisen 
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keiten auch der gehemmte Blutfluß daraus ers 
ſolgen muß: ſo kann auch die Gebaͤhrmutter 
felbſt von Verhaͤttungen, oder Beutelgeſchwuͤl⸗ 
fen in den Eyerftöcken, von ungehoͤriger Lage, 
Dder von verwachfenem Muttermunde, in Uns 
an der gemöhnlichen Reinigung gefeßet 
werden: im diefen Fallen nun find verfchiedene 
Mittel, welche aus der Natur und Eigenfchaft 
einer jeden Urſache insbefondere fliegen, nörhig. 


Erfordert das natürliche, gefunde und uns 
tadelhafte Außenbleiben des Monatlichen 
auch Arzneymittel? zen 


Mein. Die meiften Weiber ermangeln des 
Monatlihen zur Zeit der Schwangerfchaft: 
die, welche oft gebohren haben, koͤnnen ‚ohne 
Krankheit vor der gewöhnlichen Zeit ihr Mor 
natliches verlieren. So ift auch Feine gemifle 
Zeit zu dem Anfange diefes Blurfluges beftimmt, 
und die frühzeitige oder fpäte Vollbluͤtigkeit einer 
jungen Weibsperfon entfcheidet es, ob der Vers 
zug natürlich oder kraͤnklich ſey. So kann auch 
nach einem großen Blutverlurſt, nach beftigen 
Krankheiten, nach einem langwierigen Mangel 
der Nahrung, u.f.w. das Monatliche ohne 
Befchwerlichkeit außenbleiben, . 


P 3 An 
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An was Tann man fodenn deutlich erfennen,; 
daß Diefes Außenbleiben des Monatlichen 
‚vom Mangel des Blutes entftehe, und nichts 


J 


Kraͤnkliches in ſich habe? 


Wenn die gewöhnlichen Befchwerlichkeiten 
und Zufälle, welche dem Eränklichen Verweilen 
des Blurflußes eigen find, nicht bemerket 
werden. | 


Durch was giebt fih das kraͤnkliche Ver⸗ 
weilen des Monatlichen zu erkennen? 


Durch ſeine traurigen Wirkungen, als da 

ſind: eine ungewoͤhnliche Mattigkeit im ganzen 
Körper, welche durch Bewegung ſchümmer 
wird, und zunimmt, Herzklopfen, Beaͤngſti⸗ 
gung, Mangel des Appetits, Kopfichmerzen, 
Spannen und Drücken in der Herzgrube, Zie⸗ 

en und Schmerzen der Lenden, frampfars 

ge Bewegungen im. Unterleibe, unordentlis 
des Verlangen zu allerhand ungewöhnlichen 
Speifen unruhiger mit ſchweren Träumen verz 
knuͤpfter Schlaf, blaffe, fablgelbe und ſchwuͤl⸗ 
ftige Gefichtsfarbe, Nafenbluten ; Bluthuſten, 
e geſchwollene Füße, 
und epileptiſche Zufaͤlle. — 


Wenn 
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Wenn nun die Urfachen dieſes Fränklichen 
Außenbleibens wohl erwogen worden: wenn 
man auch die gelegentlichen‘ oder entferneten 
Urſachen wohl betrachtet, welche, in den Sehr 
lern der Lebensart oder der: Diaͤt insgemein 
beftehen: wenn man in Erfahrung gebracht, 
daß. allerhand, Unordnungen in.den zur Ges 
fundbeit hoͤthigen Einrichtungen eingeriffen, 
als Verkältung, Verdruß, Screen unt 
- Meberladung des Magens, mit allerhand.ges _ 
bacfenen und hart verdaulihen Sachen, Fals 
tes Trinken, das Prefien des Unterleibes mit 
Schnuͤtbruͤſten, beitändiges, Stillfigen, Ent⸗ 
haltung von nöthigem Getränke, Mißbrauch 
des Thees und Kaffees, Erfältung im Win⸗ 
ter, Kohlendampf, unordentlichen. Appetit zu 
Kalk, Kreide, Gyps, wodurch die Gefeße 
der Verdauung geftöret ‘worden: und wenn 
egen Abgang, einer ungewöhnlichen, unges 
faͤrbten, fehleimigten Materie, die Sache fehr 
bedenklich würde, wie hat fich der Arzt 

Er muß feinen langen Anftand nehmen 
die gehörigen und auf obige Zufälle eingerichter 
ten Mittel zu brauchen, damit nicht durch einen 
langen Verſchub eine unauflösliche Verhaltung 
zuletzt erwachſe. Auch wird er, wenn er fo _ 

glücklich ift diefe Unordnung zu verbeffern, vie; 
Ien weiblichen Kranfheiten, der Cachexiae, 
Leucophlegmatiae, Chlorofi, Fluori albo, 
Paflioni hyftericae, Furori uterino, abhelfen 


können, * 
* P 4 Welches 
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Welches Mittel‘ ifE eine der vornehmſten 
Quellen aus welcher guter Kath zu 
ſchoͤpfen iſt? 


Die gehörige Lebensart. Durch diefe wird 
* Blut zum Fließen geſchickt gemacht wer⸗ 
den, wenn man die Fehler in Speiſe und 
Trank verbeſſert, ſtatt des überflüßigen Fleiſches 
und der Bruͤhen, Kräuter und Mebigerichte 
verordnet, den faulen Körper fleißig beweget, 
flüchtig ſchmeckende Kräuterfäfte von Meerrets 
sig, Löffelfraut, Brunnenkreſſe braucher, die 
gewoͤhnliche Unart der Weibsperfonen, welche 
in wenig Trinken befteht, werbeffert, das Uber: 

Bige warme Getränk, welches entfräftet und 
Mahrlofigkeit' verurfachen kann, unterläßt, und 
die Sitten ändert. Denn ohne dieſes alles mir 
alfe medicinifche Vorſchrift vergebens fenn, u 
die Arzneymittel werden auch alsdenn viel beſſer 
wirken, welche nach en der um 
chen auch verſchieden ſi nd, KR 


Weide Mittel Härten: —— um zu 
dieſem re, zu — ‚dm 
erſten Plat 3jd 


Diejenigen, durch toelche der Magen * 
die Gedaͤrme vom Schleime gereiniget werden. 
Wenn die Kräfte und andere Umſtaͤnde es ers 
lauben, wird ein gelindes Brechmittel von der 
Brechwurzel und dem Brechmweinftein den Weg 
zum nußbaren Gebrauche der bernach zuordnens 
den eroͤffnenden Dinge bahnen. Wie ——— 


€ 
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wohl in Betracht der noͤthigen Reinigung der 
ſogenannten erjten Wege, als in Anſehung des 
yom Brechen erregen Triebes gegen die Ger 
bährmutter, eine gute Wirkung daher zu ers 
warten iſt. Die Lariermittel werden eben dies 
ſes chun, zumal wenn fie mit: Myrrhen oder 
Aloe, und mit bittern und eröffnenden Kraͤu⸗ 
gern vermifchet worden. Wenn der Darm for 
denn von feinen Unreinigkeiten geveiniget iſt, 
muͤſſen die trinkbaren auswafchenden Mittel, 
fonderlich die Stahlwaſſer, das mildere Selt: 
ſer⸗oder das etwas wirkfamere Pyrmonterwaſ⸗ 
ſer, und die warmen Geſundwaſſer, oder ſtatt 
derſelben, dienliche Infuſa von kraͤftig ſchme⸗ 
ckenden Kräutern, Meliſſen, Poley, Roß—⸗ 
marinblaͤttern, vortreffliche eroͤffnende Mit: 
gel werden. Man kann auch das Gummi 
 Ammoniacum, Sagapenum, Galbanum, mit 
etwas wenig von der Afa foetida in Pillen 
brauchen, fie werden den Schleim tilgen, und 
wenn fie ins Blut übergegangen find, die fau— 
len Fibern aller Orten, mithin auch in der 
Gebährmutter zur Arbeit anſtrengen. In eben - 
der Abficht auf die. Urfachen der Verhaltungen 
des Monatlichen, verdienen die jtärfenden Arz: 
neyen den Namen der Muttermittel, denn wenn 
die Elementen, aus welchen die feften Theile 
des Körpers beftehen, zur Arbeit angefirenger 
werden, muͤſſen die Feuchtigkeiten beweglich 
. werden, wenn fie zuvor Durch anfangs gemeldte 
Mittel flüßig gemacht worden. Alſo werden 
die rothen herben Weine, nicht ihrer Farbe, 
Mc P5 fondern 


— 


234 LTheil. XI. Abtheilung: 


fondern ihres ftärfenden Vermögens halber, bie 
Stahlmittel, in fo fern fie Kraft geben Mos 
natflußtreibende Mittel feyn, Man wird alss 
denn, und nad) vorläufigem Gebrauche der purs 
Hierenden und der verdünnenden Arzneymitteln 
fogar wirkſame Schweiß : und Urintreibende 
Mittel nüglich anwenden koͤnnen. Dieſe wer: 
den ihre Kraft im Antreiben der Gebaͤhrmut⸗ 
tergefäße zugleich mit ermweifen, dieweil fie im 
ihrem Umtriebe alle Theile des Körpers auf 
eine gleiche Art rühren, und an feinen gewiß 
fen Ort vor andern angemiefen find. Demnach 
erfieht man, in welhem Verftand die Kühn: 
rußeſſenz, die Agtfteineffenz und deſſen Galz, 
die übrigen flüchtigen Schweißmittel, der Bo⸗ 
var und dergleichen mehr, —— —— 
Arzneyen werden koͤnnen. 


Wenn der Krampf die Gefaͤße verſchloſſen, 
welche Mittel muͤſſen ſodenn Blutbewe⸗ 
gende Arzneyen werden? 1.0 


Die Krampftilgenden und Schmerzlindern⸗ 
den, in welchem Betracht das Bibergeil, der 
Safran und die Mohnblaͤtter einen Rang unter 
den Monatflußtreibenden Arzneyen verdienet 
haben. Demnach erſieht man ganz deutlich, 
daß der Verſtand, die Ueberlegung, und die 
Betrachtung der verſchiedenen Urſachen, durch 
welche das Monatliche gehemmet wird, eigent⸗ 
lich die Huͤlfsmittel beſtimmen, welche mit Recht 
un — ei fönnen 


Welche 
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Welche Mittel machen einen nähern Eindruck 
“in die Gebährmutter, und wirken auch in 
 felbige mit mehrerer Beſtimmung? 

Die niechanifchen Hülfsmittel, deren man 
fih auch, benebft angeführten innerlichen Mit⸗ 
teln allemal mit Nutzen bedienen kann. 


| Welche Mittel gehoͤren hauptſachlich unter 


dieſe mechaniſchen Hülfemittel? 
‚Die Bäder, die Umſchlaͤge über die Schooß 


und die Mutterklyſtiere. 


Aus was für Mitteln Fönnen dergleichen - 
| a ADerxDellehen 2... . 2. 
Entweder aus erweichenden Kräutern, als 
Königskerzen, Lilien, Meliloten, Kamillen mit 
Milch und Seife; oder aus zertheilenden Kräus 
tern, als Meliffen, Rosmarin, Poley und 
Quendel. Viele bedienen fich auch ver Amei: 
fenbaufen, welche ſammt den Ameifen in einem 
Sacke gebrühet, und zum Bade gebrauchet- 
werden. Die badende Perfon feßer fich fodenn 
auf den Sa, und empfindet die ganze Kraft 
der wohlriechenden Harze, die in diefem Gemi: 
ſche enthalten find. Hierzu koͤmmt das Reiben 
in und nad) dem Baden am Rücken, über der 
Schooß und an Schenfeln, wodurch das Blut 
in den Venen dergeftalt beweget wird, daß es 
bem nachfommenden arteriöfen Blut Platz ma⸗ 
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het, worinn eigentlich die Kraft des Badens, 

und die Eigenfchaft der auflöfenden Mittel be: 
ſteht. Nichtweniger wird auch ein folches Bad 
duch die Scham bis an den innern Mutter 
mund dringen, und die in den Schleimdrüfen 
befindlichen zaͤhen Feuchtigfeiten bewegen, als 
worinn vielmals die nächfte Urfache der Vers 
ftopfungen befteht. : | 


Bey welchen Weibsperſonen muß man mit 
‚dem Gebrauche ſolcher Mutterbäder aller» 
: dings behutfam umgehen? 

Bey Schleimfüchtigen; überhaupt auch follte 
man beym Baden die Wärme des Waſſers nach 
dem Thermometer auf Grade ftellen, damit die 
gekünftelte Hitze die natürliche Wärme nicht 

überfteige. Man muß den Schweiß nicht er: 
zwingen, denn Diefer verdicket die Gäfte nur 
deftomehr, daher denn mit dem Gebrauche des 
Badens zu Eröffnung der Blutgefäße in der 
Gebaͤhrmutter, das genugfame Trinken vor und 
hernach, verbunden feyn muß. 


Iſt das Fußbad in einem engen Gefäße, in 
melchem die Füße, bis an die Schenfel eine 
getaucht feyn Eönnen, auch von einer 

Wirkung? 

Sa, und zwar von Feiner geringen, und 
manchmal gar vorzuziehen, Man vermeidee 
dabey das fchädlihe Schwißen, und erhält 
gleihmwoht feinen Endzweck, nämlich eine mebs 
rere Bewegung in dem vendfen Blute, * 
em 


0 
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dem arteriöfen Raum zu machen, wodurch, 
nebft dem Reiben, die Stockungen um die Ger 
bährmutter, unter dem Gebrauche obiger vers 
duͤnnender Mittel, gemächlich aufgelöfer werden, - 


Umfchläge über der Schooß. 
Was Außern dergleichen Umſchlaͤge fuͤr eine 
Wirfung? — 


Sie lindern die mit den Verſtopfungen des 
Monatlichen verknuͤpften Schmerzen und Kraͤm 
pfungen, zumal wenn der Maſtdarm in Mit: 
leidenheit fteht, und das Blur, welches durch 
die Muttergefäße nicht ausfließen. kann, ſich 
einen Weg durch die benachbarten Haͤmorrhoi⸗ 
dalwege ſuchet. 


| Aus was koͤnnen ſolche Umſchlaͤge 
— beſtehen? 


Aus erweichenden Kraͤutern, den Koͤnigs⸗ 
kerzen und Lilien mit dem Zuſatz des Leinſa⸗ 
minmehls. Man kann auch eine Rindsblafe 
mit gefochter Milch oder Habergruͤtz fuͤllen, und 
ſelbige uͤber die Schooß legen, wodurch viel⸗ 
mals, wenigſtens wider die Zufaͤlle, augenblick⸗ 
liche Huͤlfe verſchaffet wird, 


Mutter⸗ 


De 1 


‘ 


238 1.Theil. XI. Abtheilung. 
Mutterklyſtiere. 
In welchem Falle ad diefe Klyſtiere nicht 
undienlich? 


Wenn bey der Verſtopfung des Monatlis 
hen‘ fih ein unveiner manchmal "beizender 
Schleimfluß einfindee, da denn,- theils zur. 
Meinlichkeit, theils zur Kur und zum Abſpuͤ— 
len der an dem innern Muttermund gelegenen 
Schleimdruͤſen, dergleichen Mittel dienlich find, 


Aus was muͤſen folhe Klyſtiere 
Br: heſtehennn 
Aus keinen reizenden Mitteln, ſondern aus 

den obbenannten erweichenden in Milch gekoche 
gen Kräutern, 


Auf was für DBlutausführende Mittel find - 
die Aerzte noch meiter bedacht gemefen? 
Auf folche, durch welche man das flocfende 
und zurückbleibende Geblüt nad) der Geburt 
befördern möchte. Sobald die Leibesfrucht zur 
Geburt befördert worden, und die Nachgeburt 
den Grund der Gebährmutter, an welchem fie 
. bisher gebangen, verlaffen, muß nothwendig 
Blur fließen. Die Gebähtmutter mar mähs 
rend tragender Leibesfrucht in ihrem ganzen 
Umfang ausgedehnet, und ihr ganzes Beſtand⸗ 
weſen war, innerhalb der Faͤcherchen, woraus 
fie beftept, mit eben dem Geblüte angefüller, 
welches bernach, vermittelſt der Nachgeburt und 
vermittelft der Nabelfchnur dem Kinde zu feiner 
ni; Nahrung 
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Mabrung und Wachsthum zugefüßter wird. 
Sobald nun die Gebaͤhrmutter ausgeleerer wor: 
den, fo zieht fie fich zufammen, "und wird zu 
nicht geringer Werwunderung, in Eurzer Zeit. 
in. den vorigen Fleinen Umfang zurlck gefeßt, 
in welchem fie vor. der Schwängerung war. 
Um aber dazu zu gelangen, muß alles Blue 
aus der lockern Gubftanz der Gebähtmutter, 
während diefes Zufammenzieheng, ausgepreffer 
werden. Diefes gefchieht anfangs mit Unges 
ſtuͤm, hernach gemächlih. Der erfte Ausflug 
beſteht insgemein in einem zufammen geronne⸗ 
nen ſchwaͤrzlichen Geblüte, weiches unter fort⸗ 
daurenden Nachwehen zum Vorſcheine koͤmmt, 
darauf folgt ein waͤßrigtes dDünres Blue, weis  . 
hhes innerbalb acht Tagen fich vollends ers 


(Höre 


— Was geſchieht, wenn durch allerhand Ur⸗ 
ſachen dieſer nothwendige Blutfluß nach 
deer Geburt gehemmet wird? 


Es entſtehen gefährliche Zufaͤlle, welche viel— 
mals Todesgefaht bringen, indem das zuruͤck⸗ 
‚bleibende Blut, es fey nun in der Höhle der 
Gebaͤhrmutter, oder in ihrer Subſtanz, zu be: 
denklihen Entzündungen, mithin zu den ges 
woͤhnlichen faulenden Fieber „wodurch viele 
Kindbetterinnen dahin geriſſen werden, Gele: 
genheit giebt, Der Leib ſchwillt auf, der Athem 
iſt beklemmt, es entſtehen unerträgliche Kopf: 
ſchmerzen und andere Schmerzen im Untetleibe, 


und 


J — 
an 


und die Kindberterinn flirbe, wenn dem Ges | 
blüte in kurzer Zeit nicht Luft gefchaffer wird. 


Kann man fich in diefen Umftänden von den ' 
treibenden Mitteln, dem Borar, Myrrhen, 
Agtſtein und Bibergeil, eine fehleunige 
Wirfung verfprehen? 
Im geringften nicht. Sie werden, alle vers | 
gebens angeordnet werden, wenn man nicht fein 
Augenmerk auf die Urfache diefer Verhaltung 
richtet. Vielmehr werden diefe Arzneyen, derer 
fich viele, zu großem Schaden und augenfchein- 
licher Lebensgefahr der Kindbetterinnen bedienen, 
das ohnedem nicht ungewöhnliche Entzuͤndungs⸗ 
fieber vermehren, und den Brand befördern. 


Wenn num die Nachgeburt an dem Grunde 
der Gebahrmutter annoch feft anhangen folte, 
und dadurch dem genugfamen Ausfluße, des 
Blutes eine Hinderniß m Weg aeleget wuͤrde, 
welches ijt fodenn das beßte Mittel? 
Die Hand einer gefehickten Hebamme: wies 
wohl dennoch gewifle die Nachwehen befördernde 
Mittel, fonderlich die Klyſtiere, welchen etwas 
'teigendes zugefeßet werden kann, nicht zu vers 
achten find, weil doch die Hebamme anders 
nicht, als unter Begünftigung geböriger We⸗ 
ben, welche auf diefe Weiſe en werden, 
arbeiten kann. 


Welche 





Sud dele Mat die? | 





ner? 
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‚vor, um 





" Die Niefeiniteel, Be 
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.. Nein, denn die ausgeſpannte krampfigte und 


wielleicht ‚bereits in Entzündung gerathene Ges, 


hrmutter würde davon empfindliche Schmer⸗ 
zen leiden, le 


+ “ ee — ENTER — 
fu: 21 REN, f rar u Me N — —— *** we 
# Wie hat man ſich zu verhalten wenn der in⸗ 


nere Muttermund durch den Krampf ver⸗ 


i 


7 


ſhloſſen iſt und das Blut nach der Geburt 


2° Defimegen nicht abfiien Tann. 


7 
Man muß zu erft erweichende Mittel anbrin⸗ 
n, welche, den. Krampf zu lindern und die zus 
ammen gezogenen Fibern. des. Muttermundes 
locker zu machen, das Vermögen haben; nachs 
gebends aber gedachten Muttermund mit nach 
ii nad) eingebrachten Fingern zu erweitern 


+ 
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Kr "ertweichenden M utterflöftitän," bon 
Mich, Del, abergrüß, aus Um N von 
feichen Mitteln, aus Dan — 
duͤrfenden Falls Par man au uch Aderlaſſen. 
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Kind et] une: } icht fuͤr halte u 


Das —— Fueßen deſſelbe Biele Ge⸗ 
baͤhrende verlieren waͤhrend der Gebiet, ode 
alfobald bern hie ine ‚Menge Blut," alfo, vaß 
fie mit dem (Härte ‚der J bald fer⸗ 

Jwerden; —5 wenn ſie iht Kind ſaͤugen, 

fen ihr Geblut in der Ausarbäif hung dei 
und geben wenig von ſich ·.. * 
— ——— 
ns Kann mat N für einen Salt u 
et — hen u? 
— wie — 


439% . Be 4 2 GN sehr — PN 
Das an N eh | a wenn — 
betterinn ben dem. geringen Abgange des Kind: 
bettflußes fü ſich über nic 8 — ni * — 
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at es mit den zum Anteise * ol⸗ 

— Ader — Wal n für, are 1 
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ge, welche diefen Blutfluß hindern, das übrige 
wird die Natur felbft beforgen, ; NBSSN 


Ber Kst area 
In welchem Fall ift der Fluß der goldenen 
Aber, oder der Austwurf des Blutes 
durch den Maftdarın heilfam. 
Wenn das Blue der Pfortader,, welche der 
ll alles Blutes aus den Gedärmen, 
Nil; und Magen nach der Leber ift, durch fos 
thanen Theil nicht fließen kann, und feiner 
Menge halber, oder in Anfehung einer Wer: 


fließet fo lange als es nöthig ift, um mit den Ge: 
fäßen wiederum in das verlohrne Gleichgewicht 
du kommen. ee 
Was für beſchwerliche und gefährtiche Zufälfe 
“ Fönnen aus dem Verweilen des goldenen - 
“0 Aberfluffes entſtehen 
Blutbrechen, Bluthuſten Kraͤmpfungen, 


,Melancholie. 


ser 


2 Durch 


244. I Sheil. RI Abteilung: .·· 
Durch was für ein Mittel ‚Tann man den 

Yeberfluß des Blutes in diefem Falle am 
— beßten verringen? 


Durch eine Aderlaͤſe am Fuß. 


Wenn nun durch ſothane Erleichterung des 

Koͤrpers von einem Theile des Ueberfluſſes 
ſeines Blutes, den dringenden Zufällen abs 
‚geholfen worden, wie hat ſich ſodenn ber dem 
“goldenen Aderfluffe unterrorfene Patient 
je zu verhalten? 
“ Er muß, wie ein Frauenzimmer in Betracht 
ihres Monatlichen thun ſoll, in einer rear 
Srdnung det Lebensart fich befinden, den Ueber: 
flug in Speifen und hitzigen Gerränfen vermeis 
den, den Müßiggang und Ruhe des Körpers 
fliehen, die Gemürhsbewegungen tie fie Zu 









Ramen haben wollen, einfehränfen, den Darı 
Durch den Gebrauch milder Nahrung, als füßer 
getrockneten Früchte, und fo ja Arzueyen ndtbig 
find, böchftens durch die Rhabarber offen hals 
gen, und fi den Maſtdarm durch gebrauchte 
Kinftire, ohne Zuſatz eines Salzes oder ans 
derer reigenden Mittel, oftmals reinigen laffen, 
damit nicht Koth, Schleim und andere Unrei⸗ 
nigfeiten, ſich in Die Oeffnungen, aus welchen 
das Blut zu feiner Zeit fließen fol, ſetze, und 
felbige verftopfe. a ee 1 





Wenn 
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Wenn nun aber wirflihe Urfahen vorhan⸗ 
den find, welche dieſen gewöhnlichen Fluß zu 
hindern das Vermögen haben, haben wir 
auch ſo viel Hämorrhoidalmittel, als vers 
ſchieden die Hinderniffe find, welche diefe Par 
turbewegung in ihrem: Forfgange 
a RO ar 
Ja. Die anziehende Säure des Magens vers 
ſtop et durch ihr herbes Weſen die Quellen des 
Blutes, ſo werden demnach die Stahlmittel, ſon⸗ 
derlich die Stahlwaſſer, beſonders die, welche 
eines vorwaltenden Mittelſalzes Kraͤfte beſitzen, 


* 


thun, zumal wenn eine angehende Verhaͤrtung 
der Leber daran Schuld if. So wegen Mans 
gel des Blutwaſſers, das Blur in Betracht fei: 
ner daher entftehenden Schwere und Ungeſchick⸗ 
Uichkeit zum Fluſſe, Diefer Unordnung Urſache 
iſt, Bönnen feine beffere Hämorchoidalmittel, als 
die trinfbaren und wafchenden, erfunden werden. 
Die welche fette Bäuche und ſtarke Körper ba: 
ben, find insgemein den ungrdentlichen Haͤmorr⸗ 
boiden unterworfen, dieweil fie ſhwache und 
unfräftige Geddrme haben, welche ihr Blut 
— fortzutreiben unvermoͤgend ſind. 
Dieſen werden die bittere Mittel treibend genug 
feyn, der Wermurb: Kardebenedikten : Taufends 
guldenkraut⸗ Entian und Fieberkleertract. Dar 
fern der Schleim, wie insgemein gefchieht, das 
Blut zum geordneten Fließen untuͤchtig macher, 
Ru): 3 wers 
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werden die ſchleimtilgenden Mittel, die Gewuͤr⸗ 
ze, die Ammoniakſalze, Die Salmatolumen ein 
treibendes Mittel abgeben. 


on wie fern giebt Die Aloe in — 
hoidalmittel ab? 


— in ſo fern ſie purgitend ift, theile in 
ft ern fie nach ihrem bitten gemürzten und 
üßigen ——— auch in die ee 

wirket. 


Welchen Perſonen wird daher die abbe 
zutraͤglich ſeyn? 


Deynjenigen, welche von einer ſchleim 
Urſache, den gewoͤhnlichen Ausfluß des > 
tes nicht befißen. 


‚Welchen Perſonen wird im nenwhen d Die: 
Aloe ſchaͤdlich on? 


‚ Denjenigen, w welche von einem reinen er 
blüte.überfüllte Sn BEE ober all: Ba 
ehe * 


ah * — Bu a —— 

gen, das Reiben am Ruͤcken, die Umſchlaͤge, wie 
auch die Blutigel, ſonderlich bey Geſchwulſten 
der aͤußerlichen Adern am Maſtdarme oder der 
minden Haͤmorrboiden, PR Dienfte, 


Vier⸗ 
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— — we an 


Ki, Daublung iſt eine der w ti 
eines Arzte Hi In feiner Kung > — 


Das Ablaſſe bes — es gef 
durch AR einy ein: ni und 

Wunden in vielen Gefaͤßen auf einmal. 8 
werden einzelne Gefaͤße verwundet —7— man 
das Blut —F— Öl t, und 
wenn man felbiges lagader oder 
Arterie re ja ut beißt Peieboroniia, 
‚Das. andere ‚aber Arteriotomia. 2 


Dur was. mird die Nothwendigkeit des 
Aderlaſſens angezeiget? Ber 
Durch den Ueberfluß des Blutes, Si 

et 


kurzer Zeit eine große und gefährliche B 
Berg im Körper. hervorbringen fönnte, 


Weide Hinderniffe des Blutcirkels erfors- 
‚dern demvg — das 








FR >) gebinderte urchfluß des Blutes durch 
Die ‚Lungen, welcher ein Ze rreiſſen der Lungenge— 
ie, und ein Blutſpeyen zu fürchten mache 
„und ſich durch den kurzen Athem mit Herzkle 
J Roͤthe im Geſichte ig * aüge⸗ 
ea Zeichen der ® Zollöiitigkeit nei 
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Der gehinderte Durchfluß des Blutes ducch 
pie Leber, welcher fich duch auffchmwellende 

Adern am Maſtdarm Leibsfchmerzen ohne 
‚Durchfall, bey allgemeinen Zeichen der Voll⸗ 
bluͤtigkeit an ben Tag legt. : 


RN IN ‘ Bere; un, 
Der gehinderte Ducchfluß des Blutes durch 
die Gehirnfaͤße, melden man aus der Raſerey, 
. Melancholie, Augenroͤthe ohne Thraͤnen, heftie 
‚gen Kopffchmerzen mit Schlagen der Arterien 
am Kopfe, Roͤthe des Gefichts, aufgetriebenen 
Adern am Halfe, unvolllommenen Raſenbluten 
urtheilet. — Er: Er 
Der gehinderte Durchfluß des Blutes ‚bier 
und da an unbeſtimmten Orten, oder die im 
Stocken des Gebluͤts beſtehenden Entzuͤndun⸗ 
gen, oder das Ausfließen des Blutes aus ge⸗ 


eiſchten Gefäßen in die Fetthaut. 


Zu welcher Zeit, iſt die Verwahrungs⸗ 
aderlaͤſe fuͤr kuͤnftige moͤgliche Fälle 
noͤthig? 


Nach dem Winter im Fruͤhlings ZEqui- 
nodio, ‚wenn die Körper im Winter hindurch 
bey ruhigen und gefunden Tagen viel Geblut 
geſammelt haben, ' 

Im Sommer Solftitio, wenn Leute bey der 
nun bald innftehenden heifjen Witterung durch 
Arbeit fih der Gefahr, ihr Blut zu erhißen, 
ausgeſetzt fehen, 


u 


3 Im 





Im Herbſt Æquinoctio, vor dem Winter, 
die Lebensart ſo beſchaffen iſt, daß man 
bey dem Stillſitzen und ruhigen Tagen die 
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Vollbluͤtigkeit und derſelben Kg fuͤtchtet. 


In welchen Faͤllen ift ‚innegen das ader⸗ 
laſſen fhädlich? 


Ben ſtehendem Ausſchlag in der PEN vom 
welcher. Art er immer fern möchte, und uͤber⸗ 
haupt bey und während allen Auswuͤrfen der Ma⸗ 
tur, zu welchen alle Kräfte des Kranfen erforz 
dert werden, bey truͤbem Urin, bey Schweißen, 
ben freywilligem Blutfließen, während des ; Mo: 
natlichen, während der Suppuration einer 
Wunde, bey bin und wieder ziehenden fluͤchtigen 
Gliederfehmerzen von Podagra und Gicht, bey 
Fiebern mit Huften und | ee und 
‚Deren wo die Lympha mehr als der rotbe | 
des s Dies zu cene ft, RT 


Schröpfen TER 


Wenn man Die Su an — Tihiebenen Dre 
ten durch Siehe Deffnungen verwundet, ur 
das Blut. daraus zu * wie beißt — 
ſodann — Bela? 


- Das Schröpfen 







a 
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In welchen Fällen ift da8 Schröpfen 
Be Si zutraͤglich? J— 


* In allen langwierigen Entzuͤndungen der 
Theile; ſonderlich kann es den entzuͤndeten Au⸗ 
en viel Nutzen ſchaffen, wenn es an dem ge: 
an a gefeßten Drte im Macken, und 
de le: hinter den Ohren, nahe am Pro- 
ceſſu 


maftoideo, auch wohl gar nach abge⸗ 


jornen Haaren, am Hintertheile des Hauptes, 
über die Verbindung der Suturae lambdoidae 
und Sagittalis, vorgenommen wird. Diefes 
Schröpfen am Hinterhaupte kann auch den 
Entzündungen der Gehirnhäute oder der 
Veningum, in heftigen Kopfichmerzen, in 
langwierigem Schwindel, in Obrenfchmerzen, 
und in andern Befchmerlichkeiten, welche von 
‚dem Stocen des Geblüts in den Blutgefaͤßen 
‚bes Gehirns berrühren, zuteäglich feyn. Denn 
je näßer man mit dem Schröpfen dem ſchmerz⸗ 
—77— oder entzuͤndeten Theile kommen kann, 
je gefchwinder und ſchwerer ift auch deffen Wir: 
fung. Daher auch geratbe.r wird, bey hefti— 
gen Entzundungen der Augen die rothe Haut 
unter dem unterften Augenliede mit einem aus 


au verwunden. 


Be Kann 


Gerſtenaͤhren bereiteten Bürfichen zu Fragen und. 


32 


* ae, 
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Kann man auch an andern Orten, in der 
Rachbarſchaft der Theile, welche mit einem 
oder dem andern vom Stocken des Blutes 
entftehenden Uebel behaftet find, 
ſchroͤpfen? Huf 
Ja. So ift es z. E. über dem fchmerzb, 
ten Det in. dem Seitenſtechen, febr —— 
zu ſchroͤpfen, denn die innern und aͤußerlichen 
Blutgefäße über und unter den Rippen ſtehen 
in einer genauen Verhaͤltniß, fo, daß buch 
das Blutfließen von außen ber innerlihen Ent: 
zundung ein merfliches genommen werben kann. 
Man fehröpfet auch an den Schenfeln und War 
den in heftigen podagrifchen Schmerzen, wo⸗ 
dutch diefer nothwendigen und heilfamen Kranks 
heit nichts abgebt, fondern nur ihre Heftigfeit 


gelindert wird. — * 
Darf man auch an Orten, mo. fichtbare 
Adern Horfommen, fehröpfen? 
Mein, man würde felbige verwunden, und 
aus dem Schröpfen eine Aderläge machen. - 
Was Tann man aus dieſem allem für einen 
‚Schluß ziehen? — 
Daß die Kunſt, indem ſie der Natur nach⸗ 
ahmete, Wege erfunden, durch welche des Blu⸗ 
tes Uebermaaß durch Wunden verringert werden 
koͤnne. 


Was 
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gelehret? 39 m 
"Daß die freywillig entſtehenden Geſchwuͤre 
beilſam find, und daß fie als neue Wege zu 


Een Leben ſich zuträgt, noch ferner 


wenn die ordentlichen nicht zureichend find, 
Man weiß auch, daß die Schwären eine Ents 
ſcheidung des bösartigen Fiebers find, daß Die 
Ausfchläge in der Haut vor größern und ges 
fährlichern Zufällen verwahren, daß unheilbare. 
Schäden, in welche fich die Natur, als in ein 
fest erwaͤhltes neues und mit Fleiß gemachtes 

Werkzeug zur Abfonderung des Boͤſen vom Gus 

Put bey aller ihrer Beſchwerlichkeit 








ihren fonderbaren Nutzen haben, und daß diefe 
Quellen, wenn fie verftopfet werden, böfe Zols 
gen nach ſich sieben. Die Kunft hat fodenn 

der Natur nachgeahmet, und Fünftliche Ge 
ſchwuͤre zu erwecken gelehret, damit durch fels 
bige ein befchwerter edler Theil erleichtert werz 
den möchte, | i 


- Auf was für eine Art kann man nun folche 
a he Geſchwuͤre hervorbringen? 
Durch das Blafenziehen, Fontanell z und 
Haarfeilfegen | j 


1:4 


u _ Blaſen⸗ 
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Bil.) ie si EM. 64 a 
Auf was fuͤr eine Art wird. das Blaſen⸗ | 

ziehen bewerkftelliget ? | 
Man reibt die Haut zuerft roth, und legte 






entweder das in den Apotheken ſchon vorraͤthige 

ſpaniſche Fliegenpflaſter darauf; oder man nA 
fehet das. fpanifche Fliegenpulver, nachdem manı 
mehr oder. weniger reizen will, oder nachdem 

bie Haut. eines. oder des andern, reizbarer und 
feſter zu ſeyn ſcheinet, unter Sauerteig, u 
legt es über, dadurch werden die Waflergefä 
der Haut zerrifien, und ergießen ſich unter: 
das abjenderte Häurlein, welches auf diefe Art: 
in’ eine Wafferblafe erhoben wird. 

















in ern AR zu TR; — 
‚Sin mas für Faͤlen verordnet man dieſes 
" Ne it ee, 0 


+. In ‚der Entzündung der Augen, und der⸗ 
ſelben langwierigen Thraͤnenfluß, in lang an⸗ 
haltenden Kopfſchmerzen, in dem Seitenſtechen, 
Schlagfiuß, Schlafſucht u. ſ. w. 
sd 

Fontanell. 


Tara Pa 


An was fur Theilen des Körpers wird diefee 
Mittel am gewoͤhnlichſten geſetzt? 

© Yım“ Oberarm zwiſchen dem Musfel Del- 

toideus, und dem Biceps, und zwar am lin⸗ 

fen, damit der Patient ſich bedürfenden Falls 

ſelbſt bedienen und verbinden fönne, wiewohl, 


wenn es die Nothwendigkeit erforderte , | 
REN auch 
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auch am rechten Arm angebracht werden koͤnnte. 
Ferner kann man es auch an einem Theile des 
Schenfels über dem Knie, in dem Raum zwi⸗— 
ſchen dem Vaftus internus und Gracilis, und 
eben ſowohl am innern Theile der Wade zwi— 
fen dem: Gaftrocnemius und:Solaris aubrin 
gen. Die übrigen Theile des Körpers find we⸗ 
‚gen der breiten Sennadern ungeſchickt darzu, 
am menigften würde man’ derglei hen Arzney⸗ 
mittel an Orten, unter welchen große Blutge⸗ 
fäße liegen, gebrauchen Pönnen,“ 

uf was für eine Art wird dieſes Mittel 


ai ne ee ; 
— Nan bedienet ſich insgemein eines Stuͤck⸗ 
chens Lapis infernalis zu biefem Endſweck 
welches in den Ausſchnitt eines Pflafters auf 
Im Theil, welchen man aͤtzen will, geleger, 
‚und darauf, mit Ueberlegung eines andern 
Pflafters, befeftiget wird, ‚Dadurch wird in 
‚ginem, Fleinen Raum der Haut der, andere Grad 
Angraenae erreger, Es entſteht ein Grind, 
er mit Digeſtivfalben erweichet wird, bis 
fait, da man. denn die Höhle oder die 


er. ab 
e Fiſtel mit gedrähten Kügelchen von Gorf, 






Be . das iſt, ein wahres gefünfteltes 


EI Pit. We 
wur werde, aus melchem von der Zeit 


— — des Koͤrpers, entweder ein gutes 
Disfes Liter, ober eine wäßtigte Feuchtigkeit iſt. 
IN | Man 
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Man kann diefes Geſchwuͤr auch viel geſchwin⸗ 
der durch den Schnitt in der Haut des beſtimm⸗ 
gen Orts machen, wenn man hernach in die 
Wunde eine mit dem Unguento aegyptiaco 
beftrichene Erbſe fo lange leget, bis die Ferte | 
verzebret, und eine Duelle des Eiters darinnen 

entftanden iſt. | | ‚sg 


Henn diefes Mittel heftige Schmerzen, Ents 
zundung und Unbeweglichkeit des Arms oder 
des Schenfels verurſacht, was kann man | 
hieraus abnehmen? ä 
/ \er F gr au) 

Daß es auf einer Sennader oder auf dee 
Haut des Knochens fiber, in welchem Fall man 
es vertrocfnen lafjen, und ein-anderes an ei 
bequemern Orte fegen muůü˖uß. 


In was fuͤr Faͤllen verordnet man dieſes 
Mittel? —— 


J 





In den naͤmlichen, welche oben ben dei 
Blafenziehen angezeiget worden, Ingleich 
ift es auch zutraͤglich, daß man nicht weit von 
dem Otte, mo vor furzem ein alter Schaden 
gäplings vertrocknete, ein Fontanell feße, da: 
mit die Natur, ftatt des verlornen Weges, 
zum Ausmwurf ſchaͤdlicher Feuchtigkeiten eine 
neue Werkſtatt bekomme, ſich derſelben im 
Mothfall zu bedienen. fer 


5 un 
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Iſt e8 ein gufes oder ein böfes Zeichen, wenn 


die Sontanelle in Krankheiten gdhlinge ders 

trocknen, oder ſtatt des bisherigen guten 
Eiters eine feharfe, beisende, ffinfende 
Materie von fic) geben ? | 

Ein fehr böfes; derohalben, und wenn dag 

Fontanell vertrocknen wollte, muß man es durch 

eingelegte Arzneymittel anfriſchen, und die Mas 
terie dabin Tocken. BAER NIE 


* 


rein: 


In wie fern iſt das Haarſeil von dem 
Fontanel unterſchieden? 

In ſo fern, als es eine vollkommene Fiſtel 
mit zwey Oeffnungen vorſtellet, welche zu Ab⸗ 
leitung der ſtockenden Materie von den Augen 
und dem ganzen Kopfe dienet, wenn derfelbe 
‚ganz oder in feinen Theilen mit ſtockenden Saͤf⸗ 
ten beſchweret if, | RR 


Auf twas für eine Art wird dieſes Fünftliche 
0 Öefehwür gemacht? — 
Wenn man eine große darzu bereitete ſchnei 
dende Nadel, deren Aehr einen vielfachen baum 
wollenen Faden führer, durch die Haut, unter 
dem erſten Wirbelbein des Nackens ſtoͤßt, den 
Faden mit einer aͤtzenden Salbe beſtreicht, und 
folchen alle Tage fortzieht, wodurch ſowohl die 
aterie erreget, als auch der Urſprung aller 
erven unter dem Haupte, das Ruͤckenmark, 
DENichsphyfical,Abhandı,  R zu 
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zu einem belebten Einfluß der Lebensgeifter gw 
teizet wird. Bm | — Sic We 


In was für Foͤllen verordnet man dieſes 
JJ —— 
In dem Waſſerbruch, Kopfwaſſerſucht, 
Schwindel, Laͤhmung der Aerme, Laͤhmung der 
Zunge, Ohrenfiuß, Taubbeit, fallenden Sudt, | 
mangelnder Kraft zum Schlingen, Nerven⸗ 
krankheiten, wie auch bey allen vollkommenen 
Fiſteln, welche, wegen Unbequemlichkeit des 
Hris, nicht zuſammen geſchnitten, und in eine 
vollkommene Wunde verwandelt. werden koͤnnen. 
In welchen letztern Fall man, einen mit Diges 
ftios oder äßenden Salben, auch wohl mit beis 
zenden Mitten befteichenen Faden von einer 
Deffnung bis zur andern fortführet, um die in⸗ 
nere harte Haut Des Geſchwuͤres abzureiben, 
hinweg zu beizen, und eine blutige Wunde zu 
machen, welche hernach zufammen heilen möchte, 
— Rothmachen. 
Kann das Blut, auch ohne Ergießung, von 
einem Theil in den andern gelocket 
werden? | * 
Ja, und zwar durch Mittel, welche eine 
kuͤnflliche Entzündung erregen und einen Theil 
in der Oberfläche der Haut roth und empfind⸗ 
lich machen. 


Wie 





Be N » * x 5 * F 
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Wie heißen Die Mittel, welche dieſes wirken 
Be fönnen? | * 





* Rubeſacientia. — — 
in welchen Fällen verordnet man diefe 
3 “ee zn. Mi) 080, 


In zerſchiedenen ſchmerzhaften Krankheiten. 
Welche Mittel gehoͤren unter die rothma⸗ 
Dr, menden Armepmireel? her 
Der Pfeffer, Ingwer, das Kellerfal;, die 
if Aaronwurzel, der ſchwarze und weiße 
Senf, der Rettig und Meerrertigfaft, die 
Weißwurzel, welche frifch als ein Saft aufge; 
Tegt, den Dre ſehr vorh macht, und das Haute 
lein einigermaßen abfondere, dag mir Eßig auf⸗ 
geloͤßte Gummi ammoniacum, Sagapenum, 
Galbanum, das Emplaftrum Öxycroceum, 
de Galbano und de Ammoniaco. | — 
Giebt es auch Formeln, welche geſchwinde 
aus vorraͤthigen oder Hausmitteln zube⸗ 
reitet und aufgeleget werden Finnen? 
Ja, ſo kann man z. E. zwey Loth ſchwar⸗ 
zen Senf und eben ſo viel Pfeffer nehmen, 
Bus mit Sauerteig vermiſchen, ein Dflafter 


Daraus machen, und es auf den Ort, welchen 
man roth machen will, überlegen, 
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Fuͤnfzehnte Abtheilung. 


Von den anhaltenden Mitteln. 





Mit was fuͤr einem Namen hat man die⸗ 
jenigen Mittel, welche ohne Ausflug wirken, 
| in einem allgemeinen Verſtande 
— — belegt? 
Mit dem Damen der Alterantium, in fo 
IN fen nämlich dieſes Wort alle Kräfte der 
Alrzʒneyen in ſich faſſet, welche nicht abführen, 
kungen geößtentheils innerhalb 


fondern ihre Bir 
des Körpers verrichten, und die kraͤnkliche Mi⸗ 


ſchung der Saͤfte aͤndern. ee 

Wie heißen diejenigen Mittel, welche dem 
Stiegen gerade entgegen geſetzt find ? 
Adftringentia, oder anhaltende Mitte, 


1 vor dem Gebrauche der’ 


Was muß man vor 
aͤnhaltenden Mittel ſorgfaͤltig unter⸗ 
ſuchen? Su ca 


Od das Fliegen kraͤnklich oder heilfam und) 
entfcheidend fen, Damit man nicht die Wege: 
verfchließe, durch welche die Materie der Krank: 
heiten, auch mit einigem Verlurſt der Kräfte, 
ausgeführet werden muß, Denn bie Entſchei⸗ 
dung der Krankheiten oder Die set, a 
—* ehe! 





flüffe, Waſſerfluͤſſe, Schweiße, Durcchläufe, 
Harntriebe, Samenflüffe, Schleimflüffe bey 
den Weibsperfonen, GSpeichelflüffe, Naſen⸗ 
Ohren⸗ und Augenflüffe, und es ift weit ges 
fehlt, daß man felbige, fo beſchwerlich fie auch, 
immer feyn mögen, bindern folle, daß fie viel- 
mehr zu befördern, oder ihnen andere an die 


Geite zu feßen find. So laffen wir „E. Blut 


aus den Adern bey Blutſtuͤrzungen; wir ver⸗ 
ordnen Lariermittel in der rotben Ruhr und den 
Durchfaͤllen, wir befördern den unvollfommenen 
‚Speichelfluß, vom zurück gebliebenen Queckſil⸗ 
ber, durch Zufaß des neuen, | 


Was Fann man hieraus für einen Schluß 
sichen? : Di 
Daß man notwendiger Weiſe wiſſen müffe, 

welche Fluͤſſe heilfam find, und nicht verftopft 

werden jollen, welche zerflörend und fehädlich 
find, und anhaltende Mittel erfordern. 


a welchen Fallen muß eine jede fließende 
Seuchtigkeit fo lange in ihrem Fluße unge 
‚förr_gelaffen werden, bis und dann fie über 
die Gebühr anhält, Die Kräfte zu Boden 
ſtuͤrzet, und das Weſen des Körpers 
— verringert? | 


Wenn fie durch) den Ort fließt, durch wels — 


chen fie fließen fol: Wenn fie der Krankheit 
‚eigen iſt, welches dem Arzt zu beftinnmen über: 
lafjen wird: und wenn fie die bedenklichen Zu: 

Rz fälle 


Vie ER — 
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ſteht in dem Abfluß: es giebt heilſame Blut⸗ 
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faͤlle lindert. Man laffe demnach das Erbre 
chen dem Gelbfüchtigen, dem Gallifchen, man 
loffe den Durchlauf dem Schleimfüchtigen, dem 
MWafferfüchtigen. Eben derfelbe kann den Häus 
figen Harnfluß ertragen, man fiöre den Spei⸗ 
chelfluß nicht durch unzeitiges Laxieren, man 
nehme ſich in Acht ihn duch Erkältung zu hem⸗ 
men, Der. häufige Abgang des Monatlichen 
kann einer Weibsperſon nicht fehaden, welche 
Ben Verhaltung Blut huſtet, oder eine Zeit 
lang ohne Reinigung gemefen ift. 


Kann. das Uebermaaß im ließen der Säfte 
genau beſtimmet werben? 


Nein, fondern man muß ſich nach des Koͤr⸗ 
pers befondern Eigenfchaften, und feinem faftis 
gen oder trocknen Zuflande richten, 


In welchen Fällen müffen hingegen allerdings 
‚Mittel gebraucht werden, melde das Flie⸗ 
fen einfchränfen oder anhalten? 

Wenn ein Fluß des Blutes oder des Ger 
waͤſſers edlere und befiere Reinigungen und 
Auswürfe der Natur hemmet; wenn der Durch: 
lauf den Schweiß und den Ausbruch der Fle— 
cken in der Haut bindertz wenn die Feuchtig: 
feiten durch ungehörige Derter laufen: menn 
ſtatt dee Monatlichen oder des goldenen Ader— 
flußes, das Blur ſich durch die Luftroͤhre und 
Durch den Speifegang oder die Harnwege ergier 
fier; wenn der Chylus mit den Unreinigfeiten 
des Leibes durch den Stuhlgang abgeht: ar 


or Di dan —* J 
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das Fließen von dem aufgeloͤßten Blute her⸗ 
oͤmmt, welches waͤßrigt iſt, und von feinen 
Gefäßen nicht aufbehalten werden kann: wenn 
der Bauchfluß von fehwürigen ungen ber 
koͤmmt; wenn die Schwachheit des Körpers an 
dem Fliehen Schuld ift, nach welcher Die aͤußer⸗ 
fin Spißen der in die abfondernden Werkzeuge 
fi) endigenden Schlagadern geöffnet werden: 
wenn auf der andern Geite eine übertriebene 
Macht des Herzens und. ein Wollen in den 
Blute das Ausfließen verurfachet, und des Koͤr⸗ 
Be Untergang daben zu befürchten ſteht. 





Wie fi nd die eigentlich -fogenannten anhab 
I tenden Mittel beſchaffen? 


i Herb, fäuerlich, seifig, endenfaft, Elebricht, 
ſchleimicht. | 


Schicken ſich * bie Mittel auf alle Zölle 
des kraͤnklichen Fließens des Blutes oder 
anderer Säfte? 


Keineswegs, ſondern ein vernuͤnftiger Aozt, 
welcher überhaupt die Arzneyen nicht buchſtaͤb⸗ 
lich annimmt, und nicht glaubt, daß ſie das⸗ 
jenige nothwendig wirken, wovon ihr Name 
lautet, muß die Urſachen des Fließens wohl er- 
waͤgen, und auf ſelbige die Erfindung feines 
Mittels richten, Denn einige Säfte fließen aus 

zerſtoͤrten, zerriſſenen, gequätfchten Gefäßen, 
diefe werden allenfalls die herben eigentlich fo: 
‚genannten anhaltenden Arzneyen ertragen Fön: 

R4 nen, 
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nen, wiewohl fie dennoch auf alle Fälle fich Feis 
neswege fehicken. Diefer Riß, diefe Zerftsrung 
wird ſich Außerlich zutragen, alsdenn gehöret 
das Blurftillen und das Anhalten anderer aus 
den Wunden fließender Säfte für den Wund⸗ 
arzt. Ebendieſes wird fich innerlich begeben, 
alsdenn wird man Hülfsmittel erfinnen muͤſſen, 
welche das Blut anderswohin leiten; man wird 
das ſaͤmmtliche Blur abfühlen, und einiger 
maßen gerinnend machen; man wird Die reis 
zenden Sachen verbiethen; am menigiten mer 
den die herben Arzneyen in Frage fommen, Ein 
andermal mird das Fließen von der reizenden 
Schärfe, von dem Gebrauch heftiger Arzneyen 
entfieben; bier werden die fchleimigten, fetten, 
oͤligten Mittel, gute anhaltende Mittel feyn. 
Manchmal werden die Säfte deßwegen fließen, 
geil fie von vermehrrer Bewegung des Herzens, 
und vom Krampfe, über die Gebühr getrieben 
werden: alsdenn wird man die anhaltenden Mits 
tel, aus dem Fache der wafchenden, ver Füh: 
lenden, der fchmerzftillenden Arzneyen entlehnen 
müffen. Wiederum im einem andern Verhaͤlt⸗ 
niß wird die Schwäche an dem Fließen Schuld 
feyn, mie im abmattenden Schweiße, in den 
verzebrenden Durchfaͤllen, dem Harnflug von 
Entkräftung; bier werden die Stärfmittel die 
beften Dienfte tbun. Es werden wiederum die 
Säfte, wegen kraͤnklicher Auflöfung des rothen 
Blutes übermäßig laufen, wie in dem fchmel: 
zenden Schweiße und Harn, oder den Blut 
ſtuͤrzungen feorbutifcher Perſonen; bier K 
ab: 
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Nahrungsmittel, Mich und Molken das Anz 
baltende vorſtellen. | 


Was Fann man hieraus für einen Schluß 

Daß man in den wenigften Ergiegungen der 
Säfte die eigentlich fogenannten Adftringentia 
brauchen kann, deren Nutzen aber deßwegen 
keineswegs zu verwerfen ift, vielmehr ſind ſie 
unter gewiſſen Bedingungen mit gutem Vor— 
theil zu gebrauchen. Dieſe verändern entweder 
den Gehalt und Mifchung der. Säfte, welche 
wegen ihrer Fluͤßigkeit vom ihren Gefäßen nicht 
aufbehalten werden Fönnen, diefes find Die vers 
dickenden Mittel; oder fie verändern die Gefaͤ⸗ 
Be, und verringern ihre aͤußerſten Deffnungen, 
melche den Saft durchlaufen Iaffen, dieſes find 
die herben, fauren und irdenen Mittel, 


Wie heißen die beften verdickenden anhals 
tenden Arzneymittel aus dem Krduters 
Leiche? 

. Gummi Ceraforum , Juniperi, Arabi- 
cum, Tragacanthae. | , 


Wie heißen Die beiten berben und fauren 
anhaltenden Mittel aus dem Kräutere 
— reiche? | 
Radix Acetofae, Biftortae, Tormentil- 
lae, Symphyti, Herba Anferinae, Burfae. 
paftoris, Flores Rofarum rubrarum, Semen 
Sumach, Mala Cydonia, Fru@us Corni, 


5 Succus 
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Succus Acaciae, Cupuli' Glandium Quer- 
cus, Succus Acetofitatis Citri, Acetofae, 
Acetum deftillatum. 


Wie heißen die beften fauren anhaltenden 
Mittel aus dem Mineralreiche? 

Spiritus Vitrioli, Spiritus Aluminis, 
Vitriolum .Martis cum Aceto. deftillato, 
Tin@ura Martis Zwoelferi, Tin&ura Mar- 
tis cum Succo Cydoniorum. 


Wie heißen. die beften anhaltenden Erden⸗ 
mittel aus dem Kräuterreihe? 

_ Corallia rubra, Bolus 'armena, Terra 

figillata Silefiaca. i —— 


anhaltende Kraft? 


In ſo fern ſie die Feuchtigkeiten in ſich 
ſchlucken, fie mirken aber nicht weiter als in 


die Gedgtme, indem fie als Erde durch die 
Ehyluswege nicht kommen koͤnnen. —— 


In wie fern befiken Diefe Erdenmittel eine 


Sechs⸗ 
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Welche Abfiht muß in allen Krankheiten 
—— die erſte ſeyn? RE 
Fi)" Abficht der Natur zu ſtatten zu Fommen;, 
und felbige zu ſtaͤrken. — 
Wenn demnach Mittel ausfindig gemacht 
werden ſollen, welche ſtaͤrken koͤnnen, wel⸗ 
‚ben man zutrauet, fie werden den Körper 
in den Stand ſetzen, ſich durch feine eigene 
Macht entweder zu erhalten oder zu verbeſ⸗ 
ſern, was muͤſſen fie ſodenn für Be⸗ 
—* ſtandtheile haben? er 
Keine andere, als folche, welche dem Saft 
der Nerven anhangen, und ihn vermehren, in⸗ 
„bein deffen zureichende Menge und vegelmäßige 
Bewegung alle Handlungen, die zum geſund 
bleiben und zum geſund werden erforderlich find, 
unterhält, | — 


Bas koͤnnen wir hieraus für einen Schluß 
nr ‚gichen 2 


Daß, wenn wir Mittel erfinden follen, wel; 
che das Triebwerk des Lebens, den Nervengeiſt 
re in 
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in Aufnahme bringen, und in Bewegung feßen 
fönnen, e8 einzig und alein folche ſeyn muͤſſen, 
welche den Nervenfaft vermehren, indem fie fi) 
in fein Wefen einmengen. Diefes find die Ana⸗ 
leptiea. Oder es ſind ſolche, welche die Nerven, 
als den empfindlichſten Theil reizen, dieſes find 
Ereitantia, oder erweckende, Schmerz und Ems 
pfindung machende Mittel, Auf diefe beyden 
KHauptbegriffe beziehen fich alle die Sachen, 
welchen wir zutrauen, daß fie des Franken Men⸗ 
ſchen Kraft vermehren koͤnnen. Wir geben eis 
nem Abgematteten einen edeln Wein, deſſen 
Grundtheilchen eben die find, aus welchen der 
Mervenfaft beſteht, und welche in das Gemiſche 
des Trervenfafts eingehen, und felbigen vermeb: 
ren: Alfo geben mir ein Analepticum, ein die 
Kraft vermehrendes Mittel. Ein andermal 
reizen wir, dutch das Auflegen ſchmerzmachen⸗ 
der Mittel an empfindlichen Theilen, die aͤußer⸗ 
fien Spigen der Nerven mit Senfumſchlaͤgen, 
ſpaniſchen Fliegenpflaſter, durch das Reiben, 
und alsdenn vermehren wir, Den Mervengeift 
nicht, ſondern mir locken ihn in die verlaffenen 
Theile, nah den Begriffe vom Schmerzen, 
welcher die Gefäße zur Wirkung und Arbeit 
pielmal anftrenger, und die ſtockenden Säfte 
bemweget. ; 


Wie 
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Wie Fann man die Stärkmittel, in Anbes 
tracht der Wege, Durch welche die geiftige 
ſtaͤrkende Materie in die Nerven eins 
dringt, eintheilen? 


In innerliche und aͤußerliche. Der Kranke 
merket eine Vermehrung feiner Kräfte, wenn ex 
geiſtige Mittel verfchlinger, er merker auch einen 
Zuſatz feines Vermögens, wenn er dergleichen 
‚auf die Orte anlegt, wo die Nervenfpigen fi | 
endigen. Man wird geftärkt durch einen guten 
Geruch, durch das Schmackhaftige im Munde, 
durch die wohlriechenden Dele und Salben, und 
an allen Orten des Körpers ift ein Weg, durch 

welchen die Arzneyen von anfjen nach innen zu 
ſich begeben Eönnen, ET WARISRM VEREIN 


Auf mas für eine Art Eönnen die Stärfmits 
tel innerlihen Gebrauchs dem Nervenſaft 
ugeſetzet werden, oder ſelbigen 
*  bermehrn? 


Auf feine andere, als in fo fern fie durch 
die Gedärme, vermittelft der Chyluswege, in 
das Öeblüt gebracht, mie felbigem umgetrie . 
ben, und bis an die Wurzeln und ven Urſprung 
der Nerven gebracht, auch von denſelben ge⸗ 


ſchwind aufgenommen worden, 


73 


» % 


Durch 


v ' — - ;. =£ 
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Durch was für ein Mittel wird den Nerven⸗ 
ſaͤften, in ihrer Maaße, fo mie den übrigen 
Elementen unfers Körpers, dasjenige, was 
alltäglich abgehet, wiederum 

erſetzet? 
Durch die Nahrung? 


Was Fönnen wir hieraus für einen em 
| siehen ? 

Daß alle Nahrungsmittel, deren Wahl und 
Einrichtung auf die gefunden. Umftände einer 
jeden Perfon, Die Lehre von Erhaltung des ger 
funden Lebens oder bie Hygiene und U er⸗ 
klaͤret, ſtaͤrkend ſind. — 


Werden dieſe Nahrungsmittel ci m 
| kranken Leben ſtaͤrkende Arzneyen? 
Ja , fie fi nd Die beßten, wenn der Körper 


alfo befchaffen ift, daß er fi ich derſelben bedienen 
kann. 


Aus was für einer Quelle müffen demeh 
die innerlichen Staͤrkmittel ER 
werden? 


Entweder ans der Bilt, a aus m 
Pharmacie. | 


Was 


Aa Pag: — F * PR | ; 
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Was hat man waͤhrend jeder Krankheit, 
wenn fie auch mit Mangel der Luft zum Eſſen 
‚ verfnüpfet iſt, wie insgemein big auf menige, 

bey welchen die Luft zum Effen ein gefährlis 

cher Zufall iſt, zu gefchehen pflegt, zu 
5 beobachten ? 


Ri Daß der Koͤrper durch eine dienliche Nah⸗ 
rung in den Stand geſetzet werde, den unver⸗ 
meidlichen Verlurſt der Kräfte zu. ertragen, und 
‚während des Uebels etwas zufegen zu koͤnnen. 
Denn obgleich diejenigen, welche bisher gefund 
‚gelebet, einen Vortarh guter Feuchtigkeiten, fons 
derlich des Fettes, gefammelt, welches bey dem 
Mangel der Luft zum Effen die Stelle der 
‚Speife, als ein bereits. ausgearbeiteter Saft, 
vertreten ann, daher man während der Krank⸗ 
heit abnimmt, oder des Körpers Gewicht und 
mfang nebft der Stärfe verliehret, und wegen 
dieſes vorher gefammelten Vorraths den Mangel 
der Speife mit Gelaſſenheit ertragen kann, ins 
m fein Kranker vom Abgang der Speife fräns 
fer wird, fo ift doch einiger Erſatz des alltägft: 
chen Verlurſts, fonderlich in langwierigen Kranks 
heiten nörhig, N 
Gehoͤret ‚eine große Dorfiht dazu, einem 
©... Kranken die gehörige. Speife zu 
Br MADIeBZ... „0 


Ja. Sie muß demfelben nicht aufgenoͤthiget 
werden. Sie muß in geringem Maafe, in den 
zuhigen Stunden, auffer den Anfällen der Krank 
A heit 
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beit, oder den Parorismis, genommen werden. 
Sie muß mit wenigem Widerſtand Fönnen ver 
Dauer werden, Sie muß zu gleicher Zeit eine: 
Arzney vorfießfen, und auf die gegenwärtige 
Urſache gerichtet feyn, | IT, 


















Henn nun die Krankheit bloß und allein im: 
dem Verlurſt der. Lebensfafte befteht, nach 
Blutfluͤſſen, Speichelfluͤſſen und dergleichen, 
wie muͤſſen in dieſem Salle die Speifen 
befchaffen ſeyn? A 
Nahrhaft, das ift, fie müffen in einem ges' 
ringen Gewichte viel Fräftiges in fich haben; 
diefe Speifen heißen fo denn! Euchyma, mit! 
vielem Nahrungsſaft angepfropfte Speifen, als 
— — Bruͤhen, und junger Thiere 
leiſch. — 


Wenn aber die Krankheit in dem Daſeyn 
einer Urſache, welche ſie immer ſeyn moͤge be⸗ 
ruhet, und der Körper mir boͤſen Saͤften 
angefüllet ift, tie in der Kacherie und Waſ⸗ 


e 


„ ‚ferfucht, was für Speifen muß man in 


diefem all verordnen? 


Nicht ſowohl nahrhafte, als vielmehr vers: 
He — Magen nicht vie Arbeit! 
machen. Denn fo er leer ift, wirket er durch 
das Neiben feiner Wände gegen einander, wo 
. nicht einen Hunger, als welcher eine Folge der: 
Befferung ift, dennoch eine befchwerlide im 
Blaͤhſucht und Krampf beſtehende u 

18 
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In welchem Betracht ein Kranker, auch ohne 
Luft zu effem, zu gelegener Zeit etwas zu ſich 
‚nehmen muß, welches ausfiilet, > obafeich niche 
Überflüßig naͤhret, dergleichen Speifen find die 
Mebtgerichte die Wafferfuppen, das Brod in 
Re Bin. inc ent nrenup 
Wie müfen die berdaulichen Speifen übers 
haupt. befehaffen ſeyn - ...., 
Ibdhr Beſtandweſen muß locker ſeyn, es muß 
wenig feblen, daß es nicht den Chylum ſelbſt 
vorſtelle; dergleichen ift die Milch, dergleichen 
7 die Bruͤben, welche aus junger Thiere 
2 feifch gekochet und von dem Fette gereiniget 
worden; dern das Fett wird in einem Franfın 
gi faulend und bitter; die Gallerte des 
e 


Bir 


Säfte des Magens und der Gedärme He 
fhet werden. Damit aber bey dem Unvermds! 
gen eines Kranken die Brühe, fo einfach fie ims‘ 
mer ift, dennoch nicht faule, muß man derfelbie‘ 
gen einige, das Zaulen verhindernde Mictel, die 
fauren Säfte der Früchte und Kräuter, Citro⸗ 
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nenſaft, Koͤrbel, Sellery, Peterſillchen, Loͤffel⸗ I 
aut, Nafturzfaft und dergleichen mehr, bey⸗ 
hen, Diefem ſchlimmen Erfolg der Faͤul⸗ 

ni find die Mehlfpeifen mit etwas Brühe nicht 
Anterworfen. Die Habergrüße, die Gerftens 
graupen, das Waizenmehl, das daraus gebadfene 

ungeſaͤuerte Brod, oder auch das aus auserles ) 
fenem Rockenmehl gemachte fäuerliche Brod mit 
etwas Wein, find zureichende Gerüchte für eis 
nen Kranken, welcher nur iffet, daß er beftehen 
Lönne, nicht daß er fih näbre,. 5 


Auf mas muͤſſen die Speifen eines Kranfen 
auch zugleich eingerichtet ſeyn? 


- Auf die Urfache und Zufälle ‚feiner —59 
heit. Man erſiehet gar leicht, daß einem mi 
Lungengefehmwüren bebafteten Kranken, die 
Milch, fonderlich die waͤßrigte Milch der Efelin 
und der Ziege, eine zufommende Speife fen, 
welche zugleich. das feharfe beizende Gefhmüre 
mildern koͤnne. Man Fann fich vorftellen, dag 
in bisigen Fiebern der Genuß fäuerlicher ges 
trockneter Früchte und Säfte eine Nahrung und 
Arznen zu gleicher Zeit ſeyn koͤnne, in fo a 
fie theils das wallende Blut, nach dem VBermi 
‚gen des Gauren, befänftigen, tbeils den U 
terleib erweichen, theils Die waͤßrigten Aus⸗ 
würfe, Schweiß und Urin befördern, 


Auf 
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uf was hat der. Arzt bey ſeinen Kranken 
a noch ferner zu eben? ic 


Auf eine gute Wahl im Getränke, indem 
\e8 wenig Kranfe giebt, welche des Trinkens 
- nicht begieriger, als der Speife feyn follten, Das 

Waſſer waͤſchet zwar, aber es erquicket nicht? 

das Waſſer mit Brod und mehlhaltigem Ges 

ſaͤme, als Gerſten und Haber abgekocht, oder 
die Tiſane der Alten, und das mit Wurzeln 
der Saſſaparille, China und Althea abgefochte 

Waſſer löfcher zwar. den Durft, und tilger die 

Schärfe, es hat: Arznenkeäfte, «aber es erquicket 
nicht. Auf der andern Seite ſind die erquicken⸗ 

den Getränke, der Wein und die Biere geiftig, 
und reizen die empfindlichen Theile, fie erregen 
ein Wallen im Blute, fie vermehren das: Fier 
‚ber, die Entzündung: daher ift man mit Feiner 
Erfindung der zur Warthung und Pflege eines 

Kranken erforderlichen Mittel fo ſehr ‚befchäfftie 

get, als mit der Wahl eines gefchicften Getraͤn⸗ 
kes, welches helfe, anfeuchte und erquicfe: das 

Saure aus, dem Kräuterreiche ift, in ſehr ger 
Tinger Maaße, angenehm, reizend und erguis 
ckend. Die mit Eitronenſaft gemifchten Waß 

fer, die Julepe Finnen den Kranken erquicken, 
allein ——— beluſtiget nur eine kurze 

Zeit, Man kann das Süße noch weniger ers 

teagen, fo angenehm es auch in geringer Maaße 

iſt. Die Syrupe mit Waſſer find ein ganz an⸗ 
genehmes Getränke, die Limonaden Fühlen und 
etquicken, fie werden aber in; kurzer Zeit den 

S 4 kran⸗ 


* 
7 ‘ 
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Eranfen Magen mit Säure überfüllen, De 
Wein erquicket zwar, aber er ift nur in gerins 
3% Maaße beilfam, und weder ein gefunder 
roch ein Kranker ‘wird fich den Durft alleine 


ec 





j 


mit Weine ftilen. Dabingegen die Biere, wenn | 


fie vein und unverfälfcht find, fo wohl anfeuch⸗ 
ten als fättigen, in fo fern fie eine Gerftenefleng 
find, als auch erquicken, in fo fern fie in einem 
Teidbaren Grade geiftig find. Weil es aber 
zerfchiedene Krankheiten giebt, bey welchen das 
Geiftige im Stande ift, die Fieberhiße zu ver: 
mehren, ſo iſt es freglich nicht erlaubt in allen 
Kranfheiten Die erquickenden Getränke, Wein 
oder Bier, zu verordnen; fo aber blos von 
Wiederherftellung der Kräfte die Rede ift, und 
man fih mit feinem andern Zufalle, als mit 
der Mattigkeit zu befchäfftigen hat, fo muß als 
lerdings das Getränke erquicfend, ſchmackhaft 
und geiftig feyn, in der Maaße, als es die ges 
wöhnliche Wiederherftellung des Kranken, mel: 
hen man auf einmal nicht überfüllen muß, 
erfordert, de de * 
Weil aber die Weine ihrer Farbe und Mi⸗ 
ſchung nach, ſehr unterſchieden ſind, kann 
man in der Wahl des einen Weines vor 
dem andern etwas gewiſſes be⸗ 
ſtimmen? 

Nein. Jedoch aber moͤchten diejenigen 
Weine unter allen die beßten ſeyn, welche der 
Krankheit, ihrer Urſache nach, zu kommen; 
wie z. E. die rothen, herben, bey a: 

un 
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and waͤßrigten Fluͤſſen. Die füflen bey dee. 
Naͤhrloſigkeit. Die alten: fäuerlichen. bey — 
gel, der a und des Schweißes, } 


R as Men n Mittel, behauptet nach “ 
bi: u ‚ale "ber ‚mildeften. “und nafürl lichften 
f en Arne, unfer den. übrigen. Kar 
N mund ſaͤrkenden AIR aHNIEN den 
* 


Vorm 


Die Fiebeinde, | er ee 


Gicht — in dem Minereltreiche kn ni 
welches im einzeln Rerftande ftä rkend 99. 
a Ze nennet werden könnte? © 


Dein, Es in auch Meat fo Teichtgläu: 
big ſeyn, ‘und fich überreden laſſen, daß das 
Gold ein Vermögen babe: „ die — 
Leibe zu erquicken. 


Er uf mas | für eine Art — die erlche 
S.raͤrkmittel ihre, Wirkung? 


dau⸗ das Eindringen in die ‚großen, ah 
N Helen Deffnungen der Haut, woſelbſt fie fich 
in ihren unendlich Fleinen wohltiechenden geiz 
fligen Dämpfen mit dem ähnlichen Geifte, der 
allenthalben in den Merven ſich aufhält, ver: 
einbaren. Denn es giebt eine augenblickliche 
Erquiefung und Vermehrung des Nervenfaftes 
duch das Aufnehmen geiftiger und gewuͤrz⸗ 
bafter unendlich Eleiner Theilchen in die Mer: 
| ge welche in = Fläche der Haut und 

3 der 
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ber —— ſich endigen; derohalben ſind alle gu 
ten angenehmen crůche ſtaͤrkend. Der ge 
wuͤrzhafte und wohlriechende Rauch beluſtiget 
icht nur den Geruch, und erquicket auf dieſe 
Art durch einen unmerklichen dünnen Hauch, 
welcher in den Geruchnerven eindringet, und 
das Gehirn annehmlich reizet; fondern er ſtaͤr⸗ 
ket auch die Haut aller Orten, wo er auf fi fie 
fälle, indem er, vermittelft feines verborgenen 
flüchtigen Dels, welches ein Theil des Rauchs 
ift, in die Mervenfpißen, welche in der Oberz 
- fläche fich endigen eingehet. —— 


Was für Mittel gehören. unter. die außer 
| hen Stärfmittel? % 


Der Hirſchhorngeiſt, der fluͤchtige —— 
geift,. der Agtſtein, die wohlriechenden Hölzer 
wie z. E. das Roſenholz, ‚die wohlriechenden 
Harze wie z. E. der Weyhrauch, die wohlti 
bc Blumen und Früchte, und die wo 
enden deftillivten oder mit Gewuͤtzen — 
—— in Gab und Baklaattan 


t 
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Na ver ro Den 
Sind diejenigen Mittel, welche vermögend 
find, die in ihrem Fortgange gehinderten 
Säfte, durch die Eleinen Gefäße, und die 
von. folchen zuſammen gehäuften Theile des 
Körpers zu befördern, und den .gehemmten 
Zirkel des Blutes, oder die einem jeden Theile 
eigenen Beuchtigkeiten wiederum in Freyheit zu 
feßen, in Anfehung des Endzwecks, das Aus 
hende wieder in Bewegung zu fezen, 
BEER a ar ee rer. 
Bee Schuh en at Etage 

R , und fo ja unter ihnen ein Unterſchied iſt, 
I befteht er einzig und allein in der verfchieder 
nen Art der Wirkung... Oeffnen, wird den Ger 
‚Banken von dem Hinderniß vorftellen, welches 
ſich an der Außerften Spiße der Gefäße, durch 
welche etwas abgefondert und ausgeworfen wers 
den foll, aͤußert. Diefes Hinderniß hinweg⸗ 
nehmen, heißt Öffnen. Aufloͤſen, wird den 
edanfen von dem Einbringen des Flüßigen in 
das Trockne vorftellen, und alle wafchenden 
Mittel, wenn fie mit eimem etwas geiftigen 
9) 84 - Prin- 
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neralwaffer, werden auflöfend genennet, denn fie 
trennen die zufammenhangenden irdifchen tartariz 
fehen Theile; fie machen durch die Einmifhung | 
tes ‚eigenen Gewaͤſſers das unbew 1 
eglich. Es A aber das bloße elementaris 7 
(he Waſſer nicht alles anflöfen,: was in den | 
engen Begen een ie in 
den verfchiedenen. Theilen des Körpers, enthal⸗ 
ten ift, wenn ihm nicht etwas zugefeßt wird, 
welches den verfchiedenen Dingen, fo da ver⸗ 
ftopfen, anhangen, und felbige aufichließen kann. 
Den gleichwie überhaupt alles Auflösliche 
nur einer gewiſſen auflöfenden Feuchtigkeit, tie 
3. & das Harz dem Weingeift, das Gummi 
dent Waffer, das Fett der Geife, das Steinigte 
und Irdene dem Sauren, unterwürfig iſt, 
dem. diefes durch die. Chymie zur Genüige | 
ſtaͤtiget wird; alfo müffen (auch die unbemeglis 
chen Köperchen, um in den Strom des Blutes 
wiederum zu kommen, durch ähnliche Mittel 
verſchluckt werden, und diefes heiße auflöfeı 
Zerftveuen, zertheilen, ift der Begriff v 
gebrauchter Gewalt, das Widerfpänftige zu 
überwinden. Daher werden die geiftigen und 
gewuͤrzhaften Mittel zertheilende feyn, welche 
Die Lebenskraft gegen ihren Widerftand alſo 
vermehren, daß fie das Widrige bewegen, und 
fort auch hinweg treiben koͤnnen. ver 
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Sind wir dieſer ver ſchied enen Mittel in vielen 
daͤlen beoürfig? 


— —ã —— TE ve 
| Ja, denn ein großer Theil der Kranfheiten 


be Am gehimderten Sortgang der Feuchtige 
ten durch ihre Kanäle: Diefe find oftmals 
e ihte Säfte zu enge, welcher Daher austori: 
hen, und in die kleinen und großen Höhlen Des 
oͤrbers ergoffen werden. Daraus eutſtehen 
aſſergeſchwulſten. Die gehaͤufte Materie 
rd endlich unbeweglich, und verhaͤrtet in den 
Drüfen, daraus entſtehen harte Geſchwulſten 
ine Fieber. NEE er andern Zeit ruhet der, 
(be Theil des Blutes in den Außerften Spis 
Ken der Arterien, und kann nicht füglich in die 
Sn übergehen, Daraus entftehen Entzuͤn⸗ 













ngen: dieſes find Gefchwulften mit Fieber, 


Hige und Schmerzen, die in ihrem Laufe zum 


Beſſer oder Schlimmer werden ſchnell fort ges 







en, nf die erften iniprem Lauf langfam find, und 
Schleim und Exde untereinander gemenget, oft 
Schleim allein, zu ihrer Urfache haben. Dar 


her denn, nach eines jeden vorwaltenden ſtocken⸗ 


en Saftes, Natur und Eigenfchaft, Die aufld 


* nee) ha din aeakoriz, 
Was aͤußern die oͤffnenden Mittel fuͤr 
en „ane Wirfung? , 


BL ‚Sie erweichen die Roͤhrchen, durch welche 


etwas fließen foll, es geſchehe nun diefes in dem 


großen oder in den kleinen Gedärmen. Wir, 
erweichen den harten Koth im den Gedärmen, 
ae) 85 durch 
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durch Klyſtire und Dele, Milch, Fleiſchbruͤhen 
und ſuͤſſe Fruͤchte. Wir erweichen die geſchloſſe⸗ 
nen. Arterienſpitzen, und eröffnen fie, durch Um⸗ 
ſchlaͤge, wie die Chirurgie lehret, und innerlich, 
durch flüßige gefchmeidige trinfbare Arzueyen, 
fonderlich * Gerränfe der Wurzeln, welche 
fehleimigten Beftands find, als der Aichen, | 
Saffaparilla, China, Glycyrrbiza, Polypo⸗ 
dium, oder durch den Gebrauch des Milchwaſ⸗ 
fers und der Molfen, biernächft auch ie 
feifenartige Säfte, als Honig, Manna, Tamas 
rinden, Kaffia, welche, indem fie durch das 
Blut umber getrieben werden, den verhaͤrteten 
Ort erweichen, und alfo öffnen, Abe 


Mas müfen die auflöfenden Mittel, nach 
den Begriffen dom chymiſchen Auflöfen, 
ffuͤr ein Vermögen haben? © 


. . Ein Vermögen die ftocfenden Säfte in ſich 
zu ſchlucken, und dieweil unfere Säfte fett, feifer 

artig, ſchleimigt find, in welche ſich — — 
Salze, fonderlich die flüchtigen mengen, wird. 
das auflöfende Mittel fo befchaffen ſeyn m N, 
daß es ſich diefen allen mittheilen koͤnne. * 
duͤnne Getraͤnke und das Elementarwafier, wel⸗ 
ches, ſoviel als möglich, ‚alles koͤrperlichen Fe⸗ 
ften beraubt iſt, wird demnach fein zureichendes 
Löfemittel ſeyn Fönnen, denn es Fönnte nur 
Salze in fih ſchlucken, welche niemals im 
Körper allein anzutreffen find: daher muͤſſen 


die trinfbaren aufldfenden Arzueymittel ir | 


fen⸗ 
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feifenattiges und alfalifches in ſich haben. Ders 
‚gleichen find nun die natürlich warm quellenden 
Waffer, das Karlsbadnerwafler, das Aachner⸗ 
badnerwaſſer und das Wießbadnerwaſſer. 


In wie fern geben die natuͤrlich kalt quellen⸗ 
den Waſſer, welche durch die angeſtellten 
Proben ein alkaliſches, dem Salpeter aͤhnli⸗ 
ches Salz, mehr oder weniger in ſich faſſen, 
und nach dem Beweis der Schwärze mit 
Gallaͤpfel, eifenhattig find, ein auflöfendes 
ö Mia ee 


¶ In Betracht ihres Alkali; und in Betracht 
Dis anziehenden Gefchmacks, welchem ein ges 
wiſſes geiftiges, weinartiges Weſen fich zuger 
fellet, werben fie auch ftärkend umd zertheitend 
fon. Dergleihen Waſſer find die Egrifchen, 
Pyrmonter, Selzer, Dünnfteiner, und Spas 


Fer 








DO 


BEE Scan 


—— 


Welches find die beßten eroͤffnenden Mittel 


Der Wermuth das Tauſendguldenkraut, 
Kardobenedictenkraut, Fiebetklee Enzianwur⸗ 


gel, wie auch ‚alle bitter oder gewürzhaft ſchme⸗ 
& de fhweißtreibende vegerabilifche Mittek . 
BERLIN: Hp > ‚ k 
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Wenn man die Säfte obbenannter Kraͤu 
und Wurzeln, mit Seife, Alkali und dem 
Gummatibus faponatis, dem Gummi Ammo- 
niaco, Sagapeno, Galbano; —— 
geben fie alsdenn, in Geſellſchaft der trinke 
baren Mittel, und unter: einer geordneten 
| ‚Lebensart, für Mittel ab? © 
Vortreffliche zertheilende Arzneymittel. 
—J———— In Bf 


Giebt es auch gewiſſe Mittel, welche von 
außen nach innen wirken, und zertheilen, 
indem ſie ſtaͤrken? 














Lauchſtaͤdterbad, oder and bet Pptmonterbr yon 
Ichner : und 
Schlangenbad, durch das — als 
fen Glieder, oder durch das Abtroͤpfeln auf ge 
laͤhmte Glieder, flärkende und eröffnende Mittel 
BRELDER ya or 
Was für Bäder Tann man fich ſtatt der 
natürlichen Eiſenvitriolbaͤder, zu eben 
Diefem Endzweck bedienen? ? 
Drer gekuͤnſtelten Eifenbäder, von der Mi- 
nera Martis Hafliaca, ‚dem. A reinen 
Eiſenvitriol, oder der ausgegluͤhten Eiſenſchla⸗ 
cken, welches man das Schlackenbad nennet. 


Acht⸗ 


Achtzehnte Abthetlung. 


Bon den lindernden M ittelm 


1 u 





e. e 2 Ban — 

Wenn man die Krankheit, ihrer Wider⸗ 

| 99 und ihrer Urſachen Hartnaͤckig⸗ 

keit halber, nicht fo geſchwinde, als die 
- Kranken e8 wünfchen, vertreiben Fann, 
was muß man einſtweilen thun? 

Myan muß ſuchen derſelben Heftigkeit und drin⸗ 
— Zufaͤlle zu verringern, und die Be⸗ 
ſchwer ichkeiten des Krankſeyns zu lindern, big 

und dann man, vermittelt des Machlafiens 

in der’ traurigen fehmerzbaften Empfindung, 
eit gewinnt, die Urſache des Uebels nach und 
| ach zu beben, 

uf was für Zufaͤſle find Die lindernden 

Mittel vornämlic gerichtet? 
Auf diejenigen, welche eine traurige fhmerze 

‚hafte Empfindung machen, und dem Körper 
amit den Untergang drohen, Diefe traurigen 
Empfindungen eines Kranken aber find Fieber: 
hitze und Krampfihmerzen, 

Wie kann man daher nach diefem Begriff 

die Binderungsmittel eintheilen? 
In Antifebrilia, Anodyna und Anti- 
Ipafmotica. 
, Anti« 
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; Antilebtia .n 


Was ift eigentlich das Fieber? 
Eine vermehrte Bewegung des Blutes und 
der Säfte in unferm Körper, durch welche die 
Natur bemuͤhet ift, die Fehler der Feuchtigkeis 
ten und der feften Theile unfers Körpers zu 
verbeſſern, damit fie, duch Wegräumung des 
Gegenftandes, zu Erhaltung der Gefundheit, 
und um eine viel größere Krankheit, oder au 
des Körpers Untergang zu vermeiden, ihre Ges 
fchäfte wiederum zu verrichten, in den Stand 
Hgefeßet werden. | ir 


Weit aber die Fieberbewegungen in unferm 
Blute mancherley find, und ſich durch volle, 
geſchwinde, langfame, unordentliche, fehlei 
chende oder bebende Pulsſchlaͤge äußern, und 
aus mancherley Urſachen ihren Urfprung neh⸗ 
men, nachdem Die Unreinigfeiten überhäuft 
oder fparfam find, nachdem die Säfte von 
ihren natürlichen Miſchungen mehr oder we⸗ 
niger abweichen, und nachdem die Natur 
felbft Vermoͤgen hat, entweder in einem ans 
haltenden Laufe anzufreiben, oder auszuru⸗ 
hen, was Fann man hieraus für einen 
Schluß ziehen? 4 
Daß es keine Fiebermittel u a 6 
a alle Fälle unter einen Begriff fchi 
fönnten, - z 





Sind 


Sind. diefe Naturtriebe, welche die wider⸗ 
natürliche Befchaffenheit der Säfte verbefs 
fern follen, an und vor fich, als wirkliche 

Ser Krankheiten anzufehen? /? 
Mein; fondern als Hülfsmittel der Natur, 






wodurch fie ſich gefchäftige erzeuger, das Wider: 


natürliche im Körper zu verbefiern oder auszus 
treiben, wiervohl fie, durch den umiberwindtis 
anne oft ihren Endzweck zu erreis 


hen gehindert wird, in welchem Tall die Fies 


ber, ob fie, wenn ihre Hige überfteigend ift, 
zu mindern find, oder, wenn fie unfräftig, ob 
fie vermebret werden follen, dem Arzt viel Rach⸗ 
finnen verurfachen, g 


Welche Mittel find im Stande die Bike, 


in Siebern zu tilgen? 

Der Galpeter, der Kampfer, alle fäuer: 
lichte Säfte des Kräuterreiches, der Eittonens 
Limonen : Granat : und Maulbeerfaft, nicht 
weniger die. fauren Spiritus der Mineralien in 
geringer Maaße und mit viel Waſſer vermifcht, 
bas Phlegma Vitrioli, der Spiritus: Vitrioli, 
und Spiritus Nitri dulcis, E Mu 


"Anodyna, | 


Was if der Schmerz im eigentlichen Ver⸗ 
fand. genommen? 


Eie traurige Empfindung des gegenwaͤtti⸗ 
gen die Ruhe * Uebels am Leib und am 
J 


Bar 


Ss 





Iſt der Schmerz zum gluͤcklichen Fortgang 
mancher Krankheiten HR 
— noͤthig? Me eier 

Ja, und man exfiehe hieraus fehr leicht, 
wie hädlich der Misbrauch der ſchmerzſtillen⸗ 
den Mittel ſey, wenn durch ſolche die entſchei⸗ 
denden Schmerjen in der Gicht und in den 
Flußfiebern, mithin das nothwendige Fließen 
der Franken Säfte gehindert werden. Daher 
find die tranrigen Empfindungen oder Der 
Schmerz, 05 davon in kurzer Zeit dem Kore 
per eine unwiederbringlicher Schade zuwachſen 
moͤchte, wohl zu unterſuchen. en 





— 
Worinn beſteht das Vermoͤgen der ſchmerz⸗ 
iillenden Mittel? ſchmert 


In dem Betaͤuben und, Unempfindlich mas 
chen, Der Begriff, den man ſich von diefer 
Wirkung vorftellen kann, beſteht in dem Eins 
bringen einer Materie in das Blut, durch wel⸗ 
che deffen Strom gehemmet werde; dieſes find 
die fehmerjftillenden Mittel in den Schmerzen 
von dem übertriebenen Blutzirkel und der Ente 
zündung. Es beftebt die Eigenfchaft anderer 
fehmerzflillender Mittel in dem Eingehen einer 
Materie in den Nervenſaſt, wodurch gell 
Beweglichkeit und Einfluß durch die Me 
in die Theile, wo der Schmerz iſt, gehindert 
werde, wie eiwann ein fehmerzbafter Nerve zu 
empfinden aufhört, fobald er abgefchnitten wor⸗ 
den, Es beſteht endlich der Begriff von 

Schmerz⸗ 


M 
> . 
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Schmerʒzſtilen, in dem Erweichen des uͤber⸗ 
pannten Nerven und der reizbaren Fiber, oder 
dem aͤußerſt kleinen Faden, welcher, mit ſeines 
das Gewebe eines empfindlichen Theils 
ausmachet. RN N 


In was beftchen die den Nervenfaft in feiner 
Begweglichkeit gegen die empfindlichen 
Theile hindernden Mittel? _ _ 
In einem befondern flüchtigen Dele, wel⸗ 
ches. dem Lebensgeifte eingemifcht zu werden, 
das Vermögen bat, mie etwann das Geiftige 
des Weins und des Weingeifles, bey der Trun⸗ 
kenheit, welche eine Art der Tollheit iſt, indem 
es ji in den Nervenfaft einmiſchet, denſelben 
zu feinen Beregungen untüchtig macher, daher) 
auch die Trunfenheit eine UnempfindlichEeit vers 
urſachet. ' Eben fo mifcher fih das flüchtige- 
Del des fchmerzfillendeu Mittels im den Rer⸗ 
venfaft, und. beingt eine Trunfenheit, Unemz 
Bfindlichkeie hervor, welche nicht zuläße, daß 
‚man das Teidende Ungemach fühle, und Bes 
trachtungen darüber anftelle 


Haben die fehmersftillenden Mittel verſchie⸗ 
dene Grade ihrer Wirkfamkeit? >. 
Ja. Der hoͤchſte beſtimmt eine Art uns- 
ewpfindlich und wahnſinnig machender Gifte. 
er mittlere iſt Dennoch allemal der Vorſicht uns 
terworfen, ‚in welchem ein geringer Fehler im. 
„ber Doſi ſchaͤdlich feyn kann, bag 


DEſſichs phyfieal Abhandl * T Welche 





— 
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Welpe Mittel find im Stande den Schmert 
SEI FELDES * 


Das Opium, der Saftan— die Hundszunge, 
, das Bilfenfraut, Die Feld - Mohnblätter, dee 
Mobnfamen und das Bibergeil, * 


He \ Antifpafmotica. 36 
Iſt der Krampf auch mit Schmergen 
—— verbunden? 


3a, info fern er eine gewaltfante Zufamz 
menziehung der Mervenfäden, und der aus, 
folchen zufammen gefügten Theile iſt; jen 
doch iſt er darinnen von dem, Schmerz unters. 
fehieden, daß. er. ein befonderes Keunzeichen bat, 
nämlich das Zufammmenziepen, Daher der, 
Krampf der Säfte Lauf bemmet, wenn er ders, 
felben Gefäße enge und unbewegfam machet. 


— DV— — en. 
Mit mas find die Frampfhaften Zufaͤlle 

u gemeiniglich vergeſellſchaftet? en —— 

Mit Froſt, kaltem Schweiß, kleinem und 
ſchnellen Pulsſchlag. en ee 
Was für eine Materie hat der Krampf 
ung mehrentheils zum Grunde? 

- Eine reijende Materie, fie mag nun vers 
borgen fen, wo fie will, fie mag in den Ner⸗ 
ven felbft figen, welches oftmale, fonderlich bey 
alten eingewurzelten Krämpfen, worunter die - 
fallende Sucht, als der Krämpfe höchfter Grad 
ur SEN * TR 729 gehört, 
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gehört, zu geſchehen pflegt; "oder fie mag im 
Bue in x —— — 
—A in iefem Haupebegeife ihre Bils 
BI 


Was kann man hieraus für einen Schluß 
Dasß die Antifpafmotica von einem großen 
Umfang find, und daß fich ihre Wirkung auf 
viele Krankheiten erſtrecke, welche fonft, dem 
Namen und dem Orte nah,‘ wo fie ſich auf⸗ 
Balten, verfehieden find. Denn was hat z. E. 
‚der Obrenzwang mit dem Magenframpf fir 
eine Achnlichfeit, wenn man die Krankheiten 
capitelweiſe — Wie ſchickt ſich das 
Bauchgrimmen zur Verhaltung des Urins? 
Gleichwohl ſind dieſe Krankheiten, in Anbe⸗ 
tracht ihrer naͤchſten Urſache, auf welche in der 
Eur zu ſehen iſt, einerley, und ein Krampfs 
mittel wird alle diefe Krankheiten heilen. Eine 
Moverläße, der Gebrauch, des Galpeters, des 
Kampfers, des in geringer Dofi gegebener 
Dpii, wird diefen unaͤhnlich fcheinenden Befchwes 
zungen oßnfehlbare Hülfe.leiften. — 
Wenn man nun die Antifpafmotica, wor⸗ 
Sinnen fie eigentlich beftehen follen , betrach⸗ 
te, was findet man alsdenn? ? 
Daß fie erweichend ſeyn, in das Gewebe 
‚| der in einander gewundenen Fafern eindringen, 
ſich zwifhen den obgleich, geringen Raum, 
au T 2 welcher 
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ur noch. übrig. ie ‚und. dem 


en erweitern ſollen. 
Welche mil „rende n ine | fol € 
— a m —— 


— 


e 
m) — e ku BEE a 


as geh — en nn ‚auf: die ah 
Schärfe zu fehen, und felbige durch Gegenmitz 
sel, ſonderlich duch Mittelfalze, welche in dies 
fem Betracht Antifpafmotica genennet io 
den, zu tilgen. u 


Sind denn die eigentlich fogenannten — 
IN Mittel nicht auch fampflinbernde 
Arzneyen? 
Ja, und zwar in fo fern fie die "Deren 
anbeledt umd BERN machen;: fie ar 


ve en ei | FERN © — * 
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. über den Krampf nicht von Grund aus Geben, 
er wird auf eine Zeitlang nachlaffen, um defte 
ſtaͤtker wiederum anzufallen. 


u 


Was für Mittel gehören demnach unter Die; 


4 i â— # 


rampflindernden Argneymittel?” 
Alle ausgepreßten Oele, das füge Mandeloͤl, 
weiße Baumöl, Provenceroͤl und Leindl, und | 
. zwar wird das leßtere, unter der Geftalt eineg: 
Kinftiers, benebſt den ermeichenden und eini- 
germaßen fchmerzftillenden Blumen, Kräutern 
und Samen, melde unter dem Namen Spe- 
cies emollientes befanne find, den Krampf 
in den Gedärmen lindern, welches man fi 
von den äußerlich ermeichenden Umſchlaͤgen, 
Baͤdern und Baͤhungen ebenfalls verfprechen 


un. Auch das Reiben wird in der Maaße 
den Krampf lindern, als es durch den Gegen? 
druck die angefpannten Fafern locker macht, 
und den freyen Eintritt des Blutes wiederum 
verſchaft. Denn man muß in den verfchieder 
nen Arten der Krämpfe, melche zwar in dem’ 
gezwungenen Zuftande der Gefäße alle überein 
Eommen, gleichwohl verfchiedene Mebenurfachen 
‚Haben, auch auf die vorläufigen Urfachen, im 
re der Krampfmittel, fein Augenmerk 
Uhren. ee ae 3 
— 


7 3 Neun 






* 
—* 


N 





Giebt es auch Mittel, durch welche die kraͤnk⸗ 
lichen Feuchtigkeiten auch ohne Auswurf, 
in beſſere name verwandelt werden 


© 


önnen? * 


3 tel, Alterantia. 
| Giebt es vielerley Alterantia? 

Ja. Einige verändern den kraͤnklichen Saft, 
in fo fern fie ihn. beweglich machen, damit er 
bernach durch das bald darauf folgende reiniz 
gende Arzneymittel um fo williger ausgeführet 
werden möchte. Dieſe heißen Digeftiva, und 
find eigentlich die geringften und mildeften Eva- 


IS? und dieſe heißen alsdenn verbeſſernde Mit 


cuantia in ihrer Art. | 
Einige verändern den Fränffichen Saft ges 
maͤchlich, indem fie fih in ihn mifchen, ihn 
verdraͤngen, und ſich an ſeine Stelle ſetzen, 
ihn aber nach und nach vertreiben, welches 
nicht ohne Ausfluß oder Auswurf geſchehen 
kann. — ** 
Einige verwandeln durch einen Gegenſtand 
den kraͤnklichen Saft in einen beſſern, ſie 5 
— en 


J 
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Gen z. E· aus, dem Sauren in. ſalzigtes er⸗ 
ken Sa, ‚welches mit, Det — | 
des Blntes woßl beftchen kan. 
© Einige geben dem xraͤnklichen Safte, wel 
her in feinee Mischung noch gut ift, die vers 
Tone Flüßigkeit wieder, ———— in den 
nahrhaftigen Stand, welchen er verloren, } E. 
Ban der zähe Schleim wieder gangbar gemacht 
E wird. in! ———— — ae 


Hat man diefen vier Arten auch fo viel 


$ RER TEE" RE IRRE 


| perfehiedene Namen gegeben? ° 
Ja . ‚Die Digeftiva bereiten den Saft zur 
evorſtehenden Reinigung; die Nutrientia und 
Diluentia feßen ih, vermittelft eines Umtau: 
fees, an die Stelle des Schaͤdlichen; die Prae- 
eipitantia verwandeln ſich nach chymiſchen Ge⸗ 
ſetzen mit dem Schaͤdlichen in einen befiern oder 
doch leidbaren Saft; ‘die Incidentia zerfchneis 
den den Schleim, und verwandeln: ihn in eis 
nen flüßigen Saft, welcher durch feine Roͤhren 
laufen kann. 
Wo geſchieht dieſes alle? 
Twbheils in den fogenannten erften Wegen, 
den Gedärmen, insbeſondere in dent Magen; 
theils in den entlegenen Wegen, das ift, in 
dem ganzen Umfange des Körpers, und in dem 
ganzen Gebaͤude der Gefaͤße. 


Be: 4 | Was 





Bit, unge euchtigfeiten ſammeln 








tmen, als ın weitiduftigen 

öhren, in welchen Die Säfte Zeit zur Ruhe! 

und zum Verweilen haben, weſche fodenn in) 

vielen Faͤllen, wenn ein Brech + oder — 

giermitte nicht Statt findet, nur ver⸗ 
aͤndert werden muͤſſen? 


Der Schleim, die Saͤure, die Galle, das 
Kg das Salzigte, und vun aus — allen 
Gemifchte.. | 


Was iſt ——— der Shin? 
Ein zähes, unſchmackhaftes Weſen, welches 
fi durch leere unſchmackhafte Magenwinde 
anhaltendes Drücken im Magen, Edel, Mair 
gi der Eßluſt und Aufsläpungen an ben Tag 
legt. 


Aus was kann man ſehr wahrſcheinlich ur⸗ 
ur daß Diefe Materie mehr, als eine 
andere, in Dem. N zu vermuthen — 
eye? ER er 
Wenn man Kranke vor. fich bat, welche 
mehr Fleiſch⸗ und Mehlſpeiſen als grüne Spei⸗ 
en genießen, und denen es an Bewegungen 
es Leibes mangelt, welche zur Verdauung und 
zur Verwandlung der Nahrungsmittel in einen 
tüchtigen: milchartigen Saft oder Chylum, aus 
dem ein feites nicht Leicht: da, 
entfteben könne, noͤthig iſt. 


Giebt 


Von den verbeſſernden Mitteln. 297 


Giebt e8 aber nicht auch einen natürlichen 
und nothwendigen Schleim im Magen ' 
uund in den Gedärmen? 
Ja, und zwar entſteht er aus einer beſon⸗ 
dern Art ſchleimmachender Druͤſen, damit die 
empfindlichen Wände der Speiſekoͤhre wider 
das Reiben tober, oft ſcharfer Speiſen und 
Getraͤnke, in Sicherheit geftellet werden möchte. 
Diefe Drüfen aber geben oft mehr Feuchtigkeit 
von ſich, als noͤthig ift, dadurch bäufer ſich die 
faule zaͤhe Materie, die Nerven und Muskel: 
Fäden des Darms werden zur Ungebühr davon 
-weih und fchlapp, als welche jleichfam mit 
einer erweichenden Salbe von Schleim übers 
— worden. Zudem iſt auch der Schleim 
als ein feifenartiges Wefen der Luft fähig, 
diefe, wenn fie mit dem Speichel verfchlungen 
worden, wickelt fich in den Schleim, und debs 
net ihn aus, daraus entſteht die Blaͤhſucht, 
"eine den Schleimfüchtigen gewöhnliche, und ih⸗ 
nen um defto befehmwerlichere Leidenfchaft, weil 
Die Kräfte des Darıns zum Austreiben der 
Winde untüchtig find, Um fo viel ſchaͤdlicher 
wird endlich auch der Schleim, wenn er die 
‚Schärfe und allerhand Unveinigfeiten in fich 
faſſet, welche er Binder, und befcehwerlic wies 
‚ Der von ſich läge, ER | 
Giebt «8 einfache Derderbniffe der Säfte 
— 5 in den Gedaͤrmen? 
“Mein, fie find groͤßtentheils gemifcht, daher 
denn auch die EN Galle, das ı 
Bl] 5 


jigte, 


1 
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zigte, dem Magenſchleime ſich zugeſellen Fan 
Er wird hernach die Urſache vieler Beſchwerun⸗ 
gen des ganzen Leibes, wenn er in das Blut 
gerathen, und daſſelbige verdorben. 


Welche Mittel find nun im Stande den 
. Schleim flüßig zu machen, und zugleich 
den Darm zum Auswurf zu reisen? 

+ - Die Digeftiva und Incidentia. 


Welche Mittel gehören unter die beßten 
igeftiva ? = 

Die feften Alkalia, das mit vielem Waf 

fer verfeßte Potafchen : und Weinſteinol, die 
Tachenianifchen oder Afchenfalze, welche nicht 
völig alkalifh find, noch an der Luft fließen, 
and der Salmiack, wenn er annoch mit keinem 
Alkali verſetzt, mithin anno ein Mittelfalz 
ift, defjen reizende Theilchen, welche vom Urin 
und Kühneuß, aus welchem benebft den See: 
falze der Salmiack entfteht, abftammen, ins 
Defondere den Schleim der Gedärme theilbar 
und bemweglih machen. Wie denn in dieſem 
all die Flores Salis Ammoniaci fimplices, 
martiati und haematifati, der geläuterte Sa 
miack, gute Dienfte leiften, Insbeſondere wird 
das von der Zubereitung des flüchtigen Sal 
mincfgeiftes mie Potafche oder lebendigem Kalk, 
übrig gebliebene Salz, das Sal digeftivum 
Sylvii, und das Glauberifhe Sal; hieher ges 
rechnet. Auch Fönnen überhaupt alle gelinden 
Purgiermittel, durch welche die Gedärme ges 
| maͤchlich 
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maͤchlich beweget werden, Digeſtiva genennet 


werden, wie das Gummi Ammoniacum, Sa- 
gapenum, Galbanum und Opopanax. 
a8 für eine Wirkung follen die Incidentia 
— aͤußern? a 
Sie follen den Schleim verändern, daß er 
aufhoͤret ein Schleim zu feyn, und flüßig werde. 
Denn er ift an und vor fich fein verderbliche 
Saft, feinee Mifhung nah, wenn er einfach, 
und mit feiner Schärfe gemiſcht iſt; er iſt eine 
Gollerte, deren Fehler blos und, allein in der 
Langfamkeit beſteht. U 


Welche Mittel werden demnach Incidentia 
© F x t x x i feyn? ö N 


Die giftigen, gegohrnen Getraͤnke. Das 
zu Waſſer löfer den. Schleim nicht auf, 
es wird nicht in deffen Mifchung eingelafien, 
wo ihm nicht ein feifenartiges Mittel zur Seite 
gefeßt wird, diefes find die Bitterfeiten: bittere 
Biere find auch daher den Schleimfüchtigen zu⸗ 
traͤglicher, als die ſaͤuerlichen. Die Waſſer, 
wenn ſie den Schleim aufloͤſen ſollen, muͤſſen 
mit etwas Gewuͤrz, mit Kaneel, Saſſafras, 
Angelik, Pimpinell und andern Wurzeln, aus 
der Abtheilung der Blähungen abführenden 
Mitteln, abgefocher fern. Diefe alle werden 
in dem Verſtande, nach welchem fie des Ma: 
gens Kraft, zur Tilgung des Schleims, vers 
mehren, Magenmittel beißen, 


Don 
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Von was entfteht die Säure des Magens 
— und der Gedaͤrmne⸗?f ra 

Von den Kraͤuterſpeiſen, wenn die Galle 
im Körper untauglich ift; fie iſt auch deßwegen 
nahe an dem Magen in den Zwoͤlffingerdarm 
geleitet, damit fie, als ein Gegenmittel der 
Säure, wie alles Bittere, felbige gleich anfangs 
in ihrem. Urſprunge erfticken, oder, wenn fid 
Bereits entftanden, tilgen ſolle. So nun diefer 
edle Saft durch die Fehler der Leber, bie ges 
börige Bitterkeit nicht hat, verfauten die Kri us 
terfpeifen, und die, fo bereits fauer oder fäuerz 
uch find, als Gemüße und Hälfenfrüchte, frifche 
oder gefochte Wurzeln, fäuerliche oder füß 
Feld, und Gartenfruͤchte, befommen eine meh⸗ 
rere und oftmals freſſende Saͤure. 


An was fuͤr Zeichen kann man eine im Magen 
vorhandene Säure abnehmen? 
An den Auffteigen aus dem Magen mit 
Brennen und faurem Gefhmad im Munde, 
von welchem die Zähne rauh und ftumpf wers 
den. . Die verſaͤuerten Mägen find ber Speife 
begierig, denn die Säure erwecket die Empfins 
dung durch ihren veizenden Eindruck in des 
Magens Mervenfpißen, welche man den Hun⸗ 
ger nennet; fe verzehret oder zernichtet die vor⸗ 
ber genoffenen Speiſen, in kurzer Zeit, ohne 
Mußen des Hungrigen, welcher fich über feine 
Luft zum Effen, durch welche er nichts. gewin⸗ 
net, keineswegs zu erfreuen bat, Die m. 
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iſt zerſtoͤrend, ſie wird demnach Krampf und 
"ai in den Gedärmen verurfachen. Sie 
iſt berbe und wird die Gedärme zufammen. zies 

2 a und enge machen, Und eine ſolche Säur: 
—— veraͤndert werden, als in ſo 
e 


Are 


en man fe durch Gegenmittel vernichtet, und 


—* 


es dahin bringet, daß fie aufhöre Säure zu feym, 


Geben die fogenannten waſchenden Mittet 
* — wider die Saͤure 

N 64 — 

Mein, fie werden zwar die Säure zerfirenen, 
und in einen weitern Raum vertheilen, und 
auf dieſe Art ſchwaͤchen, wie man den Eßig 
mit zugegoßenem Waffer ſchwaͤchet, fie werden 
aber die Säure keineswegs Ändern, ſondern 
Bielmehr felbige aus den Gedärmen ins Blut 

fuͤhren. N 


AT 
fu Br 


Was kann man hieraus für einen Schluß, 
Bi BRIE IRT Er 7 ziehen. 
Dasß es Feine andere ſaͤuretilgenden Mittel 
giebt, als folche, welche nach der Lehre von den 
Menfttins, dem Sauren feſi ankleben, und def 
ſen Mifhung alſo ändern, daß fie nicht mehe 
erſtoͤren, oder die Lebensfäfte in einen Kaͤſe⸗ 
klump verwandeln könne, | 


auf 


‚go2 LTheil. XIX. Abtheilung. | 
Auf was fuͤr eine. Art äußern fodenn dieſe 
Mitte ihre Mikung? 
“ Durch das Stuͤrzen ober, Sitberisert Ba 

ber fie auch den Namen Praecipitantia ae 2 
nen | 


} 


ten, weil fie den kraͤnklichen Saft durch e 

Gegenftand widriger Mifhungen zernichten. 

. Welche Mittel gehören unter die beßten 
| 
| 


- 2 ,Praecipitantia? | 
Alle bittern Kräuter und ihre Säfte, die 
tachenianifchen Galje, das mit genugfamen 
Waſſer vermifchte Weinfteinöl, Die roten und 
weiſfen Korallen, der Bergkryſtall, die gefiegels 
ten Erden, das Elfenbein und die Muſchel und 
Schneckenſchaalen. — 
Wenn die Galle fo nuͤtzlich fie auch ir den 
Gedaͤrmen ift, fih in Dem Magen Dur den 
auffteigenden Geſchmack, oder durch ihre 
ſchaͤdliche Wirkung des Brechens und Des 
-Bauchfluffeg, erzeigen follte, wie hat man 
ſich alsdenn zu verhalten? ⸗ 
Man muß auf Mittel denfen, welche Dies 
“fen in der Uebermaß ſchaͤdlichen Saft unterdrüs 
efen Finnen, und ihn fo bald als möglich ause 
fſühren. > en 
Welche Mittel bemegen die Galle und gerr 
ftören fie? 


Der Cremer und die Ceyſtallen des Weins 
fieins, die Mittelfalze, der Liquor sr fo- 
% " latae 


WERTE 
80 
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5 Eine Auferfle Schwäche des Magens, nach 
welcher die Speifen, fonderlich die Steifchipeifen, 
blos nach chymiſchen Gefegen, in dem warmen 
Gefäße des Magens, faul werden 


Wie hat m n ſich in dieſem all zu 
on " perhalten? ” wo 
Man muß dergleichen. Perfonen den Genuß 


‚aller Fleifchfpeifen verbiethen,. "und ihnen fäuers 
lich na hin kräftige Magenmittel, und. 
i 6 


Fehler 








ber erften Wege eben die find, twelche, mit eints 
en Berändetungen, auch in der ganzen Blue s 


ale hernach angetroffen werde... 
’ Was 


Was für Mittel muß man fodenn in dies 
or fen Fall anwenden i 
Waſchende oder Diluentia; fie müffen aber 
eiſtig und reizend feyn, und mit bitteren, mäßig. 
gewürzten, Eräftigen, auch anziehenden Arzneyen 
verbunden erden, um den Schleim in ein 


flüßiges Waſſer zu verkehren, 


Wenn diefer Endzweck erhalten werden Fan, 
was für don. der Schleimfucht abhangend 
widrige Wirkungen, muͤſſen nothwendig auch 
zu gleicher Zeit mit. derandert = 
Ä werden? 9 

Die Verhaltung gewöhnlicher Ausflüffe, des 
Monatlichen , der goldenen Ader, die Verhaͤr⸗ 
tüngen der Drüfen und der drüfenarsigen Theile, 
fouderlich der Leber, = EN an rer). 


Welche Mittel werden fodenn. air, un 








ter genugfamer Leibesberegung, und geline 
dem Gebrauch der Sarantien von Aloe, 
Myrrhen, Nhabarbar, und bey geordnetem 
Genuß der Kräuterfpeifen, welche keinen 
Schleim, machen, Incidentia, und den 
Schleim des Blutes verdünnende Arz⸗ 
"2, .nepen abgeben? BR 
Die warmen Geſundbrunnen, der rothe herbe 
Mein, die flüchtigen Spiritus, fonderlich dee’ 
Salmiafgeift mit’ vielem Waſſer vermifcht, das 
Gummi: Ammoniacum und Sagapenum 
mit dem Oxymel und der Squilla 
RE & 5 






Von den verbeſſernden Mittel. 305 
ie fluchtig ſchmeckenden Kräuter, der Meerret⸗ 
eig, der Saft vom Loͤffelkraut und Brunnen— 
reſſe, ſonderlich aber die bittern Extracte mit 
Se. ; U rain 
Was für Mittel erfordert die gallifche Uns 
„teinigkeit, welche fih_ im Blut Außert, wenn 


ie Be 2 # 
1.0, Ver 


« 


‚die Gallenwege, die nah dem Zwoͤlffinger⸗ 
darm von der, Leber und Gallenblafe gehen, 
‚berftopft find, tie in der Gelbfucht geſchieht, 
oder wenn Die vergallten Gedärme, den 
Nahrungsſaft verdorben, und ebenfalls 

| vergallet ins Blut fenden? 
Die naͤmlichen welche oben bey der Vergal⸗ 
lung des Magens vorgefchlagen worden, Ins⸗ 
beſondere aber werden die ſaͤuerlichen Getraͤnke, 
das Selterwaſſer mit Citronenſaft, die mit Ci—⸗ 
tronenſaft zubereiteten Molken, das Tamarinden⸗ 
decoct, das mit Weinſteinrahm ſaͤuerlich gemach: 
‚se gemeine Waſſer, wie auch das gemeine Waſſer 
mit Citronenſaft. Diefen kann man annoch 
‚die flüßigen Mittelſalze, den Liquorem Ter- 
'rae foliatae Tartari, ‚und den Tartarum folu- 
‚bilem zu feßen, 


Was ſtellet uns die ſchwarzgalliſche Unrei⸗ 
miigkeit des Blutes dar? | 
Eine wideige Miſchung der Säfte, inwelden 
ein Uebermaaß der Erde mir etwas Schleim 
und wenig Blutwaffer enthalten iſt. 


DEſſichs phyſical. Abhandl. — Wie 
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‚Wie ift ein folcher Körper bey annoch mun⸗ 


tern Jahren anzufehen? 

‚Yeltlih, er bat eingefallene Wangen, ti 
eingefenfte Augen, er bat, bey ziemlicher Luft! 
zum Effen, feine Zunahme am Fleiſch; im 
Uringlafe feßet fih ein Kalt an, erift zu 
Steinfhmerzen,. zum Podagra und Glieder⸗ 
fehmerzen geneigt, und bat leere Triebe zum 
goldenen Aderfing, auch gefeller fich oft zu dies: 
‘fer widernatürlihen Mifhung ein flüchtigesi 
Salz, welches die veizbaren "Theile empfindlich) 
machet. — ya 


— Durch was für Mittel muß man dieſe wider⸗ 
natuͤrliche M Kung der Säfte 


‚andern? 3 
Durch trinkbare, die Speifen müffen mehl⸗ 
artig und mäftend feyn, die Bewegungen des 
Leibes müffen eingefchränft werden, und alles, 
was Verlurft mit fich bringt, Aderlaſſen, Putz 
gieren, Schwigen ift [hädlih. D 
Woher entſteht die falsigte oder fogenannte 
feorbutifche Unreinigfeit des fa 
| Blutes? 
Aus den Fehlern der Eingemeide im Unter⸗ 
leibe, fonderlich der Leber und der Milz, Die 
Galle ift untauglich, die Säure der erſten Wege 
zu bezwingen, welche, wie befannt ber naͤheſte 
Schritt zum Scorbut iſt. are 


Wie 


Von den verbeſſernden Mitteln. 307 
Wie: find dergleichen Perſonen be⸗ 
gr a | — — ee 


Sie find mager bey gutem Alter, fie haben 
wiele und flinfende Schweiße, eine überall jus 
ckende Haut, ſalzigten Speichel, fhlechte Zähne 
und blutendes Zabnfleifch, fie find flüßig, das 
ift, mit ziehenden Gliederſchmerzen von einer 
Zeit zur andern befchmerer , fie biuten leichte, 
ihr Blut geräch Bald in eine Wallung, und 
die kleinſten Wunden heilen ſchwer. 


Wie heißen die Mittel, welche dieſe widrige 

Miſchung des Blutes aͤndern 

koͤnnen? 
Antiſcorbutica. 
Welche Mittel gehören unter Die beften 
ER | Antifcorbutica? 

Die Ziegen: und Efelsmilch, die mit grünen 
Kräutern abgekochte Bruͤhen von junger Thiere 
Sei, die fauren reifen Früchte, die feifchen 
Kräuterfäfte, eine gewiffe Art feharffchmeckens 
der Kräuter, das Loͤffeltraut, der Brunnen⸗ 
Freffe, der Meerrettig, wie auch die bittere obne 
Weingeift zubereiteten Extra, 


EN 
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beßten aͤußerlichen Arzneymitteln. 
Erſte Abtheilung 
Von den aͤußerlichen Arzneymitteln 
—— Aberhau 





die Arzneykunſt, welche mit der Ha 

ie Krankheiten des. Koͤrpers heilet, oder 

Ehirurgie, in allen Faͤllen mit unbewaff⸗ 
neten Haͤnden wirken 


Ni allenfalls befteht die Hebammenfunft 


# 
J 


groͤßtentheils in Haudgriffen. Di 
uͤbrigen Theile dieſer edlen Wiſſenſcha 

find der Huͤfsmittel beduͤrftig, derer man fi 

bedienen muß, um feinen Endzwed zu erlangen. 

Diefe find Werkzeuge und Arzneyen. EN 

ind) 


J 
Don den aͤußerlichen Arzneymitteln 2c. 309 


Sind gewiſſe Graͤnzen beſtimmt, welche die 
Verrichtungen eines Arztes und Wundarz⸗ 
tes fo genau theilen koͤnnten, Daß der eine 
blos und allein das zu thun und zu wirken 
hätte, was Dem andern nicht 
Se obliegt? A 


MNein. Man kann den Wundarze nicht allein 
auf die Krankheiten ver aͤußerlichen Gegenden 
am Körper. weiſen, er hat oftmals. mit Wuns 
den, Geſchwuͤren, Wafjergefchwulften zu thun, 
welche bis in dag Innere gehen, wenn er das 
Waſſer aus dem Körper durch eine Wunde 
führet, das Eyter aus der Bruft leitet, den 
Staat niederdrückt, eine fchmere Geburt ber 
fördert. Wiederum iſt ein. Arzt, wenn er die 
Chirurgie und die dazu. gehörige Handarbeit 
verſteht, nicht lediglich an die innerhalb des 
Körpers fich zutragenden Befchwerlichkeiten ge 
wieſen. Die Ausfehläge an der Haut, die 
nn: Entzündungen, die Waſſergeſchwul— 
fen, und alle Befchwerungen, “welche nicht 
durch Zufälle von. auffen, fondern von innerli- 
‚hen Urſachen entftanden find, gehören ihm zu. 
Sindet demnach unter beyden Wiſſenſchaften 
eine ſolche genaue Vereinigung ftatt, daß 
feine von der andern gefrennet ters 
F den Tann? . 
Jaz denn viele Beſchwerungen des Koͤr⸗ 
pers, welche ſich innerhalb ereignen, erfordern 
Handarbeit, und den aa änßerlicher an 
3 der 


310 1. Theil, J. Abtheilung. 


der Oberfläche anzumendender Mittel; man ı 
bediener fich der zertheilenden Umfchläge im 
Geitenftechen, des Neibens und der empfinds 
Lich machenden Mittel, in der Fühllofigkeit: 
unbelebter Gliedmaßen, Wiederum kann der 
Wundarzt mit dem Außerlichen Gebrauche 
verfchiedener Sachen nichts ausrichten, wenn! 
er nicht den Grund des Uebels, welcher oftz 
mals in der Unreinigfeit der Säfte des Koͤr⸗ 
pers befteht, durch innerliche Arzneyen bebt,, 
amd die Lebensart des Patienten gehörig anord⸗ 
net. Sn einem andern Betracht werden die: 
bisher erwähnten innerlichen Mittel oft Außer: 
liche werden, wenn fie eben fo, mie innerlich, 
alfo auch aͤußerlich, wirken. Die ftärfenden: 
Mittel werden nunmehr zertheilende heißen;; 
was innmendig ermweichende und zufammenzies: 
bende waren, merden eben diefe Veränderuns: 
gen an den Außerlichen Theilen machen koͤnnen. 


Kann man den Gebraud der aͤußerlichen 
Mittel in ſoviel verfehiedenen Kapiteln dar⸗ 
ftellen, als vielmal der Unterfchied ift, wel⸗ 
cher fih zwiſchen den Beſchwerungen des 
Körpers, die durd Handreichungen fuͤr⸗ 
nämlich geheilet werden, 
befindet? 

‘a; denn einige derfelben beſtehen in demı 
Stocken und GStiffeftehen der Säfte, welde: 
wieder in ihren Umlauf gebracht werden müfr: 
fen, und diefes heißt zerrbeilen. bi 






Andere: 


ie nz 
J 


Bon den aͤußerlichen Arzneymitteln ec. sie." 


Andere haben benebſt ver Geſchwulſt, wel⸗ 
che von ſtockenden Saͤften entftanden,, einen 
erhabenen Grad der Hitze in dem ſchwellenden 
Theile ſelbſt, von welcher zu befuͤrchten ſteht, 
daß der kalte Brand oder die Faͤulniß entſtehen 
moͤchte. Dieſer Umſtand erfordert Mittel, die, 
nebſt den innerlichen Arzneyen, auch aͤußerlich, 
das Treiben des Blutes gegen die Gefäße ver: 
tingern koͤnnen. Dieſes heiße kuͤhlen. 7 


Der hoͤchſte Grad der Hitze, oder auch die 
Fuͤhlloſigkeit ohne Hitze, oder der Mangel des 
Lebensgeiſtes, und des naͤhrenden Saftes in eis 
nem Theile, wirket die Faͤulniß, das ift, den 
‚Kalten Brand, Diefer Umſtand erforder Faͤul⸗ 


niß tilgende Mittel. 


Wenn der ſtockende Saft aller feiner Bewe⸗ 
gung beraubet worden, und in feinen Gefäßen. 
verhärtet ift, alfo, daß ber Blutzirkel nicht. 
wieder hergefteller werden kann, bis die vers 
ftopften Gefäße wiederum befrener morden, fo 
find Mittel erforderlich, welche das Verhaͤr⸗ 
tete wiederum fluͤßig machen, und dieſes heißt. 
erweichen. * 


Wenn der Saft, welcher in den aͤußerſt 
kleinen Gefaͤßen ſtockt, durchaus nicht zu bewe⸗ 
gen iſt, und, vermittelſt eines Fiebers, die fir 
todt zu haltenden Gefäße in Eyter aufgelöfer 
merden müffen, fo nennet man die Arzneyen, 
fo diejes befördern, reifmachend, 

14 Kenn 


2: WM. Theil. L Abtheilung.ꝛc. 


Wenn ein Theil des Körpers einen Ver: 
Kurft erlitten, und etwas von ihm ausgefauler, 
welches man Gefhmüre nennet, fo muß das 
Schmwürige dus dem Wege geräumer werden, 
Damit eine neue Materie wachfen koͤnne, Die: 
fes beißt. reinigen. | 


Wenn endlich die Lebensfäfte aus zerſtoͤr⸗ 
ten Gefäßen fließen, und den Gefäßen die vers 
lorne Feftigkeit wieder gegeben werden foll, heißt 

folches heilen, oder ein Wundmittel erfinden, 


Was kann man fuͤr einen Sau 
iehen? 


* Daß man den ganzen Umfang. der zur Chi⸗ 
rurgie gehoͤrigen Arzneylehre in den Begriffen 
von zertheilenden und aufloͤſenden, von kuͤh⸗ 
lenden und ſchmerzſtillenden, von erweiz 
chenden , von reifmachenden, von faͤulniß⸗ 
tilgenden von anhaltenden, von winge 
den Mitteln darſtellen koͤnne. 


Kann man denn die beisenden, —— 
ca, die brennenden, Cauſtica, die putzenden, 
Cofmetica, die fleifehmachenden, Sarcotica,' 
die fo eine ſchoͤne Narbe machen, Tylotica, 
‚die blurftillenden Mitteln, — nicht 
auch hieher rechnen? 


Nein; dieſe Begriffe ſind nur Beynamen 
der Renee ‚ und bedeuten nichts neues, | 


* 


Alpen 
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Von den zertheilenden und aufloͤſenden 
Be. RNitze 








Befindet ſich in der That ein Unterſchied 
zwiſchen dieſen beyden Arten von | 
RR Arzneymitteln? | 
Ra, denn Sertheilen feet eine Gewalt zum: 
As Voraus: dieſe Mittel müffen geiftig und 
gewuͤrzhaft ſeyn. Auflöfen hingegen heißt nur 
das Hindernig wegnehmen, waͤrum die Säfte 
Durch ihre Gefäße nicht laufen koͤnnen, welches 
duch gelindere Wege gefchieht, daher auch die 
auflöfenden Mittel von ganz anderer Art, und 
‚nichts anders find, als ermeichende Mittel... 
— ein geiſtiger Umſchlag, oder ein 
gewuͤrzhafter Spiritus; hingegen die waͤrmen⸗ 
den und ſchleimigten Mittel loͤſen auf, wenn 
etwas noch aufzuloͤſen iſt. Daher ift auch den 
‚zeetheilenden, weil fie heftig und hitzig find, 
nicht wohl zu trauen, und die leßtern find viel 
‚zuträglicher in Geſchwulſten, welche viel Hitze 


v = 


bey fich haben, 

Was aͤußern demnach die zertheilenden Mittel 
Pi fuͤr eine Wirkung? Eye sn. 
: Sie ſtrengen die zum Forttreiben der Saͤfte 
untuͤchtigen Faſern nn Blutgefäße an, vermeh⸗ 
MAIL; 5 ven 


\ 
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ven ihr Vermögen, reizen die in dem geſchwol⸗ 
lenen Theile vorhandenen Nerven, locken den 
' Hervengeift, und feßen die rubende Materie, 
durch Einmifhungen wirkfamer feuriger Theil: 
hen, in Bewegung, damit das. von obenher 
kommende arteridfe Blut in die Außerften Spis 
en der Arterien wirlen, das ruhende Blut in 
die Oeffnungen der Benarum übertreiben, und 
folglich den bisher entweder ganz und gar uns 
terdrückten, oder doch gehinderten Umtrieb ver 
Säfte, ohne welchen ein Theil für todt zu hals 
ten ift, wieder herſtellen möge, a 


Mit mas muß man ſich bekannt machen, 
wenn man fich von den verfchiedenen Arten 
diefer zertheilenden Mittel, einen vechten | 
Begriff machen will? N 
Mit den verfchiedenen Arten des Stockens 
verfchiedener Säfte im Körper. | 


Was gefchieht, wenn die Saͤfte in ihren 


rn 


äuferft Kleinen Gefäßen, au mandmal 
-in den großen Gefäßen ‚ rühen? „., 
Die Materie bäufer-fih immer mehr und 
mehr an, und Daraus entſtehen Geſchwulſten. 


Mas verſteht man eigentlich unter einer 
| Geſchwulſt? 


Ein Ueberfuͤllen und Ausdehnen der Blut⸗ 
geſaͤße, Waſſergefaͤße oder Fettgefaͤße, wodurch 
die natürliche Geſtalt eines. Theils veraͤndert 
und erhaben wird. J 

— Koͤnnen 


Bon den zertheilenden und ac. gı5 


Können alle Arten von Geſchwulſten mit 
den zertheilenden Mitteln vertrieben 

' werden? * 

Nein, nur diejenigen, in welchen der Um⸗ 
lauf des Blutes nicht völlig gehemmt ift, oder 
wo die Waffergefäße noch ganz, und nicht zer⸗ 
ftöree find. | —— 
Was kann man hieraus fuͤr einen Schluß 

“ . J 


ziehen? 

Daß es hoͤchſt noͤthig iſt, die Geſchwulſten 
voraus zu betrachten, und ihre Eigenſchaften 
mit der geſuchten Arzney zu vergleichen. 


Bas für Säfte Fönnen in unferm Körper 
h JEDEN 

‘ Entweder die allgemeinen, nämlich der rothe 
Theil des Blutes und deſſen Waſſer, oder aber 
es werden einige befondere Säfte dieſes oder je: 
nes Theils in ihrem Fortgange gehindert, da: 
ber ihre Behältniffe von dem Uebermaaß der 

efammelten, und nach und nach gehäuften 


% 


Feuchtigkeiten, aufſchwellen müffen. 

Kann der rothe Theil des Blutes auf mehr 
als eine Art ins Stocken gerathen ? 
Ja, und zwar auf zweyerley Art, entweder 

‚bey ungeftörten, oder bey geſchwaͤchten und zers 

flörten Gefäßen, das ift, bey offenen und heims 

lichen Wunden, welche letztere die Duerfchuns 
gen heißen, | | 

| | Auf 


* 8 J 
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Auf was für. eine Ark entftehen die Entzüns 
dungen, Die ſich bey ungeftörten Blut⸗ 
gefäßen zutragen? 

Auf eine freywillige. Wenn der Fortgang 
des Blutes, durch die Venen nach dem Herz 
zen, irgend an einem Orte gehindert worden, 
fo entfteht dadurch ein Stemmen gegen den Urs 
beber aller Bewegungen, in den Gäften, und 
dieſes erreget. einen -gefchtwindern und ftärfern 
Trieb des Herzens und der Schlagadern" 


Wie heißt fodenn ein folcher geſchwinderer 
und flärferer Trieb des Herzens und 
der Schlagadern ? 

Das Entzundungsfieber, welches. in der 
Abſicht erreget wird, damit das Stockende, 
bevor es zu faulen anfängt, wiederum in. feine 
Bewegung gefeget werde 


Was Fann man hieraus abnehmen? 

Daß das Fieber felbft zum Zertheilen noͤthig 
fen, und daß felbiges nur in der Maaße ger 
ändert werden müfle, als es übertrieben, und 
alfo ſtark ift, daß der Brand zu befürchten 
ſtehe. Man verfieht auch hieraus, Daß der 
Wundarzt allein duch äußerlihe Mittel, die 
freywilligen aus dem Fieber oder zugleich mit 
entftandenen Entzündungen nicht heilen koͤnne, 
fondern das Zerrheilen in diefem Falle vornaͤm⸗ 
Tich ein Werk der innerlich in das fämmtliche 
Blur: wirkenden. Hülfsmitrel fey, welche dem 
Fieber die gehörigen Graͤnzen feßen a “ 
4) u 


N 





Von den zertheilenden und ꝛc. Sr 


Weil aber ein jeder Theil, welcher entzuͤndet 
iſt, auch fuͤr ſich gleichſam ein eigenes Fieber 
hat, da die Arterien darinnen heftiger ſchla⸗ 
gen als anderswo, und deßwegen ein pochen⸗ 
der Schmerz vorhanden iſt, worinnen die 
Pulsſchlaͤge gezaͤhlet, und durch. das inners 
ia Bu empfunden werden Eönnen, und 
da derfelbe Theil mehr Hitze hat, als. die 
übrigen, aud) Die Nöthe Des Orts ein mehr 
reres Treiben des Blutes ameiget, was 
wir folgt hieraus? | 


Daß es auch nörhig iſt, diefem auf einem - 
gewiſſen Ort beſtimmten Fieber, eigene auf den 
Orr felbit gerichtete Mittel, entgegen zu fegen. 


Können verfchiedene Urfachen in dem Theife 
felbft, welcher entzündet, das iſt, voth, ers 
haben, bikig, und fehmerzhaft iff, vorkom⸗ 
men, durch welche des Blutes Fortgang 
ee 7 gennpett worden? 
9a, das Blur kann ſich daſelbſt entweder 
£ re einen Uebertrag auf eine heilfame Art anz 
bäufen, oder die Entzündung kann von dem 
Krampf, welcher den Lebergang des Blutes, 
‚aus den Wrterien in die Venen, mithin die 
rothe Geſchwulſt wirket, verurſachet werden; 
oder es kann auch die Befchaffenheit des Ortes, 
au ber Ruhe des Blutes und der daraus ent— 
ſtehenden Entzündung etwas beytragen. 
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Giebt 


318 Theil. 1. Abtheilung. 


Giebt es außer den Entzuͤndungen, welche 
von dem ſtockenden Blute in den Adern 
entſtehen, und welche die wahren Entzuͤn⸗ 
dungen heißen, auch noch andere Ents 


zuͤndungen? | 
Na, und zwar in den Waffergefäßen, in 
welche das rothe Blut übergetrieben werden 
kann, 


Was gefchieht , wenn das Blutgewaͤſſer 
ruhend bfeibt, fich nicht bewegt, fih in fie 
nen Gefäßen anhäuft, und folche aus⸗ 

* dehnet und erweitert? 


Es entſtehen daraus Waſſergeſchwulſten. 


Was hat man von den Waſſergeſchwulſten 
beſonders anzumerken? 
Daß es zweyerley ſehr verſchiedene Arten 
giebt. Die eine geht ſchnell vor ſich, hat die 
Eigenſchaft der Entzuͤndung, und iſt mit einem 
fortdauernden Fieber und Schmerzen an dem 
leidenden Theile verknüpft. Die andere geht 
Tangfam vor fih, ift langwierig und ohne 
Schmerzen, und bat ein gelindes Fieber bey 
ſich, oder ift auch oßne Fieber. 


as für ein Zufall gehört unter die erfte 
Gattung? _ | 


Das weiße Rothlauf. 


Mas 
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Was verſteht man eigentlich unter dem 


yo weißen Nothlauf? 

Eine geſchwind entftehende Geſchwulſt im 
Geſichte, oder an andern Theilen des Koͤrpers, 
mit einem Fieber. Sie hat alle Eigenfchaften 
‚der Entzündung: den Schmerz, die Gefchmwulft, 
die Hige, forohl im ganzen Körper, als ins⸗ 
beſondere an dem Teidenden Theile, Es fehle 
nur die Roͤthe. | — 
Warum kann bey dieſer Geſchwulſt die Roͤthe 
a nicht zugegen feyn ? rn 
Weil die entzundere Materie nicht rothes 
Blut, fondern ungefärhtes Gewaͤſſer ift; fo 
iſt auch der Schmerz nicht pochend, weil die 


Materie nicht in den pufficenden Gefäßen, fon 


dern in den lymphatiſchen Gefäßen, welche zwar 
fortgeſetzte Arterien ſind, aber keinen Pulsſchlag 
mehr haben, ſich befindet. Rau) 
Was für Mittel erfordern dergleichen blaffe 
- Entzündungen? 
Zertheilende, die in trockenen Pulvern und 
wohlriechenden Kräutern beftehen; da hingegen 
Die geiftigen und ſtark anhaltenden Mittel die 
geſchwollenen Theile verhärten, und den Ruͤck⸗ 
Mus des Gewaͤſſers hindern, _ 


Bon was entſtehen die eigentlich fogenannten 
Ir Waſſergeſchwulſten? a 
Bon dem in das Fett unter der Haut aus; 


weichenden Gewaͤſſer des Blutes, wenn der 
AR, rothe 


* 


gro © Shell, IE Abtheilung. 
rothe Theil des Blutes aufeiſet worden; und⸗ 


Pen 


Gefäße ihrer: fortveibenden Kraft dergeftalt bez: 


| Wie heißt der aͤußerſte Grad dieſer Waſſer⸗ 












wegen der Fehler in einem oder dem andern 
Werkzeuge, welche das Gebluͤt feit machen und) 
‚binden, als der Lunge, der Leber, der Milz, 
zerfließet, wobey zugleich die zurück führenden 
raubet find, daß das Gemäffer ruben muß. 
Dieſes gefchiebt entweder bey annoch ungeſtoͤr⸗ 
ten Waffergefäßen, oder, wenn diefelben vom 
dem Uebermaaß des Waſſers zerriffen-find. Im 
‚erften Fall verfehminder das Gruͤbchen, welches 
vom Eindruck des Fingers in dem geſchwollenen 
Theil gemacht wird; im andern Fall aber bleibe! 
das Gruͤbchen lange ftehen, und das Waffer: 
‚erhebt fich unter dem Finger zu beyden Seiten. 


geſchwulſten? 44 

Waſſerſucht, welche in dem Ausfließen des! 

Gewaͤſſers entweder unter die Haut, oder in 
die großen Höhlen des Körpers befih er 


Koͤnnen dergleihen Waſſergeſchwulſten zer⸗ 
warn theilet werden? - * 

Sa, wenn die in der Fette laufenden Beni 3 
fergefäße noch ganz und unzertrennet find; wenn 
fie aber zerviffen find, fo kann das Gewaͤſſer 
zwar durch Wunden abgeleitet, und dadurch 
eine ſcheinbare Huͤlfe erlanget, keines wegs aber! 
ſelbiges zertheilet, und dem rothen Blute wies 
der zugemiſchet werden. 


Sieht! 
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Giebt es auch Geſchwulſten, welche von dem 
Mangel des Umlaufes der Säfte in einem 
‚oder dem andern Theile herruͤhren, und auf - 
keine Weiſe zertheilet werden Fönnen ? 


Ja, dergleichen find die verbärteten Druͤ⸗ 
fen, die Balggeſchwulſten, die Sleifchgemächfe 
von einer falfiyen Nahrung, und die Knochen: 
geſchwulſten, die entweder unter der Beinhaut, 
oder in dem ganzen Knochen, und ‚in feinem 
Mark entfiehen, und endlich in den Beinfraß 
ausarten. Dieſe empfinden den Eindruck des 
zertheilenden Mittels Feineswegs, und fo ja 
noch etwas ift, das einige Hoffnung machen 
Eönnte, ift es das Queckſilber, welches Außer 
‚lich aufgeleget, durch die Haut in die Geſchwulſt 
eindringet, ſich in die darinnen ruhenden Säfte 
miſchet, und felbige, wiewohl niemalg ficher, 
durchwuͤblet, und beweglich macher. 


Giebt es auch Geſchwulſten vom gehinderten 
‚Sortgang der Säfte durch große Gefäße? 
3a, und diefe heißen Blut- oder Aderge— 

freuen, > j — A BZ 

Muß man mit den Außerlichen jertheilenden 

Mitteln auch innerliche verbinden ? 

















diefes gefchieht durch den Gebrauch tauglicher 
hmeißmittel, durch erforderliche Ordnung in 


4 su 
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welche man ihrer Säure halber Antiphlogiftica 
nennet, dergleichen Die Manna, die Kaflia und 
die Tamarinden find, 















\ 


Wie kann man Die Außerlichen zertheilenden 
| Mittel eintheilen? — 


In geiſtige, gewuͤrzhafte und ſtaͤrkende, oder 
erweichende. Die erſten werden erfordert, wenn 
der entzuͤndete Theil, nach ſeinem Bau, und 
nach ſeinen Beſtandtheilen, weich, und mit 
vielem Fett begabet iſt; die andern aber wer⸗ 
den noͤthig ſeyn, wenn der leidende Theil ſtraff 
und hart iſt, auch aus Sennadern, Nerven 
und feſten Membranen beſteht. 

In wie fern ſind die ſtaͤrkenden Mittel 
zertheilend? In | 
In ſo fern, als fie den lockern Gefäßen eine 
Kraft geben „ die rubenden Säfte fort zu ſchie⸗ 
ben; dergleichen find diejenigen, welche anzier' 
ben, und das mechanifche Vermoͤgen eines Theils 
vermehren. 


Wie heißen die ſtaͤrkſten zertheilenden 
| Mittel? 


b 
‘ 


Lithargyrium, Cerufla, Minium. 


— — u 
ER 
[3 


J 
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Lithargyrium. 
Was iſt eigentlich das Lithargyrium ? 


Ein Glas, welches von dem Bley entſteht, 
wenn es mit unreinem Silber im Feuer ges 
floſſen. Dutch diefe Verglaſung verliere dag 
Silber feine fremden Theile, fonderlich das 
‚Kupfer, welches mit dem Bley ein Buͤndniß 
eingeht, und auf dem Teſt verglafer wird, 





Findet ein weſentlicher Unterfchied stoifchen 

‚der Silberglätte, welche auf Silber, und 
der Goldglätte, welche auf Gold verars 
ne beitet worden, flat? 


Nein, in beyden Fällen iſt es Dieyglas, 
welches heftig trocknet, und mit Eßig, oder 
in dem befannten Unguento nutrito ſehr gut 
gebrauchet werden kann, wenn Theile entzins 
det find, Die bald in die Gangraenam über: 
gehen, Dergleichen find der Hodenbeutel, die 
‚Haut. der Wafferfüchtigen, die Spigen der Zins 
ger beym Wurm am Finger ‚und alle Brand: 
ſchaͤden. Die Gangräna felbft ertraͤgt dieſe 
Mittel; denn in dieſen Faͤllen muß auf das 
baldigſte ein Grind oder Schurf hervorgebracht 
werden, welcher dem Brand Graͤnzen ſetzet. 


X 2 Ceruſſa. 
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Cerufa. 


Was ift eigentlich das Ceruſſa? 

Ein Bleykalk, welcher aus dem uͤber Fos 
chendem Efig hängenden Bley zubereitet wird, 
Der Eßigdampf beraubet das Bley feines brenn⸗ 
lichen Theile, und laͤßt nur feine merallifche 
Erde übrig; diefe ift das Bleyweiß, defien 
Stäubchen fehr herbe und anhaltend find. Sie 
machen im Körper einen empfindlichen Krampf, 
welches die erfahren, fo niit der Zubereitung: 
des Bleyweißes zu thun haben. 


Was dufert Das Pulver des Bleyweißes 
fuͤr eine Wirkung? 


Es zertheilet die flachen Entzündungen der 
Haut, es dienet in Dem Higblafen, welche über 
die Haut ausfahren, wie auch in den angeries » 
benen Theilen von feharfem Schweiß, und wo 
etwas geſchwinde auszutroknen iſt. 


Was aͤußert das Bleyweißpflaſter, und die 
Bleyweißſalbe für eine Wirkung? 
Sie zertheilen die Entzuͤndungen an fetten 
Theilen, an der weiblichen Bruſt, in der Ent: 
zundung der Ohrendruͤſen, und mo man eime 
Suppuration vermeiden will, wenn nur felbige 
noch nicht angegangen, denn diefe wird durch 
dergleichen anziebende Mittel verhindert, welche 
man, weil fie nun ferner nicht zu vermeiden 
ift, vielmehr befördern VS 
A} | Was 
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Was wird aus dem Bleyweiß, Durch das 
RKochen mit dem Efig, verfertiget? - 
Der Bleyzucker; welcher aber ein ſehr un- 
fiheres Mittel ift, indem die von ihm ver: 
‚ftopften Gefäßchen niemals, oder ſchwer, wies 
der aufzulöfen find; daher auch fein Gebrauch 
aͤußerlich vieler Vorſicht bedarf, damit nicht 
die entzündeten Theile, wenn fie auch eine 
ſcheinbare Beſſerung von diefes Mittels Ger 
brauch erhalten, in eine unauflösliche Härte, 
oder einen. Scirrhum, übergehen. 


Minium. 


Bag nenneten bie Alten Minium? 
Das, was heut zu Tage Zinnober heiße. 
Wie hieß im Gegentheil das Minium ehedem 
Er bey den Alten? a. 
© Sandyx. | 
Was ift eigentlich das Minium?' 
Die rothe Afche des Bleyes, wenn es im 
J— mit heftigem Feuer gezwungen 
wird. — 
Was iſt von dem Minium im Gebrauch? 
Nichts, als das Pflaſter, welches eben die 
Dienfte thut, fo durch die Erfahrung in dem 
Bleyweißpflaſter angetroffen werden, 


X 3 Mas 
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Was fuͤr Wurzeln und Kräuter Fönnen 
gleichfalls al8 Mittel wider die Ent 
; zuͤndung dienen? 
Die Radix Tormentillae, Symphyti, 
Biftortae, Herba Equifeti, Millefolii,; Sa- 


niculae, Plantaginis, Flores —— 
Koſarum rubrarum. 


Welche Mittel find noch viel fiherer und 
gefihickter zum Zertheilen?. 


Diejenigen, welche die Lebenskraft "ver: 
mehren. 


Welche Mittel wirken in den Lebensgeiſt 
indem fie ſelbigen vermehren? 


Die geiſtigen; ſie koͤnnen aber dieſes nicht 
thun, ohne zugleich die feften Theile zu ſtaͤr⸗ 
ten, und in den Stand zu feßen, daß fie ihre 
rubenden Säfte wiederum beweglich machen. 
Dieſes beißt zertheilen durch das GStärfen, und 
alle Stärfmittel werden nunmehr zertheilend. 


Welche Mittel find die ähnlichfte Materie. 
unſerm Mervenfaft? > 


Die brennlihen Spiritus, welche a 
die Haut dringen, ſich auf das ſchnellſte mit 
dem Gehalt der Nerven vereinbaren, folchen - 
vermehren, und dadurch die Fräftigften zertheis 
Ienden Mittel werden, 


Welcher 


' 2 1* BL bins / * — 4 In 
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Welcher Spiritus, behauptet unter den sets 
theilenden Mittein den Vorzug? 


Der allerreinſte Weingeiſt, welcher aber 
doch in manchen Faͤllen durch ſeine uͤbermaͤßige 
Kraft ſchaͤdlich wird; denn indem er ſtaͤrket, 
verſchließet er zugleich, und macht enge Gefäße, 
und vermehret dadurch der Gäfte Stilleftand; 
demnach verbärter er Die entzündeten Theile, 
fonderlich wenn es Druͤſen find, oder. wenn es 
Theile find, die an und für ſich ſelbſt viel der 
‚ftigkeit haben, wie die Sennadern, und die 
Bänder an den VBergliederungen. | 


Welche Spiritus wirken gelinder auf. bie 
mit ſtockendem Blut angefüllten Gefäße, 
md, zertheilen ohne Sucht der Ders 


n u N 


härtung ? 2 


Die durch die Gährung allein, ohne deftils 
liren, entflandenen Spiritus; Diefes find Die 
Meine, fonderlich die rothen, diefe ftärfen beyde 
Kräfte, fo wohl die mechaniſchen, als die be: 
lebten, denn fie find fo wohl anziehend als 
geiftig, daher fie zu zertheilenden Umfchlägen 
vor andern mit Mußen gebraucht werden Fön: 
nen, fonderlich, wenn fie über diefes Die Kräfte 
der gewuͤrzten oder bitteren Kräuter in fich ge: 
ſchluckt haben; hieraus entftehen fodenn vor: 
treffliche Umfchläge in allen Orten der Entzuͤn— 
dungen, jedoch mit dem Unterfchied, dag man 
an fleifchigten und feften Theilen den Wein 
allein nehme, an ſtraffen und tendindfen Thei: 

x € A len 
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fen aber, folchen mit Waſſer vermifche, wie bey 
der Entzündung der Augen. 


Was erhält man von den auf gemürzhafte 
und bittere Wundkraͤuter gegoflenen, und 
mit folchen deftilirten Weinen? 
Gewürzbafte Spiritus, dergleichen der Spi= 
ritus matricalis, und das Wund oder Schuß: 
waffer iſt. Diefe wirken milde, ohne Furcht 
der Verhärtung, und find herrlichen Gebrauchs 


in den Eutzuͤndungen am tendinöfen Theilen, 
oder in den zufälligen Entzündungen, bey Wun⸗ 


den, vom Verbrennen, oder vom Quetfchen, 


Was aͤußern die alfaliſchen flüchtigen Spi⸗ 


ritus, welche viel Phlegma haben, ats der 

Regenwuͤrmerſpiritus, der Ameifenfpiris 
tus, für eine Wirkung? | 

Sie ſtaͤrken ebenfalls und zereheilen, und 

zwar bedienet man fich derfelben im Zertbeilen 


der geringern Entzündungen, beym Verrenken, 


beym Schwellen vom Duetfheu, vom harten 
Verbande und dergleichen. 


Was geſchieht wenn man nahe an einem 
entzuͤndeten Theile eine neue Entzuͤndung 
verurſachet? | 
Die alte wird verringert, nach der Natur 
der abwärts Iockenden Mittel. Dieſe werden 
alfo in diefem Betracht zertbeilende Arzneyen. 
Hieher gehören alle roth machende Mittel, und. 
wenn der Entzündung geſchwind abgebolfen 
wer⸗ 
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werden foll, auch diejenigen, welche Blaſen zies 
ben. Zurerftern gehören die Genfpflafter, das 
Emplaftrum Oxycroceum, de Galbano, de 
"Ammoniaco, und das Reiben mit, tauben 
Tuͤchern und Buͤrſten; zum andern rechnet man 
die fpanifchen Fliegen, und wenn man noch 
kraͤftiger abziehen will, tie ben entzünderen 
Augen und dem entzündeten Halfe, muß man 
Die entblößte Haut noch über dieſes mit aufges 
freuten fpanifchen Fliegen, oder ihrem Pflafter, 
wenigftens mit dem Unguento aegyptiaco 
empfindlich machen, und die Entzuͤndung ver: 
mehren, and) hernach den rothen Fleck mit eriveis 
enden Pflaftern in die Supputation bringen. 


Was für Mittel erfordern diejenigen Ents 
zuͤndungen, welche vom Krampfe, vom ges 
nommenen und. aller Bewegung beraubtem 
Dlute herfommen, welche mit heftigen 
Schmerzen vergefellfehafter find, und meiche 
bereits auf Die Suppuration, oder dag . 
| Eyter abzielen ? | 
Erweichende, um dem ftocfenden Gebluͤte, 
wo es noch möglich, den Weg in die Venas zu 
Öffnen, oder, da folches nicht gefchehen kann, 
die aller belchten Bewegung beranbte Materie 
zu erweichen, und zum Durchbruch in der Haut, 
Oder zum Schwaͤren zuzubereiten, Denn die 
erweichenden Mittel dienen in beyden Fällen, 
So die Gefäfe noch ganz und Fräftig find, wer⸗ 
den fie dadurch erweitert, daß ſie den ruhenden 
Saft verſchlucken koͤnnen. ‘So fie aber zerriß 
K5 fen 
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fen find, alfo daß die Zertheilung ferner nicht 
ſtati findet, wird dadurch die Materie in Bes 


wegung gefeßt, und zum Durchbruch geſchickt 
gemacht. 


Was hat man bey dem hoͤchſten Grad der 


Entzündung zu befürchten ? 


Daß die Fäulniß oder die Gangräna bald 
ihren Anfang nehmen möchte Das Fieber 
nimmt alsdenn uͤberhand, der Puls wird auch 
in dem leidenden Theile felbft erhabener, und 
der entzumdete Theil macht feine ‚Hoffnung zur 
Guppuration, * 


Was für Mittel muß man alsdenn in 
| diefem Fall anwenden? : 


Arirg 
Die wirkſamſt zertbeilenden. Man muß 
nämlich dem Fieber durch Aderlaffen, durch den 
Gebrauch der Fieberrinde, und durch alles, mas 
innerlich) zum Abkuͤhlen gerathen worden, Eins 
haft tun. Aeußerlich muß dann ben Spiritum 
vini camphoratum crocatum brauchen, ſich 
aber vor Pflafter und erweichenden Umfehlägen 
hüten, indem ſolche ven Theil nur mürbe mas 
chen, und den Brand befördern würden. Hin 
gegen ſchicken fich die bittern Kräuter mit etwas 
Kachenfalz und Salmiak in rothem Wein auf 
gelöfer, wenn der Brand fhon vorhanden waͤre. 
An der Haut aber, worunter ſchwuͤlſtiges Waf 
fer ift, wie am Hodenbeutel und den aͤußerſten 
Beinen, bey der Waſſerſucht, kann die 
atur- 
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Saturnina, fonderlich das Unguentum nutri= 


tum, und die mit Eßig aufgelößte Silberglaͤtte, 
als in dem aͤußerſten Sale, mit Nußen 


Erfosdern die Wunden aud) eine zureichende 
# - Entgindung? 

Sa, denn diefe ift die Urſache einer gehöriz 
gen Suppuration, ohne welche der zerflörten 
Theile Bereinigung und Heilung nicht bewerk⸗ 
fielliget werden fan, Mon muß fid) daher 
wohl in Acht nehmen, die Entzündung zu unters 
drücken, ja man muß fie oft erneuten und vermeh⸗ 
ren, Diefes gefchieht, wenn man die Wunde, 
fo fie verhärten, und blaſſe niedrige Lefzen bes 
kommen follte, veizet und fehröpfet, damit eine 
neue Entzuͤndung entſtehe. Man erlaubt auch 
in diefer Adfiht dem Berwunderen, Wein zu 
trinfen, wenn etwa die Entzündung durch ein 
übermäßiges Bluten geichwächer worden waͤre, 
um das Fieber zu erheben, defien man fich, als 
einer Arzney, zu bedienen wiffen muß. Go 
aber die Entzündung über den gehörigen Grad 


geftiegen wäre, muß man thun, was oben anges 


rathen worden, 


— . 
Was für Mittel erfordern die Entzunduns 


gen in der Haut, welche ein Ausfchlag vom 
"Sieber find, fonderlih dag 
3 Mothlauf? 


Gewůzhafte Kräuterpulver, mit etwas Kam: 


pfer und trockenen Erden. 
Was 


n ——— 
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Was Außern diefe Pulver für eine 
| Wirk 







| \ irfung ? 
Sice ſchlucken den Schmerz und die Unrels 
nigkeit der Haut in fih, machen die Dampf: 
röhrchen gangbar, und ftärken die Gefäße, daß 
fie ihren ftocfenden Saft weiter treiben, 


Was fir Mittel erfordert das unter Die: 

Haut und in die Fettfaͤcher ergoſſene Blut, 

wenn feine Gefäße durch außerlihe Gewalt: 

geauetfchet worden, woraus, in einem gerin⸗ 

gen Grade, die GSugillation, und in einem 
böbern, Die Ecchymofis -ents 
fteher? | 


Die ftärkften zertheilenden Mitte. Oft! 
aber iſt es nicht möglich, die Menge des ergoffes 
nen Bluteg wieder in feinen Zirkel zu bringen, 
daher es abgeleitet, und durch eine Oeffnung in 
der Haut, hinweggeſchaffet werden muß, Das 
mit es nicht faule, zumal wenn es unter den 
Beinhaͤuten verborgen wäre, welches man aus 
der erhabenen, runden und harten Geſchwulſt 
urtheilet, da hingegen die Blurgefhwulften im 

Fett, in die Breite auslaufen. Man würde 
alsdenn den Knochen in Gefahr der Caries fer 
en, wenn man das darauf liegende Blut 
nicht alsbald abführen wollte, denn die ſes wuͤr⸗ 
de, wenn es in ein faulendes Eyter verwandelt 
woͤrden, das Perioſtium wegfreſſen, mithin den 
Knochen entbloͤßen, und ihn des Lebens beraus 
ben, weil, die Zähne nur ausgenommen, ie 
alle 
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alle übrige Knochen, ohne Perioftium nicht ers 
naͤbret werden innen. —5 


Was fuͤr Mittel muß man hingegen anwen⸗ 
den, wenn die Quetſchung milder iſt, alſo, 
daß zu hoffen ſtehet, es werde das ausge⸗ 
tretene Blut wieder zuruͤck getrieben werden 
koͤnnen, wie es denn oft, bloß und allein, 
durch die Kraͤfte der Natur zertheilet 
ame? | 
Man muß die durch die erlittene Gewalt 
geſchwaͤchten Gefäße durch eben die Mittel ftär: 
Een, durch welde die Entzündungen zertheilet 
wurden, und dieweil alles Gequetfchte der Ganz 
gräna nahe tritt, muß man fich fonderlich dee 
bitteren Kräuter in rothem Wein gekocht, mit 
eingetauchten und wiederum ausgewundenen 
Lappen, bedienen. Die aus erweichenden Mits 
teln gemachten Kataplasmata aber würden in 
fo ferne fehaden, als fie das Geblüt, welches 
annoch zertbeilet werden Fönnte, in Eyter vers 
wandelten, welches fonderlich an und um die 
Articulos, an den Tendinibus, unter dem Per 
tioftio, und am Auge, bedenklich wäre, 


Auf was für eine Art muß man die weiffen 
Geſchwulſten, welche aus einem Sieber mie 
reiſſenden Schmerzen, oder von Fluͤſſen ente 
flehen, wie beym flußartigen Zahnfchmerz, in 

der reiffenden Gicht, oder dem Podas 

gra, behandeln ? 

Man muß fie unberührer laſſen, und fo ja 
etwas zu gebrauchen erlaubt iſt, konnen es tros 
ckene 


— 
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ckene Mittel ſeyn. Der Rauch vom Agtftein,, 
Myrrhen, Gummi Ladani, Maftir, Olibano,, 
gemeinen Weyhrauch aus dem Ameifenhaufen,, 
mit wohlviechenden Blumen und wohlriechen⸗⸗ 
den Früchten, bat eine fiärfende Kraft, und) 
giebt den Theilen, wohin fich der Fluß gefeßt,, 
das Vermögen, felbigen gemächlich zu vertheisı 
len. Die trocknen Umfchläge, oder die mitt 
wohlriechenden Blumen und Kräuterpulver,, 
fonderlich der gemeinen und roͤmiſchen Kamil: 
‚ Ien, angefüllten und [eidlih warm gemachten 
Saͤckchen, verrichten eben diefes. Ingleichem 
zereheilen auch die gewärmten Tücher gemaͤch⸗ 
li), denn die Wärme eröffnet und machet los: 
cker, wie die Kälte hingegen, welche derglei⸗ 
chen Gefhmwulften gefährlich ift, zuſammen 
- zieht und geſchwind zurück treibt, wovon oft ſehr 
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bedenkliche Umftände entfteben. 
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. Dritte Abtheilung. 
Bon den Fühlenden und ſchmerzſtillenden 
e Mitteln, 
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Was fuͤr ei 





zu einem Gefehrten? 


Sa Schmerz, und der anhaltende Schmerz 

wirt der Entzuͤndung Urfache, ob es nun 
gleich zutraͤglicher iſt, die Urſachen des Schmer: 
zens zu heben, welches das beßte Mittel wider 
die Empfindlichkeit iſt, ſo giebt es doch Fälle, 
in melden der Wundarzt auf fehleunige Hilfe 

wider den Schmerz denfen muß, um die ges 
faͤhrlichen Folgen abzuwenden, die daraus 
entfieben. ” 


Was für fhmerzhafte Empfindungen haben 
* wir hier abzuhandeln ? 
Einzig und allein diejenigen, welche ihren 
Ucfprung und Dauer einer die reizbaren Theile 
‚von auffen angreifenden Urſache zu fehreiben; 
denn diejenigen, welche von innerlichen Urſachen, 
z. E. von ziehenden oder feſtſitzenden Gicht⸗ 
merzen, von dem Wallen der Saͤfte und der 
Fieberhitze, oder von beizenden N | 
ven; 


nen Zufall, hat die Entzündung 
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fremden Koͤrpern als Kolika und Steinſchmer⸗ 
zen, herkommen, erfordern innerliche Mittel. 


Iſt der Schmerz in verſchiedenen aͤußerlichen 
Krankheiten ein erforderlicher und nothwen⸗ 
diger Umſtand, ohne welchen ſelbige nicht 
gluͤcklich von ſtatten gehen? 


Ja; indem diejenigen ihren Patienten einen 
ſchlechten Dienſt erweiſen, welche die Schmer⸗ 
zen, in Entzündungen, fo fort lindern, und den 
entzünderen Theil dadurch verhärten, oder dein 
nothwendigen Schmerz, in den Schwaͤten, 
ohne welchen fie nicht zur Reife gelangen koͤn— 
nen, "hinweg nehmen, und auf dieſe Art vers 
borgene Krebsfchäden verurſachen. 5 


Gicht es aber nicht auch beftimmte Auferfte 
Faͤlle, wo man der fehmerzftillenden Mittel 
i nicht entrathen fann? 


Ya. Wenn die Entzündung Tendines und 
Hrembranas, oder Theile von einer zartlichen 
und reigbaren Bildung, z. E. das Auge, bes 
trifft, als welche, wegen, Uebermaaßes unleids 
barer Reizungen, in Furzer Zeit, von dem da: 
durch vermehrten Zufluß des Mervenfaftes, und 
der daher entftandenen uͤbertriebenen Entzüne 
dung, als einer Wirkung des Krampfs, in die 
Gangränam gehen werden, wie in der Phlegs 
mone des Auges, in dem Wurm am Finger, 
in den geftochenen Wunden an tendinoͤſen 


Theilen, in den Bruͤchen von eingeklemten Ge⸗ 
daͤr⸗ 


2, Se Eubr A 3 Tannen: 
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daͤtmen gefehieht, muß man den Schmerz ſtil⸗ 
fen, das ift, man muß die überfpannten Faßern, 

welche den Theil ausmachen, locker machen, 


Wie hat man fich zu verhalten wenn der 
- Krebs fort feißt, und einen Theil nach dem 
andern unter den heftiaften Schmerzen, fons 
derlich an reisbaren Theilen, verzebret, und 
der Kranfheit felbft nicht abzuhels 

Sa fen iſt⸗ 


Man muß diefe Krankheit, welche man 
‚nicht heilen Fann, wenigftens mildern, und das 
Leben welches nicht erhalten werden Bann, ver: 
laͤngern und erträglich machen. Alsdenn dies 
nen die verhärtenden Mittel, welche die Fas 
fern, indem fie ihnen die. Reizbarkeit nehmen, 
fuͤhllos machen, Diefes find die bereits. genenns 
ten Bleymittel, der Umfchleg von Glätte und 
Eig, der aufgelößte Bleyzucker. Man lobt 
auch in dieſem Falle die das Gefühl benepmens 
den Arzneyen: das Solanum furiofum, oder 
J Belladonna, welches Kraut innerlich eines 
der ſtaͤrkſten betaͤubt machenden Mittel iſt, wird 
ſehr im Krebſe angeruͤhmt; die Blaͤtter werden 
entweder vor ſich, oder gequetſcht aufgelegt. Eben 
dieſe Wirkung werden die übrigen Solana oder 
Nachtſchatten äußern, das Bilfenkraut in feis 
nen frifchen Blättern, die Blätter der Nyms 
phea verfprechen eben diefes, 


⸗ 
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Was für Mittel, muß man’ bey den Zahn 

» Schmerzen, welche eine der gewoͤhnlichſten 

ſchmerzhaften Emfindungen find, und theils 

von beigender auf dem Beinhaͤutchen des 

Zahns liegender Schärfe, in Blüffen, theils 

von der Karies entftehen, ans 
| wenden? 


In dem erften Falle bedienet man fich, nebft 
innerliher Mittel, aͤußerlich der lindernden 
Kräuter. Die Hollunder: und Kamillenblus 
men, die Meliloten und Lilienblumen find, nach 
Maaßgebung ihres einnehmenden Geruchs, al- 
Terdings fehmerzftilfend: der Kampfer, welcher 
zwar vornamlich als eine zertheilende Arzney 
betrachtet werden kann, ift nicht weniger ſchmerz⸗ 
fillend; er verrichtet nur ſolches, in fo fern er 
zerſtreuet, oder in fo fern er lindert. Man kann 
ſich bey dergleichen flußhaftigen Schmerzen, auch 
in andern heftigen Gliederſchmerzen, welche 
den Kranken des Schlafs, mithin der Kräfte 
berauben, ſothaner Arzneyen, in Geftalt trock⸗ 
ner Umjchläge, bedienen, In dem faufen 
Zahn, welchen man dennoch aus Furchtſamkeit 
nicht augreiffen laſſen will, find viel Mittel be 
kannt. Man rather, den Bilfenfrautfaamen 
unter Toback zu mifchen, und den Rauch auf 
den fehmerzhaften Zahn zu ziehen: Man macht 
aus dem Ertract des Safrans und des Opit mit 
Bilfenfrautöl, Pillen, die man in den hohlen 
Zahn ſteckt: man bedienet fich des himmliſchen 
—* Theriaks 








* 
Von den kuͤhlenden und ſchmerzſt. ꝛc. 339: 
Tberiaks in eben dieſem Falle, obgleich der Su 
he dadurch nicht abgeholfen wird, > 


‚Was für Mittel muß man. in heftigen: 
Kopffhmerzen von vielerley Urfachen, melche 
nicht fo gefchtinde aus dem Wege geräus 

mæet werden Fönnen, anwenden? 


Einen Umſchlag von Kampfer und Safran’ 
mir Weingeiſt übergoffen, welcher gewiß vie 
Empfindlichkeit benimmt. Oft fiebt fich der. 
Arzt genöthiget, den Flagenden Patienten, wenn 
es nur ficher gefcheben fann, mit lindernden 
Mitteln zu ftatten zu kommen, wodurch er fein 
Vertrauen erwirbt, und Zeit gewinnt, fich der 
auf die Urfache feldft gerichteten Arzneyen mie 
Vortheil zu bedienen. Dergleichen nun find 
die in den Apotheken vorraͤthigen Dpiate: 
die Requies Nicolai, das Emplaftrum the-' 
riacale, Camphoratum, de Galbano cro⸗ 
catum, de Tagamahaca, de Refina Caran- 
nae, das Ungentum alabaftrinum. Auch 

at aller Geruch, nachdem er diefem oder jes 
nem angenehm ift, etwas berubigendes in fich, 
denn er fchmeichelt dem Geruchnerven, welcher 
der nähefte am Gehirn ift; dergleichen Gerüche _ 
koͤnnen in Kopfichmerzen nicht undienlich feyn, 
Der Saftangeruch ftillet den Kopfichmerzen, 
aber nicht auf die befte Art, denn er macht. 
hetaͤubt, ſchwindlich, und fhmwächer die Sinnen, 
Das gemeine Volk bediener fich in Kopfichmers. 
zen ben Fiebern der gruͤnen Blätter vom Nacht: 
harten, Nymphaͤa, oder Nirblätter ‚und Li 

„a P 2 liens 
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lienblumen , welches zu-erdulden, keineswegs 
aber zu rathen iſt. 


In was fuͤr einem Falle ſoll man dieſe 
Mittel am wenigſten geſtatten? 


Im Schmerz von Entzuͤndungen, ſonder⸗ 
lich denjenigen, welche ſich um die Ligamen⸗ 
ten und Perioftia ereignen. 


Welche Mittel find die erlaubteften bey dem 
Podagriften, wenn fie ihres heftigen Schmer⸗ 
zens endlich uͤberdruͤßig find, und oft auf 
verzroeifelte Gedanken verfallen, fich dieſen 
unertraͤglichen Schmerz durch aͤußerliche 
Mittel zu benehmen? 

Der Rauch von wohlriechenden Kraͤutern, 
welche ſowohl zertheilen, als den Schmerz 
ſtillen; von Gummi Carannaͤ, Tagamachacaͤ, 
Spick⸗ und Lavendelblumen; die trocknen Blu⸗ 
men von Meliloten, Lilien, Kamillen, Koͤnigs⸗ 
ketzen, und vergleichen mehr, find ebenfalls 
nicht zu widerrathen. — J— 


Welche Mittel ſind hingegen bey dem Poda⸗ 

gra hoͤchſt ſchaͤdlich? | 

Die fehmerzftillenden Umfchläge von Nix⸗ 
blättern, Pappel⸗ und Nachtſchattenblaͤttern; 
denn dieſe, wie alle aͤußerliche Anodina, ma 
chen die Faſern des Theils locker, und die mit 

gutem Bedacht ausgeworfene Materie findet 
nunmehr einen freyen Eingang durch Die Ben 
n 


— 
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in das Blut, und wird auf edlere Theile ges 


worfen. 


Was beſitzen die ſchmerzſtillenden Mittel, 
welche aͤußerlich gebraucht werden, auch 
| zugleich für Kräfte? ; 
Kuͤbhlende. Denn aller Schmerz hat das 
Gefühl wie Feuer oder Hiße an ſich. Meb: 
met den Schmerz weg, fo werdet ihr auch die 
Hiße des Theils gemildere haben, E 


Giebt e8 aber steicroch! ‚nicht eigentlich ſo⸗ 
genannte Kühlmittel, welche einen mechanis 

ſchen Eindruck machen, und den geſchwin⸗ 
den Lauf des Blutes in dem erhikten 
Theile einfchränfen ? ' 

- Im Diefe find der aufgelöste Galpeter 

und das falte Waſſer, wiewohl die Fälle felten 


‚vorkommen, in welchen diefe Arzneyen nuͤtzlich 


und fiher gebraucht werden Fönnten, 


v 3WBurlierte 
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Bon den erweihenden Mitteln. 





Warum koͤnnen die erweichenden Mittel von 
den reifmachenden Mitteln, oder denjenigen, 
welche den Abſceß Nnen fuͤglich getrennet 

werden? 


| Wei es Krankheiten giebt, welche bloß und 

allein in der Härte und in der Unbeweg—⸗ 
lichkeit beftehen, und folglich nur des Erwei— 
chenden ‚bevürftig find. Zwar find die eriweis 
chenden Arzneyen allemal auch im Stande, die 
ruhige Materie, welche ferner nicht zertheilet 
‘werden kann, in Bewegung zu feßen, und 
man bediener fich derfelben, wenn ein Beutel 
voll Enter eroͤffnet werden fol, Man Fan 
aber nicht fagen, daß das, was reif machet, 
auch erweichend wäre; darum find diefe beyde 
Hilfsmittel ihrer Natur und ihrer Mifhung 
nach, ſehr unterfchieden, ob fie gleich, im 
Betracht des auf den Abſceß gerichteren Ends 
zweckes, miteinander übereinfommen. Die ers 
weichenden Mittel find ſchmirigt, ölicht, fehlet: 
migt, fie lockern die Gefäße, ohne felbige zu 
ftören, wie Milch und Del, Die reifmachen: 
den Mittel aber find veizend, ——— ſie 

rin⸗ 
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ringen eine Bewegung in dem ruhenden Safte 
ervor, fie machen die Haut roth, erwecken das: 
teber, und Iöfen die Hülfe auf, unter welcher 
die Materie verborgen iſt; und man fieht dems, 
nach ganz deutlich, daß von den erweichenden 
Mitteln insbefondere gehandelt werden muͤſſe. 


Was heißt. Ermeichen im irurgifchen Vers 
ftand genommen? n 

Die harten Gefäße geſchmeidig machen, und 
felbige alfo verändern, daß fie den ſtockenden 
Saft foregehen laffen. Gie werden aber, in: 
Dem fie diefes thun, allerhand .befondere Wirz 
fungen hervorbringen. Sie werden jertheilen ; 
denn wenn der Gtillftand der Feuchtigkeiten 
nicht vom Mangel der Stärfe, fondern vor 
Derfelben Uebermaaß, und von der Fibra ri- 
gida entfteht, Eönnen die eigentlichen zertheilens 
den Mittel Feine erfprießlichen Dienfte thun, 
fondern fie werden vielmehr verftopfen und an: 
halten, alsdenn find die erweichenden Mittel 
auch zertheilende Mittel, wie z. E. in-der blins 
den goldnen Ader, wenn felbige mit heftigen 
Schmerzen und Entzündung vergefellfchafter iſt. 
In einer andern Abficht werden fie auch fehmerze 
flillend: weil der Schmerz, wenn ich die fchmerz: 
machende Materie wie abgefondert betrachte, 
im Krampfe und der überfpannten oder ftraffen 
Fiber befteht, Sie werden auch ableiten: ſetzet 
die Füße in warmes MWaffer, fo werden die Mes 
nen locfer und weit werden, das arteriöfe Blur, 
wird von dem beſchwerten Theile ber, abwärts 
Y4 rollen, 
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rollen, in die lockern Venas eindringen, und 
der beſchwerte Theil wird dadurch erleichtert wer⸗ 
den. Sie ſchließen die zuſammen gezogenen 
großen Oeffnungen auf: das erweichende Bad 
wird gut ſeyn, die durch den Krampf verichlofe 
fene Harnröhre und den Maſtdarm zu lockern; 
und fo find die erweichenden Mittel ſowohl zu 
innerlichen als Außerlichen Abfichten vielfachen 
Gebrauchs. 


In mas wirken die ermeichenden Mittel? , 
Entweder in die Tiefe, oder in die Ober— 


flaͤche der Haut. 


Wann erfordern die unmiftelbar unter Der 
Haut liegenden Theile, oder ‚Die, welche Der 
Wundarzt mit Der Hand erreichen Fann, als 
melches die Gränzen feiner DVerrichtungen 
beſtimmet, Das, Ermeihende? 
Kenn ihre Gefäße noch gangbar find, wie 

die harten Drüfen, vom Aufſchwellen guter 
Säfte, z. E. die von Milch firogende und das 
von verhärtete weibliche Bruſt; die von verhals 
tenem Samen verhärteten Hoden; die von ih⸗ 
rem Speichel ſtrotzenden Speicheldrüfen ; die 
fogenannten Wachsbeulen der Kinder, oder die 


überfülften Inmpbatifchen Drüfen. 


Darf man in diefen Faͤllen Feine eigentlich 
fogenannten zertheilende Mittel brauchen? 


Nein, denn man wiirde nur das Fluͤßige 


wegjagen, und das Schwere würde zuruͤck * 
| en, 
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ben, und es würde eine unbewegliche barte 
Geſchwulſt oder ein Scirrhus daraus werden; 
da hingegen das Ermweichende die Wege zum 
Bluse, oder die Eleinen Deffuungen der Vena⸗ 
zum erweitert, und den Lebergang erleichtert. 


In wie fern giebt das lebendige Queckſilber 
ein ermeichendes Mittel ab? 

In fo fern deffen zehnmal wenigſtens über: 
wiegende sunde Kügelchen ſich durch das Ge 
webe der verhärteten Theile drängen, und dem 
nachfolgenden arterioͤſen Blute Raum machen, 


Was kann man hieraus erklaͤren? 


Den Eingang anderer erweichenden Mittel 
in den unter der Haut liegenden harten Theil, 


‚Kann man noch andere Begriffe, von der 
Wirkung der Außerlichen ermeichenden 
r Mittel, angeben? 
a; fie arbeiten anders nicht, als in fo 
‚fern fie entweder warm find, mie die ermweis 
enden Umfchläge oder Kataplafmata, und die 
in Blaſen gefaßten erweichenden Mittel; oder 
in fo fern fie fehleimige find, wie die erweir 
‚enden Pflafter: beyde uͤberkleiden die Haut, 
und Kindern die Zranfpiration an dem Orte, 
auf welchem fie liegen; dadurch wird in den 
Darunter gelegenen verftopften oder verbärteten 
Theilen eine mehrere Wärme erreget, und die 
‚bisher ruhige Materie fängt an ſich auszuwi⸗ 
ckeln, und nach chymifchen Geſetzen bewegt zu 
Baur. DM. werden. 
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werden. Dieſe Wirkung‘ äber wiirde die tro⸗ 
‚dene Wärme nicht thun, noch weniger der Falter 







Umfchlag. 


Wie iſt die Wärme der erweichenden Mittel 
beſchaffen? | 


Entweder natuͤrlich oder gekuͤnſtelt. 


Woher erhalten wir die natuͤrliche 

N ia. an Warme? ’ 
Bon Thieren, und von natürlich warmen 
Waſſern. Es ift befannt, daß man flarre undı 
fteife Gliedmaßen erweichen Fönne, wenn man 
fie in den Bauch frifch gefchlachteter Thiere 
ftecfer, und darinn erwärmen läßt. Denn der 
Lieberreft des Lebens, und die natürliche Waͤrme 
dieſer Thiere dringet gefhmwind durch die Haut, 
" Bis in die Nerven des Kranken oder in die ftars 
ren Theile, und lockert fie auf. Die natürlich) 
warmen Waffer, fonderlich diejenigen, welche 
den Schwefel in ihre Mifhung aufgenommen, 
wie das Aachner und das Döpliger Bad, et 
weichen die verhärteten Sennadern, und andere 
harte Geſchwulſten durch ihre feuchte Hitze, 
beym Sigen im Bade, unter der gehörigen 
Vorſicht, daß durch übrige Wärme, und den 
daher entſtehenden Schweiß, der flüßige Theil 
des Blutes nicht zerſtreuet werde, 


Worinn beftcht die gefünftelte Wärme? 
In Bädern, wenn ſie aus erteichenden 


Kräutern gekocht werden, und in warmen Um⸗ 
— ſchlaͤgen, 


* 


2 
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ſchlaͤgen, wenn erweichende Mittel mit Waffer - 
oder Milch in einen Brey gemifher, und auf 
den leidenden Theil zu wiederholtenmalen geleger 
worden, Fi Sale: 
Welche Kräuter gehören unter die beften 
i erroeichenden Mittel? x 

'. Herba Mercurialis, Parietaria, Branca 
ürfina, Atriplex, Scordium, Abfynthium, 
Fumaria, Centaurium mimus. Ne 


Welche Blumen gehoͤren unter die beßten 
erweichenden Mittel? 
Nlores Meliloti, Verbaſci, Liliorum al- 
borum, Cheiri, Nymphaeae, Sambuci, 
Malvae, Altheae, Alceae. _ REN 
Welche Wurzeln gehören unter die beiten 
0 erweichenden Mittel? | 
Radix Glycytrhizae, Polypodii , Foe- 
niculi, Altheae, Malvae, Liliorum alborum. 
Welche Mehle gehören unter die beften 
J— erweichenden Mittel? 
“Das Bohnen: Bockshorn: Leinfamen : und 
Waitzenmehl, wie auch die Brodtzoder Sem 
melgrumen, 
Welche Dele gehören unter die beften 
ermeichenden Mittel? 
,, Das Palmen: Lein: Dlivensund füße Mans 
Öl; dieſe Dele find das gelindefte und ficherfte 
— Mittel 
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Mittel wider den Krampf, ſowohl innerlich ale 
äußerlich, in Fällen, wo man bloß und allei 
des Ermeichenden bedarf, da hingegen die entf 
zundeten Theile das Del nicht vertragen, weil 
fie den Ort, auf welchen fie gelegt werden, ſei⸗ 
ner Ausdünftung berauben, und die Faͤuln 
dadurch verurfachen. 


Weihe Settigkeiten find Die beßten erwei⸗ 
chenden Mittel? 

Das Mark aus den Knochen, das get, 
welches aus Ninderfüßen gekocht wird, u 
das Vipernfett, welches vortrefflich erweichet, 
und ſonderlich in Augenkrankheiten, in verhaͤr⸗ 
teten Augenliedern, in dem Ausfall der Cho- 
roideae, oder dem Staphyloma, gut zu au 
brauchen ift. 


Wie heißen Die „seßten rioeichenden 
Salben? 


Unguentum dialtheae, diapopuleonis. 
Wie heißen Die nein ermeichenden 
Pflafter ? 











. Emplaftrum — ‚ diachylum 
fimplex, de Hyofciamo, de Ge 3 
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Bon den reifmachenden Mittel, 


Welche Arznepen werden alſo genennet? 
Fieenigen ‚ welche die faule Materie eines 
Geſchwuͤres rege und beweglich machen. 


Was gefihieht, wenn die Entzündung nicht 
0 gertheilet werden Fann? 

"Die Materie verftocker in dem entzündeten 
Drte, der MWiderftand gegen das Herz vermeh⸗ 
vet fih, das Fieber wird flärker, oder viel- 
mehr, es koͤmmt ein neues zu dem erftern, 
das Epterfieber, welches feinen neuen Eintritt 
mit einem neuen Froſt, und einem viel heftis 
gern Schmerz, als der erfte war, in dem leis 
denden Theile zeuget. Die Oberfläche des entz 
zündeten Theils verändert ſich, fie wird in der 
Mitte erhabener, die Roͤthe verlierer fich in dem 
Umfange, und vermehrer fich in der Mitte, 
Diefes nennet man Zufammenzieben, oder fich 
zum Gefchwür anſchicken. Der Schmerz if 
pochend, die Hitze in dem Theil nimmt zu. 
Denn die Natur arbeitet durch den vermehrten 
Pulsſchlag an der ftocfenden Materie, um fels 
bige, dieweil fie nicht zertheilet werden konnte, 
fließend zu machen, und ihr eine Miſchung zu 

geben, 
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- geben, nach welcher fie ſich den Weg durch die 
Haut bahnen, und felbige zerfteffen kann, wel⸗ 
ches durchbrechen oder aufbrechen heißt. Est 
fol eine faulende Gaͤhrung entftehen , duch) 
‚welche Das, was durch die Entzündung des Le⸗— 
bens berauber worden, von dem noch) lebenden 
Theile abgeſondert wird. Dieſes heißt die Sup⸗⸗ 
puration. Sie iſt hoͤchſt noͤthig, und nach beet 
nunmehr unmoͤglich zu erhaltenden Zertheilung, 
das einzige Mittel, durch welches der entzundeter 
Theil erhalten werden mag. = 


Was gefchieht, wenn die Suppuration nicht! 
erhalten werden Fann ? 

‚Die lebloſe Materie verhärtet, und wird ein 
fühllofer fremder todter Körper, oder ein Seirte: 
bus, welcher zu feiner Zeit notbivendig in eine! 
bösartige Faͤuiniß, und in den Krebs ausfchlar' 
gen muß - vr 


as ift demnach die Suppuration? _ 
5 Ein Werk der Lebensfräfte, und wenn diefe 
in dem Kranfen zureichend find, wird ohne 
fernere Bemuͤhung des Wundarztes, unter ger 
nugſamer Bedeckung des nunmehr erhabenen 
Theils, die anfangs harte, heiße, rothe, ſchmerz⸗ 
hafte Geſchwulſt, durch den wiederholten Schlag 
der Arterien, und vermittelſt des Fiebers nach 
und nach weicher. Die oberſte Spiße wird mit 
wenigerm Schmerz, als vorher gefchehen Fonnte, 
angeruͤhret, und niedergedruͤckt, man fühlet dar⸗ 
unter die bereits bewegte Materie, welche ne; 
wohl 
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wohl durchaus, und bis auf den Grund, noch 
nicht bewegt und flüßig gemacht worden. Bey 
fortwährendem Fieber wird endlich der ganze 
Beutel weich, und man fühle die Materie 
beym Drücken, ſich bin und her bewegen; fie 
fängt auch ſchon an, fich durch zu arbeiten, 
ihren Balg zu reizen, und ihn immer dünner 
und dünner zu machen, wo fie anders in einem 


Beutel, das ift in einer Enmpadrüfe fih ber 


findet. Ben diefer Arbeit des Schwaͤres mels 
det fih ein empfindliches Jucken unb Beizen, 
welches die mehrere Bewegung der Materie 
anzeigt, welche endlich an einem Orte, wo der 
wenigſte Widerfland ift, die Haut beizet und 
dünne macht. An diefem Orte, two. der Auf: 
bruch gefchehen foll, verändert die Haut ihre 
darbe, fie wird weiß, endlich geht fie auseins 
ander, und verliert einen Theil ihrer Subs 
ſtanz, und die Materie fliege beraus, Diefes 
Naturgefchäffte Heißt die Reifung, die Zeitis 
gung, welche hierauf nach beſtimmten Gefeßen 
fortgeführt und vollendet, wird, 


ſchwuͤre, ob fie gleich zur Reifung gelans 
| gen, aufbredyen ? 
3a, dieſes iſt aber kelneswegs heilſam, im: 
maſſen die aller guten Eigenſchaften beraubte 
Eyter⸗ 


* 


* 


— —— 


unter Tendinibus ſitzt wie im Panaritio. ns] 


der ſich dem Durchbruch widerſetzet, und oft 
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Eytermaterie „wenn ſie in das Blut gerathen/ 
gar leicht eine faulende Gaͤhrung anfpinnewill 
kann. Diefes gefchießt algdenn um ſoviel leich⸗ 
ter und eher, wem der Eyterbeutel tief, umdı 








gleichem kann auch die Natur ermüden; das 
Fieber, durch welches eigentlich Die Materie:] 
veifen foll, kann durch allerhand Zufälle ges] 
fhwächt werden, daher es denn gefchieht, Daß 
das Gefchwür erhärter, oder nicht durchaus ge⸗ 
kocht wird, und ein harter Grund übrig bleibt, 
oder die Materie fich zroifchen den Tendinibus; 
verhält, darinnen fie, vermöge ihrer Schaͤrfe, 
eine bohle haͤutigte Roͤhre beizet, und zur Fi⸗ 
ſtel wird, oder wohl gar ſich in die Hoͤhlen 
des Koͤrpers durcharbeitet; wie denn insgemein 
alte Schäden ſich von übel geheilten Absfcef 
fen beefiheiüp Daher, wenn die Entzüns 
dung bis zum Eytergeſchwuͤr gelanget, trägt die 
Kunft viel bey, daß felbiges glücklich und ohne 
Kückftand vollendet werde, und es giebt Äußere 
liche Hilfsmittel die es befoͤrdern. Seo 


Wenn nun eine folhe Eytergeſchwulſt nicht, 
fo geſchwind, als fie foll, weich und reif 
wird, wie hat man ſich alsdenn zu 
verhalten? 


Man muß die bereits beſchriebenen erwei⸗ 
chenden Mittel verordnen, welche fo denn nur 
den Widerftand aus dem Wege räumen, wel⸗ 


alleine 
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alleine zureichend find, das Gefchwür zu feinem 
Aufbruch zu bringen, dieweil es weder an Fie⸗ 
ber noch an Kräften fehler, Be 
Wenn aber ein Mangel fich an beyden ereige 
net, wenn Die Entzündung nicht hinldnglich 
genug ift, wenn Die Geſchwulſt fich nicht er⸗ 
hebet, nicht genug Empfindung hat, wenn 
das Fieber durch unſchickliche Arzneyen, durch 
Aderlafien und Purgiermittel geſchwaͤchet 
worden, oder wenn Der Absceß aus einem 
matten bösartigen Sieber entfprungen, was 

muß man fo denn für Mittel an⸗ 

J wenden? en 

Reifmachende, oder Stärfmittel und erwer 


ckende Mittel, 
Was für Mittel gehören zu dieſer Gattung 
aspen Starken ;, =.» 
Die Weine, ind die aus gewuͤrzhaften bie 
tern Kräutern, oder auch ans fluͤchtigen Salzen 
der Thiere beftehenden Arzneyen. Denn die 
Außerlihen Arzneyen dieſer Art, als Spiritus, 
oder Fräftig riechende Pflanzen, wenn fie als 
Umfchläge oder Salben auf den Ort gefeget, 
werden, welcher von der Entzündung in das 
yter geben foll, fünnten dafjelbige nicht zeis 
igen, weil fie eine zuruͤck treibende Kraft bes 
ißen, fie würden felbiges vielmehr verhindern, 
nd die Materie in das Blut jagen, 


Eſſichs phyfical, Abhandl. 3 Wa⸗ 
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Warum werden die Außerlihen Schmet 
und Empfindlichkeit machenden Mittel, eigen 
fih reifmachende Mittel ger 
r nennet? 

Weil fie im Stande find, eine Hiße un 
Roͤthe, folglich eine gefünftelte Entzuͤndung, im] 
dem harten widerfpenftigen Absſeeß zu erregen, 
wodurch er belebt, und feine Materie in Bewe 
gung gefegt wird, 


Was für Mittel gehören demnach unter 
diefe Klaſſe? | 


Die roth und empfindlich machenden. 


Kann man aber dieſe Mittel an allen Ort 
ſicher anwenden? 


Nein. Nicht an den Druͤſen hinter de 
Ohre, in der Geſchwulſt, Parotis. Den 
dieſe iſt theils mit einem boͤsartigen zur Faͤul⸗ 
niß geneigten Fieber vergeſellſchaftet, theils i 
ſie voll Speichel, welcher zu keinem guten Ey⸗ 
ter ſich ſchicket. Auch nicht in den Drüfenge 
ſchwulſten, welche bereits vor einiger Zeit ve 
härter find, und fein Gefühle mehr haben, wie: 
an den Kroͤpfen; diefe würden feinen guten Eys 
ger, fondern nur einen Ichor, und ein um fi 
freffendes dünnes Gewaͤſſer vom fih geben. 


Wel⸗ 
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Welches find Die gelindeften Mittel, welche 
‚eine geringe Entzündung in ein Geſchwuͤr 
erregen, und ‚feibige vermehren 

| koͤnnen 1.094; 

Die füffen Säfte: das Honig ift ein ſehr 
‚Fräftiges reifmachendes Mittel, entweder für 
fi, oder mit Mehl vermifcher, Es entfteher 
‚aus beyden eine Gährung, welche fich auch der 
verſchloſſenen Materie mittheilet und felbige 
auswickelt. Die Feigen thun eben diefes, denn 
außer dem, daß fie nach ihrem füffen Princi- 
pio wirken, haben fie auch eine gewiffe reizende 
Schärfe. Go wirken auch auf eine mildere 
Art die Kräuter flüchtigen Geſchmacks, fonderz 
lic) find die Ziviebeln im Gebrauch, auch in 
Beulen, weiche aus einem bösartigen. Fieber 
entftanden; fie dienen auch zu gleicher Zeit wir 
der die angehende Faͤulniß als ein Volatil, 






Was hat man von dergleichen Fieberbeulen 
überhaupt anzumerken? ? | 


- Daß man fehr in Ungewißheit ift, ob man, 
ertweichende oder veizende Mittel brauchen folle: 
Erweichet man, fo fälle Haut und Fleiſch hin⸗ 
weg, man verurſachet den Brand, denn die 
Theile find an und für fich feldft ſchon morfch 
und muͤrbe. Brauchet man feharfe Mittel, fo 
gefchieht eben dieſes von vermehrter Hihe. Das 
ber ift rathſam Emollientia, Maturantia und 
Mittel wider die Faͤulniß unter einander in ein 
Cataplasma zu mifchen, man Fann daher die 
ur: 3 2 Spe- 
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‘Species emollientes mit den Speciebus re⸗ 
‘folventibus mifchen, und fie mit halb Wein 
und Waſſer kochen, damit beyden Abfichten auffl 
einmal ein Genüge gefchebe, 


"Wie heißen die feharfen und mehr angreis 
fenden Mittel, welche die Außerliche Hau 
ebenfalls empfindlich und roth machen, u 
mithin die Hitze des Orts welcher ein ver 
ſtocktes Enter unter fich begreift vermehrengd 
md es auf Diefe Art bis 
wegen? 

* 

Gummi Ammoniacum, Galbanum, S 
gapenum und Opopanax. 


Wie heißen die hieraus, verfertigten und in 
den Apothecken vorräthigen Pfafter? 


Emplaftrum Oxycroceum, de Galbano,, 
Diachylon compofitum, ad Ganglia. 


Wie heißen die allerfräftigften Mittel dieſer 
rt, welche fogar die Cuticulam zerſtoͤren, 
und dadurch eine entzuͤndete Empfindung 
machen? P | 


Scammonium, Elaterium, Pulpa Colo= 
eynthidis, Succus Bryoniae. 


Wie 
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ie heißt das heftigſte Mittel, welches man 

unter Die erweichenden Mittel miſchet, wenn 

ein ‚harter widerſpaͤnſtiger Bubo durchaus 

in Feine Bewegung gebracht werden. kann, 

und mit der Zeit ein Krebs zu befürchten: 

fiehet, wenn nicht bey annod) Daurendem 
Fieber der harte N erweichet 

wilder 


Chantharides; man legt auch ein wenig 
Bon dem fpanifchen Sliegenpflafter oben auf Die 
Spitze des Bubo, damit er erhitzet werde. 


Bey welchen Absſceſſen darf man aber die⸗ 
; fes Mittel niht anwenden? 


3 ‚Bey folchen, welche aus bösartigen Fie⸗ 
Bern entftanden, denn man würde dadurch den 
Falten Brand erregen, und die Faͤulniß; flatt 
einer exwuͤnſchten Suppuration, bekommen, 


ae 
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Sechste Abtheilung. 


Von denjenigen Mitteln, welche wieder die | 
Faͤulniß Außerlicher Theile dienen. | 





Was ift. eigentlich die Faͤulniß nach den 
s chymiſchen Begriffen? . 
Eine Zerruͤttung eines Körpers oder Gaftes, 
durch eine Art der Gährung, welche man 
die faulende nennen, durch melche die bisherige 
gefeßmäßige natürliche Ordnung der Beſtand⸗ 
theile getrennet, und untereinander dergeftalt 
gemifchet wird, daß. ein flinfendes Del nebſt 
einen flüchtigen Salz entſteht. — 


Sind dieſer Faͤulniß auch die lebendigen 
Thiere unterworfen? 

Ja; fie entſtehet entweder von der uͤbertrie⸗ 
Benen natürlichen Hize, oder von derfelben Mans 
. del: Sie trägt fich in den Säften, und vermits 

telſt folcher in den: weichen und Karten Theilen 
des Körpers zu. i 


Was gefchicht wenn die natürliche Wärme 
des Körpers über ihren natürlichen 
rad erhoben wird? 

- Die Grundeheilchen, die den Körper nach 
feinen fliegenden und feften Theilen — 

gehen 
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gehen auseinander, fie verbinden fich von neuem 
in einer andern Geftalt, nehmen ein jerftörendes 
auflöfendes Wefen an, und werden in ein mit 
fluͤchtigem Salz vermiſchtes ſtinkendes Oel ver⸗ 
wandelt. Das naͤmliche traͤgt ſich auch zu, 
wenn die Theile ihrer Lebenskraft beraubet wor⸗ 
den, und der geordnete Zirkel der Säfte in ih⸗ 
nen aufhöret, da denn der Theil für todt zu 
achten ift, und als ein Yas in eine ftinfende 
freffende Gauche zerfließt. | 


Giebt es demnach verſchiedene. Faͤulniſſe, wel⸗ 
he der Wundarzt einen Theils zu be⸗ 
| forgen hat? ; 
Ja; die mit Fieber, die Gangräna oder der 
Brand: die ohne Fieber, vom Abfterben der 
Theile durch die Leblofigfeit, welche aus Man: 
gel der Kräfte, von Lähmung oder der Paralyſi, 
oder auch durch angreifende Kälte im Winter, 
ſich ereignet, und die von unvollfommener und 
falſcher Reifung des Geſchwuͤrs, in alten 
Schäden, | 


Was ift eigentlih der Drand? 
Eine Auflöfung der Gefäße und der aus 
— beſtehenden Theile, in einen ſtinkenden 
teffenden Saft, welcher die benachbarten ans 
noch gefunden Theile angreift, mithin die Fäuls 
niß fortpflanget, welche, wenn fie den Blute 
mitgetheilet worden, eine allgemeine Faͤulniß 
und den Tod wirket, 
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Ka die Verderbniß der meichen Theile von 

Hize und Entzündung ihre Grade, und iſt 

ſie auch, in Betracht der. Urfachen, 
| perfchieden ? st 


Jaz der hoͤchſte Grad der Entzuͤndung in 
Haut und Fett iſt die Gangraͤna, in ihrem 
Anfange, zu welcher Zeit die Gefäße noch nicht: 
‚zereiffen find, daher alsdenn die Mittel, welche: 
auf die Entzuͤndung gerichtet nd, dag Aderz: 
Kaffen, die Küplmittel, die kraͤſtigen zertheilen⸗ 
den Mittel annoch etwas ausrichten, und dem 
Fortgang der anfangenden Faͤulniß noch in Zei⸗ 
ten hindern fönnen, So bald aber die Sub⸗ 
gr der Theile in die Verweſung gehet, ift der 
"Brand vorhanden, welcher entweder in der: 
Dberfläche ſich aufhält, oder bis aufdie Kno— 
chen durch das Fleisch fortgchet, und dieſes ift der 
viefe Brand, wie jenes der flache Brand heißer, 


Was erhält die Gangräna für einen Nas 


men, wenn fie alles bis auf die Knochen 
3 gerftöret hat? | 3 


Sphacelus. Denn da die Gangräna ihren 
Sitz vornaͤmlich in der Fettigkeit unter der 
Haut bat, und ſothane Fettigkeit, durch alle 
Schichten der Muskeln, auch durch die Rey⸗ 
ben der Fibern, aus welchen die Muskeln bes 
‚Heben, fortgeſetzet wird, fieht man ganz leicht, 
wie die Faͤulniß von oben bis auf die Knochen 
fortgepflanzet werden koͤnne, welches alsdenn 
mit Berlurft des ganzen Theils ſich mn 
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welcher als ein. Mas und als todt nunmehr ans 
zufehen ift, und. alfo fort, da en. des Blutzirkels 
und feines Lebensgeiftes beraubt ift, in die Ben 
wefung gebet. 


Woran kann man erfennen, daß ein folcher 


Theil in die Verweſung gehe ? 
Die belle Roͤthe der Entzündung verliert 


fh, Der Pulsfhlag fo wohl in dem leiden: 


den Theile, als im ganzen Körper wird ſchwach; 
der Theil wird jähling weich; die Empfindlichs 
keit vergeht und der Theil wird fühllos, wels 
cher Fury vorher in dem aͤußerſt fchmerzbaftigen 
Zuftand fich befunden Batte. Im Fortgang. 
dieſes Uebels wird die Oberhaut vonder Unter— 
baut abgefondert, und in Blaſen, die mit einem 
zöthlihen Gewaͤſſer angefüllt find, erhaben, 
welches der Faͤulniß Anfang if, Alsdenn 
empfindet die Haut nichts mehr, fie kann ohne 
Gefühl zerfchnitten werden ;die Gefäße geben nach 


dem Schnitt fein Blut, die Adern unter der 


Haut find voll Dickes ſchwarzes geronnenes 


Blutes, jedoch fühle der Patient den Schnitt 
‚in dem Fleiſch und Sennadern, als ein Zeichen, 


Daß dieſe Theile noch belebt find. Wenn aber 


die Lanzette ohne Gefühl bis auf den Knochen 


gefuͤhret werben kann, ift der Theil ganz todt, 


und der Sphacelus vorhanden. Diefe Weräns | 
derungen aber tragen fich ſchnell zu, und die 


Faͤulniß geht geſchwinde fort, 
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Wann vermehret fih die, ſchnell fortgehende 
Vaͤulniß oder die Gangrana um * | 
geſchwinder? 


Wenn die Säfte der betroffenen Thelle an 
und für fich ſelbſt ſchon faulend find. Go 
iſt der Brand an den Theilen eines Waſſer⸗ 
füchtigen nicht zu tilgen und aufzuhalten, weil 
die Waffer, ‚die fich in der Fertigkeit befinden, 
an und für fich ſchon faulend find, auch der 
ganze Körper eine allgemeine Verderbniß der 
Beuchtigkeiten, oder der Kacherie in fi bat, 
Eben fo nimmt auch die Gangräna viel ſchnel⸗ 
Ver überhand, wenn fie von giftiger Thiere Biffe 
entftanden, denn diefe in der Wuth fich 
befindenden Thiere theilen der Wunde, welche 
fie durch einen Big oder Stich beybringen, ein 
faulendes Gift mit, welches den betroffenen 
Theil fowohl, als den ganzen Körper, in kur⸗ 
zer Zeit in eine zerfiötende Entzündung vers 
feßet. 

Können die Theile unfers Körpers auffer der 

von innen entftandenen Hize, oder dem vers 

mehrten Lebendfeuer, auch noch Durch einen 

andern Zufall, mehr oder weniger, ſchnell 

oder geſchwinder, zerftöret werden, und in 
den Drand übergehen? 


Ja; und zwar durch das Außerliche Feuer, 
wenn es iin feiner Wärme über den achtzigften 
Grad des Thermometri bis auf den 400 Grad, 
welcher das Schmelzfeuer beftimme, geftiegen, 
8 In 
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In mie fern verurfachen das heiße Waſſer, 
hernach das Eorhende Del, Darauf Die ges 
ſchmotzenen und gluenden Metalle, das Kuͤ⸗ 
chenfeuer, und das Elementarfeuer Des 
— Blitzes, die Faͤulniß? 


In fo fern ſie die Gefäße ſchnell zernichten, 
und den Blutzirkel auf einmal hinwegnehmen. 


Welche Koͤrper bringen alle dieſe Wirkungen 
ebenfalls hervor? 


Die Feueraͤhnlichen, naͤmlich die Septica 
und Cauſtica, welche zwar kein weſentliches 
Feuer, gleichwohl aber des Feuers Kraft und 


Schaͤdlichkeit in ſich haben. 


Welche Theile verlieren noch weiter ihre 
Kraft, in die Säfte zu wirken? 


* Die gequetſchten. 


Was folgt hieraus fuͤr ein Schluß? 
Daß alles dasjenige, was dergeſtalt ge⸗ 
quetſcht worden, daß es die Saͤfte nicht mehr 
halten kann, ſondern ſelbige in die Fettfaͤcher 
fließen läßt, fuͤr todt zu achten iſt und faulet, 
wenn das ausgetretene Blut nicht ſo bald als 
moͤglich, zertheilet wird. In dieſem Falle iſt 
die Entzuͤndung nicht ſonderlich, und es iſt 
ſchwer, ein gutes Eyter zu bekommen, weil die 
Materie wegen Mangel eines zureichen den Fie⸗ 
bers vielmehr fauler, 

In 
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In welchen Faͤllen kann man ſich eben ſo 
wenig ein gutes Eyter verſprechen? 


Wenn die Theile von innerlichen Urſachen, 
‚mit einer ſehr ſchwachen Entzuͤndung, wegen 
Laͤhmung der Glieder von der Paralyſi, von 
Wunden der Nerven und der Arterien, oder 
vom Verſrieren, in Faͤulniß gerathen. Dieſe 
Theile ſchwellen, ſie werden unempfindlich, ſie 
vertrocknen ohne einigen Schmerz, ohne Fieber, 
unter aͤußerſter Schwachheit des Koͤrpers, der 
Theil ſtirbt ab, und obgleich die Natur, ſo gut 
fie kann, Graͤnzen zwiſchen dem todten und 
annoch lebenden Theile ſetzet, ſo geht doch die 
Faͤulniß heimlich unter den Sennadern fort, 
und der Todt erſolget. Dieſes find Arten der 
geſchwind vor ſich gehenden Faͤulniſſe. 


In welchen Faͤllen nimmt hingegen die Faͤul⸗ 
niß gemaͤchlich wa ans geht langfam von 
atten. Ä 


Wenn die Drüfen z. E. die weibliche Bruſt, 
der Teftiful, die Drüfe am Ohre, und die Haute 
welche aus Drüfen beftehen, in der Naſe, im 
Munde, in der Gebaͤhrmutter, verhärten eder 
feirehös werden, als welche Härte in dem Mans 
gel des Blutzirkels befteht. Anfangs wird der 
Theil, fo gut er Fann, von den Blutgefaͤßen der 
benachbarten annoch lebenden Theile erhalten und 
tebt fparfam: er faulet fpät, und nicht eber, bis 
die wenigen Nahrungsfäfte nicht mehr zuveis 
chen, das Leben zu erhalten: die verbärtete 

. Druͤſe 
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Druͤſe zerfließt endlich durch die nicht länger 
aufjzubaltende Gaͤhrung: die Mlaterie zerfriße 
die Hülfe, worinnen fie-bishero annoch erhals 
ten worden, und es entfieht der offenbare 
Krebs, welcher in die gefunden Theile eingeht, 
und fie in Mitleidenheit zieht. 


Was ift eigentlich der Deinfraß oder die Car 
Be ries in den Knochen? 


Das, was der Krebs in den weichen Theis 
Ien ift: es ift einerley Urſache, einerley Urs 
fprung und Fortgang. - Anfangs war in der 
Knochen ein Knoten, oder die Beinhaut war . 
‚von den Kuochen durch unglückliche Zufälfe abs 
getvennet worden. Ob num gleich die Knochen 
an und für ſich Feiner Entzuͤndung fähig find, 
in fo ferne fie Feine beweglichen Schlagadern 
‚haben, deren vermeßrter Puls eigentlich die 
Entzündung machet, fo entſtehet doch eine 
ſchwache Entzündung in ihnen, im Betracht 
der Knochenhäute, welche mit Arterien, ob diefe 
gleich feinen Puls mehr haben, zur Genuͤge 
Lerſehen find; dieweil num wegen mangelnden 
Pulsſchlages die Entzuͤndungen der Knochen 
nicht zertheilet werden, noch eine Suppuration, 
tie in den weichen Theilen, zu hoffen ift, fo 
entſteht eine freffende Materie, welche die Kno— 
chenſubſtanz mehr oder weniger ‚ entweder nur 
in der Fläche, Exoftofis, oder durchaus, Hy- 
peroftofis, durchwuͤhlet. | 


In 


4 
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In welchen Fällen. geht die Faͤulniß noch 
Wweiter langſamer von. ſtatten? 


In alten Schaͤden, fie mögen nun entwe⸗ 
Der flach oder Hohl, das ift Fiſteln ſeyn; fie moͤ⸗ 
gen num entweder nur Die Dberhaut betreffen, 
ober das Fett durchwühlen; fie mögen neu oder 
ale ſeyn. 


Woher entfteht nun diefe Faͤulniß? 


WVon dem Unvermögen durd cine gehörige 
Entzündung, ein, gutes Eyter zu machen. Und: 
darinnen beruhet auch der Unterſchied zwiſchen 
dem Geſchwuͤr und dem Absceß; dieſer giebt, 
nach einer gehoͤrigen Entzuͤndung, unter Be⸗ 
gleitung eines kraͤftigen Fiebers, eine gute, das 
iſt dicke, mit Blutſtriemen gemiſchte Materie, 
welche der Heilung Grund iſt; jenes aber giebt 
ein dünnes ftinfendes Gewaͤſſer, welches aus 
einer harten, den Schaden innerlich umgebens 
Den Haut, quillee, und immer weiter um ſich 


frißt. 
Was kann man aus dieſem allem fuͤr einen 
| Schluß sieben? 


Daß nach diefen Verjchiedenheiten der Faͤul⸗ 
niffe, auch die Mittel erfunden werden můͤſſen. 
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Was für Mittel, erfordert die Gangraͤna, 
fie fep nun von innerlichen Urfahen, oder 
vom Brennen mit Feuer und feuerdhns 
lichen Materien entflanden? 
Ihre befondern Faͤulniß tilgenden Mittel, 


Was entfteht in bepden Fällen, ſowohl beym 
Brande von der frepmwilligen Entzündung, 
als vom Brennen mit Beuer? 

Ein Schurf oder Grind ——— wel⸗ 
cher von dem abgeſtorbenen Theile entſtanden 
and eine Decke ift, unter welcher neu Fleiſch 
wachen fol, Dieſe Rinde muß zwar nicht abs 
geriſſen, menigfiens nicht eher abgefondert wer⸗ 
ben, als Bis fie ſelbſt Iocker wird, und abfällt; ’ 
dieweil fie aber eine böfe Materie unter ſich fafe 
fet, welche den annoch gefunden Theil ebenfalls 
angreifen und verzehren möchte, fo ift es noͤthig 
ſie zu erweichen. 


Durch was fuͤr Mittel kann die Erweichung 
eines ſolchen —5 bewerkſtelliget 
werden? 


Durch Salben, welche aus Fettigkeiten der 
Zbiere und fliegenden Baumbarzen oder Bal: 
fomen, mit dem Zufaß eines Spiritus, wel 
Her annoch Phlegma bat, und einigen Tropfen 
deſtillirten Dels, zubereitet werden, Man muß 
auch, damit diefe erweichenden und zugleich die 
Faͤulniß hemmenden Mittel bis auf den Grund 
des Schadens kommen Eönnen, den Schurf 
ebenfalls ſearificiren oder ſchroͤpfen. | 
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Iſt ein ſolcher Schurf auf einem brandigten. 


Theile hoͤchſt nöthig? 

Ja, und wenn er fi bald bildet, ift er 
ein gutes Zeichen, denn er beſtimmt die Graͤn— 
zen des Brandes, zumal wenn rings herum 
ein roth erhabener Rand fih anfeger; er giebt 
auch Berfiherung, daß die Knochen annoch 
gut find, denn wenn diefe ſchon mit in die 
Faͤulniß gegangen, wird Fein Grind, fondern 
der Theil gauchet, und die Faͤulniß greift um 
fich ; ingleichem erfenner man auch hieraus det 
Natur übriges Vermögen, dem Brande die 
gehörigen Gränzen zu feßen; derohalben um 
diefen Schurf hervor zu bringen, muß mat 
fich der zufammen ziehenden und zugleich die 
Faͤulniß tilgenden Mittel bedienen, 


| Aus was beſtehen dieſe zuſammen ziehenden, 


und zugleich die Faͤulniß tiigenden 
Mittel? 

Aus bitteren mit rothem Mein gekochten 
Kräutern, als Tauſendguͤldenkraut, Wermutb, 
Kardebenedicten, Fieberklee: aus bittern Gums 
miharzen, als Alde und Myrrhen: aus Mite 
telfalzen, melche eine Säure in ſich haben, ale 
Salpeter, Kuͤchenſalz, Salwmiack. Auch iſt dee 
Weingeiſt mit Kampfer allerdings in Betrach⸗ 
tung zu ziehen, denn er verhaͤrtet und tilget die 
Faͤulniß, ſo wie er auch todtes Fleiſch wider 
die Faͤulniß verwahren, — 


Auf 


BA TR u di 


Auf was für eine Art muß man fodenn 
J. dieſe Mittel appliciren? De 
Man muß fie warn mit feinenen Lappen, 
welche damit angefeuchtet,: aber auch wieder 
möglichft ausgerungen worden, fleißig uͤberſchla⸗ 
en, auch muß beynebens aller Zugang der 
Luft vermieden werden, i A 


die Faͤulniß verwahrenden Mittel, wenn Durd) 
benannte Umſchlaͤge der Brand vorher 
& geſtillet worden? Hi: 
° Die mit phlegmatiſchem Weingeiſt verfertige 
ten Eſſenzen: die Kffentia balfamica Stahlii, 
Ariftolochiae, Suceini, Myrrhae und. der 
peruvianiſche Balſan. 
Welche Mittel find aber keineswegs zu 
ae, LOLICHIn. van. En 
Die Alkalia fixa, als Potafthenfauge, 
‚öder Volatilia und der Salmiackgeiſt; jedennod) 
kann man ſich des Ießtern bedienen, wenn bey 
einem langfam vor ſich gehenden Brande, die 
eilung fih unter überwüchfigem Fleiſche zei⸗ 
get, welches eines gelinden Beizmittels, ders 
gleichen der Salmiackgeiſt iſt, Bedarf, 


Was hat man von den durch Feuer und 

feueraͤhnlichen Sachen beſchaͤdigten Glied⸗ 

maaßen insbeſonbere anzumerken? 
Daß ſie, nach den verſchiedenen Graden 

ber Beſchaͤdigung, auch verfchiedene Mittel er 

fordern. 

DEſſichs phyfical, Abhandl. Ya Was 
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Welche Mittel gehören auch noch meiter unter 


ee 
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Was muß man im erften Grad Des Fra 
| nens, im welchem nur Das sarfe Häutlei 
| abgefondert, und in eine Blaſe erhaben 
E-; worden, für Mittel anwenden? 


Austrocknende. Die gemeinen Leute hat 
ten den verbrannten Theil an das Feuer, | 
wie es zu erleiden ſtehet, damit die abgefo 
derte Oberhaut fehleunig trockne. So bedient 
man fih aud in diefer Abſicht der Dinte, al 
eines Vitrioliei. Nicht weniger pflege Alaur 
waffer in eben diefer Abficht genommen zu wer 
den. Das Wundwaffer, oder das Arquebufa 
dermaffer, oder ein mit Waſſer genifchtes A 
Eohol, womit ein Teinenes Laͤpplein befeuchte 





Erweichende, doch alfo, dag man fie mi 
zufammen ziehenden geiftigen , und wider Di 
Faͤulniß gerichteten, vermifche. Das gemeine 
Mittel der mit Zwibeln geſchmolzene Butte 
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Die erweichenden Mittel allein würden die Faͤul⸗ 
niß vermeßren, indem fie die Haut noch müs 
ber machen, daher müffen fie mit austroefnen: 
den Mitteln vermifcht werden, worunter auch 
die Galläpfel gehören, — 
Was ſind eigentlich die Gallaͤpfel? 
Ein Wurmbaus, welches man Deutlich date 
is ſieht, weil fie meiftens durchloͤchert find; ſo 
ber ja noch einige ganz undurchbohret gefuns 
ven werden, ſo wird man, wenn fie zerfchlagen 
vorden, gewiß eine Made, vor oder in ihrer 
Berwandlung, oder auch eine Fliege, darinnen 
intteffen, Der Gallgemächfe Urfprung auf den 
Eichenbäumen iſt demnach eine Geſchwulſt des 
Baumes, welde von dem Gtich einer Ichnev— 
nonfliege erwächfet : diefe Iegte ihr Ey jwifchen 
ie Außerliche und innerliche Schaale des Baur 
18; hieraus wurde ein Wuͤrmchen, welches 
9 von dem Saft des Gewaͤchſes ernährer, 
md feine Verwandlung darinnen ausfteht, wor: 
uf fie fih ein Loch frißt, davon fliege, und 
Een loͤchricht hinterlaͤßt. 

in wie fern find demnach alle Adftringentia 
Mittel wider den Brand? 


| In fo fern fie austrocknen, und den zum | 
peilen nöthigen Schurf hervorbringen, 


,„ Yaz Was 
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Was muf man endlich für Mittel anwen— | 
den, menn diefe Rinde, bey dem Brandl, 


der Feuerbeſchaͤdigung eine wirkliche Gangraͤne 
iſt, ju verhindern. In welchem Betracht mat 
auch die erweichenden Species mit den bitter 
Kräutern mifchen, und felbige mit Wein und 
Waſſer zum Cataplafma kochen fann. Wie 
denn übrigens alle Mittel wider die Gangraͤue 
auch hieher gehören. | 


Was für ein Zufall mird auf die nämlich 
Art curirt? | 


Die fanlende, obgleich gering ſcheinend 
Kunde von einem tollen Hunde, giftigem Thiere⸗ 
fonderlich dem Vipernſtich oder dem Taranteld 
flih. Man muß den verwundeten Ort ſogleich 
tief ſchroͤpfen, und Schroͤpfkoͤpfe darauf ſetzem 
Die Voͤlker, ſo dem Vipernſtich ausgeſetzet findy 
welche in unſern Gegenden, wo es ſehr wenige 
Vipern, ſondern nur Schlangen giebt, ſeht 
ſelten vorkommen, als welche ohne Zähne ſind 
und nicht beißen, derowegen mehr — 

e 


7% . i 
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efahe bringen, brennen den Dre mit gluͤen⸗ 
den Eiſen: auf beyde Art, ſowohl durchs 
Schropfen, als durchs Brennen werden dem 
Gifte, und der davon entſtehenden Faͤulniß 
Graͤnen gefeßet, über welche fie nicht geben 
fönnen. - So fann man auch durch eine aufs 
gelegte Binde über den Biß, doch alio, daß 
er Theil nicht betäubt werde, den fehnellen 
Fortgang des Brandes hindern, bis der Scha⸗ 
en blutig gemacht, und in einen Schurf vers 
andelt worden, In diefe Eleine Wunden, die 
an mit Fleiß gemacht, muß. fodenn Salz, 
Salpeter und Theriack im Waſſer aufgelöfer, 
eingerieben werden. ' — 


Was erfordert die von Quetſchungen ent⸗ 
ſtehende Faͤulniß für Mittel? 
Reizeude und geiſtige Mittel; denn die ger 
quetfehten Theile find für todt zu achten, und 
man muß das übrige lebende durch ftärkende 
Mittel erhalten, und die etwann noch nicht ganz 
zerſtoͤrten Gefäße wiederum zu beleben ſuchen, 
wodurch man auch zugleich den Endzweck er⸗ 
hält, das ausgetretene Blut zu zertbeilen. 


Mas für Mittel gehören demnach hieher? 
Diejenigen, welche zum Zertheilen und 
Staͤrken dienen, Die im rothen Weine ge— 
kochten gewuͤrzhaften Kraͤuter und Blumen, 
die phlegmatifchen Spititus, das Schußwaſſer, 
der Spiritus matricalis ; denn das Alkohol mit 
Kompfer, oder der Kampfergeiſt, verhaͤrtet zu 
| Ä Yaz fehr, 




















374 1. Theil. VI. Abtheilung. 


febr, man muß fich zwifchen dem Erweichen und 
Stärken halten; fonderlich wenn Tendines un 
Ligamenta. gequetfchet worden, in melde 
Fall man beyde Arten der Arzneymittel mifcher, 
um tbeils die gefchwächten Fibern zu ftärken I 
theils das gequetfchte in Eyter zu verwandeln, 
indem, wenn das ausgetrerene Blut nicht z 

vertheilen ift, und wenn der Schnitt, dieweil 
es etwann unter den Tendinibus fißet, um 
das Extravaſatum heraus zu Holen, nicht zu 
wagen ift, nichts mehr uͤbrig bleibe, als daßi 
der Leberreft durch die Suppuration abgefons 
dere werde, welche aber Feinesmegs Durch bloße: 
Embollientia erhalten wird, fondern es muͤſſen, 
wegen der durch die Quetſchung geſchwaͤchten 
Gefäße, reizende Mittel und reifmachende Mu— 
tel darzu gemiſchet werden. | 


Was für Mittel erfordert der Brand von) 
Schwaͤche, weil er von Feinen Lebens» 
Eräften unterftügee wird? 

Innerliche und Aufßerliche Stärfmittel, Der 
abfterbende Theil, welcher blaß, Blau und uns 
empfindlich wird, welcher nicht ſowohl zerfliez 
fet, als vertrocknet und ſchwarz wird, muß mit 
deftillirten Delen, als Würznelfen : Kajeputz 
und Zimmeröl, beftrichen werden; man muß 
ihn mit dergleichen Delen reiben, und felbige 
unter Salben mifchen; denn es werden hier 
ebenfalls erweichende Mittel, nebft den erwer 
ckenden, erfordert, dieweil, wie ſchon gemeldet 
worden, die auf dieſe Art abſterbenden Theile 

wie 
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wie geraͤuchert Fleiſch hart werden, und oftmals 
aus ihren Gelenken fallen: bier. hilft die Am⸗ 


an Urſache iſt. 


Bey was fir einem Zufall muß man das 
RN naͤmliche veranftalten ? | 
Wenn die Theile, vom Erfrieren, ihres Les 
bens beraubet morden, und abfterben. Man 
muß den Einfluß des Nervenfaſts gemaͤchlich 
Token, und es würde böchft ſchaͤdlich ſeyn, 
"wenn man alfofort den erfrornen Theil erhißen 
wollte. Die wie Ölas zerbrechlichen, und vom 
Erxfrieren brüchig gewordenen Geſaͤße wuͤrden 
ſchmelzen, und daraus würde die Faͤulniß ent 


‚oder Eiswaſſer wiederum belebt machen muß, 
meil in diefen gefrornen Waſſern und in dem 
Eißpunkte felbft, nad) dem Thermometer, noch 
etwas Wärme ift, bis er wieder nach und nach 
au sich felbit.kohune.. ea 
In was beſteht der erſte Grab Des 
Erfrierens? 
In dem Unvermoͤgen der Haut, ſeine Saͤfte 
umzutreiben, daher an den Fuͤſſen ein langwie⸗ 
riges Jucken, fonderlich zu der Zeit übrig bleibt, 
wenn der Froft eintritt, und das Wetter fich 
Dazu anſchickt. 


“ag | Was 


putation nichts, wenn dev Kräfte Mangel dars 


ſtehen; daher man den erftornen Theil in Schnee _ 
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Was für Mittel muß man in dieſem Zu⸗ 
ſtande halb erfrorner Theile anwenden? 
Halb geiſtige Mittel, Kornbrandenwein,, 
Terpentindl, Sauerkraut, Eßig, Citronenfaft,, 
muͤſſen umgefchlagen werden; man legt auch fausı 
lende Aepfel darauf, welche einen Spiritum in 
ſich haben, der zum gemaͤchlichen Aufloͤſen der 
ſtarren Fibren geſchickt iſt. 


Wie hat man ſich bey der verborgenen Faͤul⸗ 
niß in dem annoch verſteckten Krebs, u 

— verhalten? 

Man muß fie ungeftört laſſen, und nach 
dem Spruͤchwort, einen fchlafenden Löwen nicht 
erwecken: es tft genug, daß man die verhärtere 
Druͤſe, dieweil fie nun wit mehr zertheilet 
werden kann, in dem Zuftande erhält, Darinnen 
fie iſt, welches durch eine wohl geordnete Les 
bensaut geſchieht. Und fo ja etwas zu verfits 
chen wäre, dadurch man den zu befürchtenden 
freffenden. Schaden annoch in Zeiten abzuwen⸗ 
den gedaͤchte, koͤnnten es zertheilende Mittel von 
Queckſilber ſeyn, wenn der Koͤrper ſonſt alſo 
beſchaffen, daß man dergleichen an ihm wagen 
kann, und er nicht mit dem Skorbut behaftet 
ift, welchen man alsdenn durch den Gebrauch 
ſolcher Mittel tilgen muß, welche lindern, wie 
durch den Gebrauch der Mil) und anderer vers 
füßenden Getränfe geſchieht; alsdenn kann man 
das Merkurialpflafter des Vigo mit vierfachem 
Merkurio auflegen. 


Wie 
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Wie hat man fih zu verhalten, wenn eine 
folche verhärtete Drüfe nicht veraltet, und 
ohne Schmerzen iſt, und der Körper 

- dabey gute Säfte hat? 
Man muß die Gefchwulft entweder durch 
den Schnitt ausrotten, oder aber mie einen 
harten unbeweglichen Absfeeß beforgen, und 
ermeichende Mittel brauchen, melchen die fAuls 
nißtilgenden Mittel zugefeget werden müffen, 
Man rather die Bahung vom; Eßig, das Em- 
plaſtrum malacticum nit, Gummi Ammo- 
nlaco. _ i — Re 


Wie hat man fi aber zu verhalten, wenn 
die Geſchwulſt fehon veraltet ift, und feßs 
bige fich bereits innerlich zu regen anfängt, 
alfo, Daß man fichere Dermuthung der bes 
reits innerlich angehenden Sau Al haben Fann, 
wenn fih ein fchleichendes Fieber. einfteller, 
wenn es in der. harten. Geſchwulſt ſticht, 
wæenn Die Blufadern anlaufen, und, -, 

ſchwaͤrzlich ausfehen? 


Man muß den Theil, dafern die Erftirpas 
tion nicht fat findet, Durch betaͤubende Mirtet 
unempfindlich machen. Hierzu werden die Blaͤt 
1er des Bilfenfrauts, des Solani, der Nym- 
Phaea, das Emplaftrum de Cicuta, nebft 
‚ben mehr erwähnten Saturninis angerathen, ' 


RT Wie 
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Wie hat man ſich endlich zu verhalten, wenn 
der Hrebs einmal durchgebrochen, und in die 
benachbarten annoch geſunden Theile fort⸗ 
zugehen angefangen? 


Man muß alle Mittel anwenden, welche 
die Faͤulniß tilgen, und die annoch guten Theile 
wider die anfreffende Materie fchüßen, welche 
aber feine andern find, als die den Fortgang 
des Brandes hindern; man bedienet ſich fogar 
der beizenden Mittel, zumal wenn ſchwammigt 
Fleiſch in dem Schaden wählt, welches mit 
dein waͤßrigten Salmiacfgeift, dem aufgelößten 
rothen Präcipitat, dem Spiritu Salis, und aus 
dern geringen Septicis hinweg genommen ters 
den muß. Der Schaden muß mit geiftigen 
Waſſern, als dem. Schußwaſſer, und dem mit 
Aqua Plantaginis gemifchten Alkohol gereis 
niget werden: man nmß die frefjende Gauche 
mit gezupften Faͤden austrocknen, und ob nun 
gleich alles Fett den Krebsſchaͤden zuwider iſt, 
und derſelben Faͤulniß vermehret, fo find doch 
die Digeſtivſalben mit Myrrhen, Aloe und 
Balfam nicht zu unterlaſſen; die bittern Kraͤu⸗ 
ger, mit vothem Wein und Waſſer gekocht, wer⸗ 
den erfprießliche Dienfte feiften, menn man fie 
mit eingetauchten, und wieder ausgerungenen 
Lappen leidlich warm, zu wiederholtenmalen 
auflegt. 4 


Wie 
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Wie hat man ſich bey dem Beinfraß, welcher 
nichts anders als ein Krebsſchaden in den 
Knochen iſt, welcher entweder von innerlichen 
oder aͤußerlichen Urfachen entftanden, zu 
verhalten? 2 
Die bereits angeführten Mittel muͤſſen it 
ihrer Maaße angewender werden, wenn zufoͤr⸗ 
dert der Weg durch die Haut und das Fleiſch 
5 worden, durch welchen man zu dem 
eſchaͤdigten Knochen gelangen kann, und wenn 
man die Fiſtel, welche auf die kranken Knochen 
fuͤhret, und von felbiger entftanden, erweitert, 
um Mittel hinein zu bringen, welche den Frans 
Een Theil von dem gefunden abfondern, und, 
das bekannte Naturgeſchaͤfte unterftüßen, fo die 
Erfoliation beißt, nach welcher das faule und - 
‚ obere Blatt des Knochens beweglich gemacht, 
und abgertieben wird, fobald zuvor ein neues 
darunter erwachſen iſt. 


Wenn nun zufoͤrderſt des Knochens Ober⸗ 
flaͤche geritzet, angebohret, oder bis auf den 
gefunden rothen Theil geſchabet worden, 
‚Damit theils die Arzneyen eindringen, theilg 
aus Den bloß gemachten Dlutgefäßen ein 

neues Perioftium erwachfen Fönne, was 
” bringt man fodenn hinein? 


Die fäufnigbindernden Mittel. Diefes find 
die deftillireen Dele, befonders das Gewuͤrznel⸗ 
kenoͤl und das Franzoſenholzoͤl: einige rathen 
das Gummi Euphorbium, welches auf ven. 

\ faulen 
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faulen Knochen als ein Septicum mirfet, und 
feine lockere Subſtanz wegfrißt, damit eine 
neue und feftere erwachſen fünne: man beftreuet 
auch den entblößten Knochen mit gepülverter 
Myrrha, Sarcocolla und Aloe, oder man legt 
auch mit Alkohol angefeuchtete Pluͤmaceaux 


darauf. Das Übrige aber wird durch Hands 


griffe verrichtet, und gehöret nicht hieher. 


Wuie hat man fich bey der dünnen ftinfenden 
und freſſenden Materie alter Schäden 
Pr und Sifteln, zu verhalten? 


Man muß gleichfalls die Mittel wider Die 
Faͤulniß anwenden; dieſe aber heißen insbeſon⸗ 


dere Digeſtiva, weil fie die innere Flaͤche des 


. Schadens dergeftalt ändern, daß aus felbigem 
ein gutes Eyter, welches zur Heilung gefchickt 
ift, kommen Eönne; dieſes find anfänglich bei⸗ 
zende Arzneyen, wenn es nicht zuträglicher ift, 
den Grund des Schadens zu ſchroͤpfen, und ihn 


blutig zu machen, mithin deſſen Höhle, die mit 


einer harten fühllofen Haut ausgefleidet ift, im 
eine bfutige Wunde zu. verwandeln, Damit eine 


gdeboͤtige Entzündung, welche ein gutes ei 


geben koͤnne, daraus entſtehe. 


Was fuͤr Mittel gehören demnach 
hieher? | 


| Die Aegenden, welche man zum Theil unter 
Salben mifchen kann, dergleichen in dem Un- 
guento bafilico, aureo, Apoftolorum, feli- 


c15 








Bon den Mitteln, welche ir. 381 
eis Wurzii und den Aegyptiaco bereits in 
den Apothecken vorhanden find. —J 


Mit was fuͤr Mitteln muͤſſen aber, um ein 
gutes Eiter zu bekommen, die Gefaͤße, die 


das duͤnne Gewaͤſſer in alten Schäden 


von ſich geben, gereizet werden? 


Mit balſamiſchen, welche aus Fett und Har⸗ 
zen beſtehen, dergleichen die Thherebintina, der 
Balfamus de Mec‘® , Tolutanus und Peru- 


vianus find; die Fertigkeiten in der Salbe fols 


Ien die harte Haut des ten Schadens ermeir 
chen, fie werden aber die Faͤuiniß vermehren, 
wenn nicht geiftige Mittel, vergleichen die 
Harze find, darunter gemifchet werden. Nies, 


- ber gehören befonders dag Unguentum dige- 


ftivum, Samaritanum, Balfamus Arcaei, 
Locatelli, die bittern Harze, die Myrrha, 
Aloe und Sarcocolla, welche theils unter ges 


' dachte Unguenta gemifcht werden, theils in 


Eſſenzen, ſo mit phlegmatiſchem Weingeiſt ſine 


Alkali zubereitet werden, dergleichen die Ef 
fentia Myrrhae, Ariftolochiae, Succini, 
fine Alkali, find, vorkommen, 


Mas erhalten diefe Mittel für einen | 
| Namen? 


Sarcotica, ober fleifehmachende Mittel, 


Ders 
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Verdienen diefe Mittel diefen Namen etwa 
als Specifica, oder ſolche Arzneyen, welche 
eine anerſchaffene Gewalt haͤtten, Fleiſch 

hervor zu bringen? 

Nein, ſondern nur in ſo fern, als ſie denn 
alten Schaͤden in eine friſche Wunde verkeh—⸗ 
ren, welche im Stande ſey, ihre Gefaͤße in 
eine naturmäßige Ordnung in einander zn für 
gen, welches eigentlich don Schaden heilen 


beißt. 


Sichente Abtheilung. 


Bon denienigen Mitteln, welche das Zers 
ftörte und Lockere befeſtigen. 


EN 








Bedienet fih die Chirurgie eben derjenigen - 
Mittel, welche in der Arzneykunſt zum - 
Schließen und Feſtemachen lockerer und zer⸗ 
ftörter Blutgefäße oder anderer Gefäße, 
ö gebräuchlich find? 


Va. Eee 

Was folgt hieraus für ein Schluß? 

Daß alles dasjenige, was in der Abrheilung 
von anhaltenden Arznepmitteln bereits angefübs 
vet worden, unter gehöriger Anwendung, auch 


ieber geböret, 
bieher 9 as 





| Von denjenigen Mitteln, welche 2. 383 
Warum konnte man diefer Abtheilung nicht 


wohl die ——— der Wundmittel 
| geben? 


Weil der Name eines Wundmittels viel zu 
allgemein ift, als daß er auf alle Beduͤr jaiffe 
einer Wunde gerichtet feyn koͤnnte. 


Erſcheinet demnach eine Wunde in meh 
als einer Seftalt? 


Ya, Sie bluter: zu ‚derfelben Zeit koͤnnen bie 
anhalten Mittel Wundmittel genennet 
werden. 


Sie wird entzuͤndet: denn ohne Entzůn⸗ 
dung wuͤrde ſie nicht in die hoͤchſt noͤthige 
Suppuration gelangen, alsdenn ſind die 
Mittel, welche entweder die unmaͤßige 
Entzündung mildern, oder Die —5 
erheben, ebenfalls Wundmittel. 


| ‚Sie eytert: fie muß in diefem Stande 
‚ anterhalten aa , damit fie fich reini⸗ 
ge, das fremde und gequetfchte abftoße, 
und vermöge einer guten Lympha, welche 
eben das reine Eyter if, gebunden wer: 
de, alsdenn find Die ermweichenden Mittel 
bey trockenen und verhärteren Wunden, 
die veifimachenden Mittel bey fuͤhllo— 
fen und wenig Enter gebenden Wunden, 
die Digeftiomittel aber-bey ——— Wun⸗ 
den, Wundmittel. 


Sie | 
















en 
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Sie muß fid) ſchließen: alsdenn kommen, 
zum felbigemit einer dauerhaften und anftänzf 
digen Narbe zu verichen, bie mindern an⸗ 

haͤltenden Mittel wiederum zum Bots 
fchein, und Finnen Wundmittel oder eie: 
gentlicher Narbenmittel genennet werben., 


Was Fann man hieraus für einen Schluß 
ziehen ? 3 


Daß es eben fo wenig Wundmittel, als Bein⸗ 
bruchmittel giebt, bey deren Heilung die anhaltene:] 
den Mittel das wenigſte thun, daher auch alle ſoge⸗ 
nannte Bruchpflafter nicht allein ungefchickte, ſon⸗— 
dern auch ſchaͤdliche Mittel find, in fo fern fie dem] 
Stt, worauf fie gelegt werden, nicht allein feiner: 
Tranſpiration berauben, fondern auch die Hau 
roth machen, und den Kranken in feinem zur! 
Heilung des Beinbruchs nöthigen ruhigen Lası 
ger ftören, da fie größtentheits aus Flebrigten 
und angreifenden Harzes beſtehen. FE 


fammen giehenden Mittel bedürf: 
RR tig ift? ER 

Ja, und zwar haben wir fie bereits in der! 
Abtheilung von zertbeilenden Mitten angefüßsı 
vet, und ihre Wirkung in dem Verhaͤltniß au 
die ſtockenden Säfte gewieſen. Cie werden! 
auch ein andermal als folhe Mittel betrachtet 
werden muͤſſen, welche zut Vefeſtigung der Theile: 
| im 



















in ihrem Lager 5. E. in dem Gebaͤhrmuttervor⸗ 
fall, in dem Ausfallen des Maſtdarms, in dem 
abhangenden Zaͤpflein u. ſ. w. dienen. 


Was kann man hieraus abermal für einen 
" Schluß ziehen? 


Daß man diefe Mittel, weil n e fih auf * 
nzelne Krankheit keineswegs beziehen, auch 
nicht von einer einzelnen Krankheit nennen, 
ſondern ſie nach ihren allgemeinen Witmgg 
beſchreiben muͤſſe. 


wi find die anhaltenden ‚Miete He e 
hr Seuche beſchaffen? % — 
— Einfach oder gemiſcht. 


2 us was beſtehen Beat einfachen alien 


Bieriöt gemifchten arg Bleymitteln 
und Vitriolen. 


Welche Mittel gehoͤren unter die —J——— 
den Erdenmittel, welche befonders auf der 


ſelbige verfchließen und aus _ 
trocknen? 


Das Staubmehl, Sulphur Lycopodii; 
das Mehl aus dem Fungus crepitus Lupi, dee 
Bofiſt; alle Bolarerden; Die Kreide; die zars 
D·Eſſichs phyſical. Abhandl. 5 ten 


e Von — Mitteln; welche ic. 335 ; 


Aus "Erdenmitteln, mit Eifen oder einem 


berfiähe der Haut gute Dienfle thun, in & 
fo fern fie ſich in die offenen Poros ſetzen, 


Kacabi, DR he. ee — 
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ten Pulver harter Theile von Thieren, da 
Bifchbein, die Krebsangen, das Hirſchhorn un 
dergleichen. 


Melde Mittel gehören unter die anhalte 
den mit Eifen oder einem Vitriol gemifche 
ten Erdenmitkel? 
Der gepülverte Blutſtein; das Kupfergrun 
der Galmey; die Tutia; dev Pompholir; d 
Zinkblumen. — 
In welchen Faͤlen werden dieſe Staubmitte 
! ſchaͤdlich ſeyn? 3 
In Wunden, indem fie folche unten mache 
oder. verbärten, Ä 2% 


Welches Mittel gehört insbefondere unter bie: 
anhaltenden Bleymittel? 

Der im Waffer aufgelößte Bleyzucker, wel 
chen man in Augenwunden, wenn Die Albugi-- 
nea verlegt worden, und in dem Ausfall der‘ 
BE 6 und im Staphylomate brauchen‘ 

ann. : 


was Fann man die anhaltenden Vitriole 
ſonderlich das Eiſenvitriol in der Minera 
Martis Hafliaca, gebrauchen? 


Zu Baͤdern, wenn der Gebaͤhrmuttervorfall, 
oder Maſtdarmausfall eines berben und anhal⸗ 


senden Mittels beduͤrftig find. 










Wie 


en hd Brei  _ Be ea u are _ Se 
- Qon denjenigen Mitteln, welche x. 383 
Wie heißen die gemifchten anhaltenden 
Mittel? 


ftypticus. | | | 
Welches Mittel ift das befte Stypticum und 
blutſtillende Mittel? N. 

- Der rvectificiere Weingeiſt mit Kampferz 
diefer ziehet die zerſtoͤtten Gefäße zufammen, 
und da fie durch die ihnen widerfahrene Ge: 
walt geſchwaͤcht worden, ftärfer er auch zu gleis 
her Zeit, und unterhält die nothwendige Ent⸗ 


Pulvis fympatheticus Crollii, Liquor 


zuͤndung. 

Iſt das Bluten der Wunden allemal fuͤr 

ſchaͤdlich zu halten, und muß man ſich alſo⸗ 

= fort der a Mittel br 
ienen? — 


Nein; denn das Bluten iſt ein Hilfsmittel 
wider die Entzündung, und gleichwie das über: 
mäßige ſchwaͤchende Bluten die Entzündung 
dergeftale mindert, daß das Wundfieber un: 
fräftig wird, deffen man fich doch in dem Fort: 
gange der Kur als einer Arzney zu bedienen 
hat; fo ift doch die übermäßige Hise der Wun⸗ 
de, wenn das Blut zar Unzeit geftilfee worden, 
eine Urſache des Brandes, fonderlich in tendis 


nöfen Theilen. 


853 Sn 
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In was für einer — eine Wunde 
vereiniget werden? 3 


In der Maaße, daß eine Oeffnung uͤbrig 
bleibe, durch welche das Eyter nebſt den frem⸗ 
den Körpern, die ſich in der Wunde befinden | 
oder von außen hinein gebracht worden, aus⸗ 
zufließen die Bequemlichkeit babe. Man kann | 
demnach die Lefzen einer Wunde nicht vereiniz:| 
gen, wenn, mie in Schußwunden, Unreinig⸗ 
keiten von außen hineingebracht worden, oder 
wenn die Wunden in die Höhle des Körperst 
eingedrungen find, oder wenn ein Bruch dee:] 
Knochen damit verfnüpft iſt, und die Splitter: 
des Knochens beweglich find, und durch dierf 
Suppuration ausgeführet werden muͤſſen. 


Henn aber die Lefjen der Wunden zu bereis 

nigen und zufammen zu halten find, durch 
was für Mittel. wird folches bewerk⸗ 
ftelliget ? 


Durch feft baltende mechaniſch mirfende: 
Werkzeuge: die Pflafter, welche mehrentheils 
aus Harzen, Terpentin und dem Eichenmiſtelleim 
beſtehen, ſtellen alsdenn nicht ſowohl eine Arz⸗ 
ney, als vielmehr ein Band vor, welches zus 
ſammen hält, Sie find aber oftmals nicht zu⸗⸗ 


Was 
















Von denjenigen written, weiche ac. 3835 
Mas bat man bon den fogenannten Wunds 


Fräutern, Deren eine große Menge vorhan⸗ 
den find, zu halten? 


Daß fie mehr Namen als That haben, ins 
dem die Heilung‘ einer Wunde Beine einfache, 
fondern eine ſehr gemifchte Arbeit iſt; und fo 
ja dieſe Kräuter eine auf der Wunden Heilung 
gerichtete Tugend befißen, fo Fönnen fie anders 
nicht dienen, als in fo fern ihre Säfte, ihre ger: 
Eochte oder abgezogene Waſſer, die Entzündung 
mildern, das ſtockende Blut zertbeilen, und die 
Faͤulniß hemmen, 


Bat Mittel gehören unter Die — 
ten Wundfräuter? 


Herba Millefolii, Plantaginis, Sanis 
Kae; Veronicae, Pervincae, Burfae pafto- 
is, Bellidis, Virgae aureae, Solidaginis 
daracenicae, Centumnodii, Equifeti, Hernia- 
'jae, Perfoliatae, Pulfatillae, Pyrolae. 


- Flores Balauftiorum, Bellidis, Rofa- 
um rubrarum, Hyperici. 

Fru&us Momordicae, Cortex Granato- 
m, Glandium, Cuprefli. 


Ligna Tamarifci, . Fraxini, Lentifei, 
rei corylini, Quercini, Tiliacei. 


« 








Bb3 -  Adte 


122 Aug —— en kauen: Tan ee nr a nn 


ul V v—— ar; &) 


Bon den reinigenden Mitteln. 


- fpringen an der Oberfläche, Schärfe, Flecken, 


erwaͤchſet wildes oder fhwammigtes Fliſch; die 
Haut uͤberwaͤchſet fih in ungleichen Narben; 


ſicht, derjenigen Mittel, welche das Vermögen 


k en I: DR > 
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Mit was werden Die aͤußerlichen Theile uns 
fers Körpers fehr oft beſchweret? 


pi fremden Körpern, die durch eine falfche 
fränkliche Nahrung erwachſen. Es entz 


Warzen; in den Wunden und alten Schäden, 


an den Tendinibus und Knochen thun fich 
Thophi, Nodi und Fungi hervor; es wird eine 
falfehe Haut oder Callus in alten Schäden und. 
Sifteln erzeuget; es giebt Balggeſchwulſten, des 
ven Hülfen eine fremde Materie in fich faſſen; 
alle diefe fremden Körper müffen hinweg ger 
nommen werden, ehe fie fort wachfen und grör 
ger werden. N Rn 


Kann man zur Hinwegnehmung diefer frem⸗ 
den Körper Das Meſſer allemal ges 
brauchen? 


Mein; fondern man bedienet fich mit Vor⸗ 


haben, 





Ron den veinigenden Mitte. 30% 


haben, das Fremde von dem Matürlichen, das 
Boͤſe von dem Guten abzuſonder. 


Durch mas für Mittel wird das Fremde 















von den Oberflächen hinweg ge 

nommen? | 
Durch beizende ( Cauftica, ) und durch ab⸗ 
feibende (Abftergentia.) Die erſtern haben 
die Eigenfhaft des Feuers, und zerflören dag, 
das von ihnen angerühret wird. Die andern 
ber mwirfen durch die gefchärften Winkel ihrer 
Eleinften Pulverftäubchen, welche aber gleich: 
vohl noch fehneidend genug find, etwas abſcha⸗ 
pen zu Fönnen, — | 


Welche Mittel gehören unter die ſtark 
— beizende Mittel? 

Die mineraliſchen ſauren Spiritus, die mes 
allifchen Kalfe, die Sublimata und Praeci- 
pitata des Dueffilbers, die fchärfften Alkalia 
xa, und die ftärfften Alkalia volatilia. 


Welche Spiritus gehören unter die mines 
- talifhen fauren Spiritus? 


‚ Der Spiritus Salis, Nitri und Vitrioli. 
Aus was wird der Spiritus Salis ver⸗ 
; > fertige ? , 
Aus dem Seefalz, dem gegrabenen Salz 


und dem Brunnenfalz, wenn man daffelbe, mit 
einer fetten Erde Bolo in Kiumpen ge 


b4 miſcht, 
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miſcht, damit das Salz von der Hire nicht ſchmelze, 
in einer irrdenen Retorte deftillire. Er geht! 
mit weißen Mebeln über, und meil er ten Kösı 
nig der Metalle, das Gold auflöfer, und ſelbi⸗ 
ges von den übrigen Metallen, welche mit demı 
Golde in einem Gemifche find, abfondert, heißt! 
er auch das Koͤnigswaſſer, Aqua regia. 

Was hat man von dem Spiritus Nitri bes| 

fonders anzumerfen? 


Daß er auch für fih, mit fetter Erde vers 
mifcht, wie der Salzgeiſt uͤbergetrieben werdem 
kann; man feßet aber auch gebrannten Bitriofl 
dem Nitro zu, um feinen Spiritum zu befoms: 
men, denn das ſchwere Acidum des Vitriols 
treibt das leichtere Acidum des Nitri aus, wel: 
ches auch gefchieht, wenn man Oleum vitriolii 
dem Nitro zufeßet. Er gebt mit rothen Mesı 
beln über, löfer das Silber auf, und verfchor 
net das Gold, daher er das Scheidwaſſer heißt,, 
weil er das in einem Gemifche mie dem Gold) 
befindliche Silber fich zueignet, und das Gold) 
unberübtet üb. L 


Aus was wird der Spiritus Vitrioli des 
ſtilliret? 


Aus dem caleinirten Vitriol, ohne Zuſatz, 
mit einem ſtarken Feuer, da denn erſtlich das 
Phlegma, hernach das leichtere Acidum oder: 
Ber Spiritus, und endlich das ſchwere, oder das 
* Oleum 
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Oleum Vitrioli, bey vermehrtem Feuer zum 
Vorſchein koͤmmt. 


Was hat man von dieſen Spiritus uͤber⸗ 
haupt anzumerken? 
Daß fie die Theile des Körpers mit Unger 

fümm angreifen, und nicht anders erträglich 
werden, als wenn fie mit Weingeift deſtilliret 
und verfüßet, oder mit gemeinem Waſſer ger 
mildert worden, Aeußerlich braucht man fie 
zum Wegaͤtzen des überflüßigen Fleiſches, und 
mit dem Oleo Vitrioli pflegt man befonders die 
an den Tendinibus erwachfenden Fungos zu 
tüpfen, BY 


Was für Mittel gehören unter die metallis 
Ä fhen Kalfe? 
Das Butyrum Antimonii oder Oleum 
‘glaciale‘ Antimonii, der Lapis infernalis, 
and der Gruͤnſpan. | 


Was iſt eigentlich das Butyram Anti- 

9 | monii? | 
Der Kalk des Spiesglafes, welcher, ben der 
Arbeit auf dem Zinnober des Antimonii enefteht, 
wenn der in dem Sublimat befindliche Spiri- 
tus Salis ſich mit dem vegulinifchen Theil des 
Spießglaſes gefärtigee hat, und in einer Dicken 
Som, während der Zeit, da der Zinnober. auf 

feige, über den Helm geht. 


Bis Zu 


Zu was brauchte man vor Zeiten Das Bu- 
- .  tyrum Antimonii ? 


Zum Fontanellſetzen. ; 
as ift eigentlich der Lapis infernalis? 


Das vom Scheidwaffer aufgelößte cupellirte 
Eilber, von welchem der Spiritus Nitri durch 
die Deftillation abgezogen worden; das übrige 
wird in einem Schmeljtiegel gefchmolzen , und 
in längliche Formen gegoffen, Er ift das beßte 

° amd ficherfte beizende Mittel, weil man ihn in 
eine filberne Roͤhre gefaßt, wie einen Griffel zur 
geſpitzt, auf alle, auch) auf die zärtlichften Theile, 
richten, und das Schädliche damit wegbeißen 
kann. 532 





Unter was für einem Namen iſt Die Solu- 
tion des Silbers mit Spiritu Nitri felbft, 
in: ihrer fluͤßigen Geſtalt, bes 

fannt?- 
Unter dem Namen Liquor Belloftii. 


In mag für Fällen gebrauchte man vor Zei⸗ 
ten Diefen Liquor? ’ 


In der Carie oflium. 


Was iſt eigentlih der Grünfpan? 


Ein von dem fauren Saft der Weinhülfen 
aufgefchloffenes Kupfer, welches nad) wiederhols 
tem Auflöfen und Filtriren, zu Kınftallen ein 

gekocht wird, und Aerugo eryftallifata 
t ‚ ie e 


1 A — —— 
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Dieſe Kryſtallen ſind ziemlich beizend, jedoch 
wirken fie gelinder als das rohe Gruͤnſpann; 
fie befinden ſich in dem Unguento aegyptia- 


co, deſſen man fich zu Ausbeißung der harten 
Haut in Gefchwüren bediener, _ | | 


7 ie 
Welches Mittel gehört befonders unter die 


Sublimata und Praeeipitata des 
a "Queiffilbers?" >" 


Das mit Spiritu Nitri bereitete Praecipi- 


tatum rubrum, welches ein fehr gutes Mittel 
iſt, wenn es mit genugſamen Waͤſſer aufgeloͤ⸗ 
ſet worden, ſich deſſen auch at zärtlichen Theis 
len zu bedienen, F 


Welche Mittel gehören unter die ſchaͤtfeſten 
Alkalia fixa? — 

Das Oleum Tartari per deliquium, wel⸗ 

ches aus gebranntem Weinſteinſalz oder Pott⸗ 


> an der feuchten Luft zum. Fluß gebracht 


ER 


Der Liquor Nitri fixi, welcher aus dem. 


mit Koblenftaub abgebrannten Salpeter zubes 
weitet, und aufgleiche Art zum Fluß gebracht wird, 

Der Lapis caufticus Chirurgorum, ein 
aus der Lauge der Pottafche und des Kalks 
zubereitetes Produdum, wenn nämlich die Lauge 
am Feuer vertrocknet, der Ueberreft aber im 
Seuer geſchmolzen und in Formen gegoffen, ber: 


nach vor der Luft wohl bewahren, daß es nicht 


fließe, aufbehalten wird. 


Wel⸗ 


—n ee re - 
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Welches Mittel gehört insbefondere unter 
die ftärkiten Alkalia volatilia?- 
Der mit Pottafche und Kalk deftillirte Sal⸗ 
sninckgeift, welcher fo Fräftig wirket, und in 
vielen Fällen mit Nutzen gebraucht wird, Man | 
kann ihn tropfenweiſe mit Pinfeln auf dem 
Theil, welchen man äßen will, auftragen, und 
mit dem Gelben vom Eye, nach Beſchaffenheit 
r Orts, den davon eniftehenden Schmerz 
indern. 


Welche Mittel gehoͤren unter die gelind 
beizende Mittel? 
Die gebrannten Kalke, alle rothmachenden 
Mittel, aͤlle ſtarke Purgiermittel, wie auch das 
verſuͤßte Queckſilber. Pe 


Welche Mittel gehören unter die gebrannten 
Kalte? - » 


Drer gebrannte Alaun; das mit Salmiad, 
Schwefel und Salz gebrannte Kupfer; und die 
Terra Vitrioli balfamica. 


Welche Mittel gehören befonders unter die 
| rothmachenden Mittel? 


Die Säfte der Perficariae acris, des Ra- 
nunculi acris, ‘des Pyrethri, des Erucae, 
des Genfs, des Löffelfrautfamens, des Meer: 
rettigs, der Zwiebel, des Knoblauchs, der 
Aronwurzel und der Weißtwurzel, welche deß⸗ 
wegen fo genennet wird, weil man fi ihres 
» —— Safies, 
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Saftes, zu Tilgung der Sommerfproffen und, 
der Flecken in der Haut, bedienet, wobey man 
fi) aber, fonderlich im Gefichte, in Acht zu 
nehmen bat, daß man nicht Schurfe, mithin 
größere Flecken bekomme, als die waren, welche 
man hinweg bringen: wollte, 


Melde Mittel gehören befonderg unter die 


ftarfen Purgiermittel? 


Von den reinigenden Mitteln. 397 | 


ba RE UT 


Das Euphorbium und der Gaft von der | 


Efula oder Wolfsmilch; jenes bedient man fich 
zum eben der cariöfen Gebeine, und diefes 
zum Ausbeitzen dev Warzen. 


In wie viel Fällen find die abteibende Puls 
vermittel oder die Abftergentia üblich? 


In zwey Fällen, nämlich wenn man die 
Zaͤhne reinigen will, oder wenn man die Fles 


Een und Narben auf der Hornhaut des Auges 


auslöfchen will. 


Weihe Mittel laſen ſich ſehr fein reiben, 
und mithin bequem zu einem Zahn, 
“Puder brauhen? 


- De Schaum aus dem Karlsbade, odep 
bie Teichtefte Erde diefes Waffers, welche oben 
auf ſchwimmet; der Tufftein der warmen und, 
anderer Geſundwaſſer, fonderlich der eifenhaltis 
gen, melche eine gelbe Ockererde in fich halten, 
und den Zahn fhön zu machen im Stande find; 
das Gummi Laccae, Arabicum, und Mar 


Tüchis, 
' Was 
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398 1. heil, VII. Abtheilung. 


Was für Mittel brauchen einige zu Ausloͤ⸗ 
fhung der lecken und Narben auf der 
| ‚Hornhaut des Auges? 

Ein feines Pulver aus Kanarienzucfer, oder 
von den Seemufcheldecfeln, von Krebsangen, 
Hirſchhorn und dergleichen. Man fapt fodenn 
eines yon diefen Pulvern in eine Federſpule, 
und bläfer felbiges ins Auge, damit es Durch 
die Action der Augenlieder auf die flecfigte 
Hornhaut gerieben, und das unfcheindare nach 
und nach davon abgebracht werden möchte, wel: 
ches einige auch durch das mit Würznelfen ins 
fundirte gemeine Waſſer auszurichten gedenken, 


Was verſteht man eigentlich unter den 
Pſilothris? 


* Diejenigen Mittel, welche die an ungehoͤ⸗ 
boͤrigen Orten wachſenden Haare auszurotten 
im Stande find. 


Wie muͤſſen aber dieſe Mittel beſchaffen 
ſeyn? 







Sie muͤſſen die Haut ſchonen, und nur in 
die Haarwurzeln wirken, dergleichen find die 
vertroͤcknenden Mittel, Der aufgelößte Bleyzu⸗ 
efer ‚oder Eßig mit Glaͤtte, und befonders das 
gelbe Arſenik, welches aus einem Theil Schwes 
fel und zehn Theilen Huͤttenrauch zubereitet 
worden, dieſes wird fodenn zu einigen Granen, 
mit vielem Waſſer in eine Lauge verwandelt, 
und der haarichte Theil damit beftrichen A da 

Kr. enn 










der Sublimat, wenn davon ein geringer Tpeil 
it vielem Waffer aufzelöfee, und. der haarichte 


in diefer Abficht den Spiritum Salis dulcem, 
elcher, befonders an der Stirne dem Frauens 
immer Dienlich feyn wird, wenn fie die daſelbſt 
oͤnnen. | | 

Neunte Abtheilung. 


-  Dener außerlicher Mittel, 








Zu was dienet das Roſenwaſſer? 

s wird zu Augenarzneyen genommen. 
Zu was gebraucht man das Rauten⸗ 
er waſſer? — 
‚Es wird zw den Faͤulniß widerſtehenden 
undwaſſern genommen, | 
Zu was dienet das Kalkwaſſer? 


Zur Austrocknung und Heilung der Ge 
wuͤre, beſonders der charbofifchen, — 
Zu 


Von den reinigenden Mitteln. 399 
jenn die Haare in ihren Wurzeln locker wer⸗ R 
den, und ausfallen; diefe Wirkung dußert auch 


Theil damit beftrichen wird. Man lobt auch 


ingebübtlich wachfenden Haare nicht ertragen 


on der. Zubereitung und Nugen zerfchies 
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400 Theil. IX. Abtheilung. 
u mas gebraucht man den concenfrirten | 
Silberglätteßig oder den Bleyextract? 


Zur Austrocknung unreiner und mit ſchwam⸗ 
migten Hervorwachfungen behafteter Gefhmwüres, 


Was für einen Nutzen leiftet der hoͤchſt 
rektificirte Weingeiſt? 

Er zieht die Gefäße ſtark zuſammen, macht, 
daß das Blut gerinnet, und wird daher das 
Blut zu ſtillen gebraucht. 

Su was dienet der Kampfergeiſt? 
Zur Stärfung erſchlappter Theile, auch nuͤ⸗ 
Ger er bey Schlappheit der Gelenke, Herunter! 
gefallenen Zäpfgen, und bey fehlappen brandi⸗ 
‚gen Geſchwuͤren. ’ B 


Zu was gebraucht a den Noßmarins 
geift ? 



















Zur Stärkung erſchlappter Theile, und zur 
Zertheilung wäßriger Geſchwuͤlſte. u. 
| Zu was dienet Der Ameifengeift? > y 
Er kann bey Quetſchungen und Verre 
kungen, mit Waſſer oder Oxykrat vermiſcht 
gebraucht werden. — 
Zu was gebraucht man den Vitriolgeiſt? 


Zur Stillung des Blutes, auch wird | 
den Entzündung und Faͤulung widerſtehend 
und ; und Guͤrgelwaſſern beygemifht 







Zur Hinwegnehmung ſchwieliger Warzen, 

Zu was gebraucht man den einfachen 
— Salmiackgeiſt? 

Mit Waſſer verduͤnnet, heilet er den Wind⸗ 

dorn, die doppelten Glieder und Milchge— 

ſchwuͤlſte. — si 

Zu was gebraucht man den-mit Weingeift 

‚bereiteten Salmiackgeift ? 

Zur Zertbeilung der Balg : Kropf : und 

Mihgefhwilfte RE 


Zu was dienet der U Salpeter⸗ 
N ge 


Er nimmt den Beinfraß hinweg, und fer 

Ber ihm Gränzen — J—— 
Zu was gebraucht man den verſuͤßten 
Pi ‚Sahgaifl? 

Mit Roſenhonig vermiſcht, heilet er der 

feuchten Mundkrebs, und mit Fließ-oder Loöſch⸗ 


papier vorſichtig angebracht, nimmt er die 


Rauchheit weg, und rottet die Haare aus, 
Zu mas dienet die Aloetinktur? 


Zur Reinigung und zur Heilung der Gt 
chwuͤre, befonders der Madengefchwüre, 


u 


D Eſſichs phyſical. Abhandl, ei Was 


Eh 


u an ee 


Von der Zubereitung und Nutzen ꝛe. 40x 
Zu was dienet der concentrirte Salzgeiſt ? 





en 





402 1 Theil. TR: Abtheilung · 
a. für einen > feiftet die Katechu⸗ 
ktur? 

Sie heilet ben Shates des Mundes und 
Zahnfleiſches. 

Zu was dienet die Agtfteintinktur?. 

Sie feßet dem Beinfraß — und) 
heilet ihn. 
Was fuͤr einen Mu feiftet die Weinfleins‘ 

ſalztinktur? 

©. Sie heilet die doppelten Glieder, und die 
daher entjiehenden Gefhtwüre,, Fiſteln, Beine 
fraß, Winddorn und Geſchwuͤlſte. 
Zu was wird die peruvianiſche Balſam⸗ 
gr eſſenz gebraucht? 
Zur Heilung der Wunden und Geſchwůrer 


Wider was für ein Uebel gebraucht” man 
die Tannzapfenefleng? 

Wider die Mundfaule. — 

Was für einen Nutzen ceiſtet die Biken 
F tindeneflen;? * 

Sie widerſteht auf das kraͤftigſte der ſeuch⸗ 
ten Gangraͤna und der Faͤulniß, und iſt daher 
in faulen Wunden und sg von 3 
großem Nutzen. u 






ze Ku ae A ie 


Ba re ® ER 
Von der Zubereitung und Nutzen ic, 205 


af: ‚zu was gebraucht man die Maſtix⸗ * 
eſſenz? 


Sie iſt ein BGſtu Wund mittel bey ent» 





bloͤßten oder verlegten Knochen; widerſteht dem 


Belnfraß, und heilet ihn; auch iſt fie bey Ver⸗ 


letzung der Membranen, Slechfen und Bändern, ' 
nad; gedaͤmpfter ran von, —5 Wir⸗ 


kung. 


Bas für einen Si leiſtet Die Eunhors 
‚ „biumeffenz? 

"Sr bat eine freſſende Eigenſchaft, und iſt, 

den Beinfraß hinweg zu nehmen, ſehr wirkſam. 


Zu was dienet der Schierlingsertract? 


Mit Waſſer verduͤnnet iſt er in —— 
Öcjhrnicen ein wirkſames Mittel, ‘ 


Zu was dienet De hectohte Ofen 
— iR ga 

Mit Waſee verduͤnnet nimmt fie die Fle⸗ 
E und Felle der — —— bee 
inmeg, 





niſche Seife? : 


u ei Waſſer oder Milch: aufdeloſet, gechen 
et ſi ie verhaͤrtete und ſerophuloͤſe Geſchwuͤlſte. 


on | Erz Auf 


Bas fe ehe —— pe bie benetia⸗ 


de a | 
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Was fuͤr eine Wirkung sußet, der suberei 
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404 . Theil. 1X. Abtheilung. 


| — was fuͤr eine Art wird die Sierlehiſhe 


Seife verfertiget? 
B. Salis Tartart caleinati & adhuc ca» 
lentis 38. 

Olei Terebinthinae 3iij. 
Zenteibe es in einem gewaͤrmten Mörfer folange 
und wohl mit ‚einander, Bis eine feifenartige 
Maffe daraus geworden. 


Zu was dienet diefe Seife? 
Sie Iöfet die Balg: und Setentgekömäig 
eräfeig auf. 


Zu was braudt, man den Kakao⸗ 
tter? 


Für — Lefzen und Veuſtareem. 


Zu was dienet Das gepülverte Kolo⸗ | 
pphonium? * 


Es wird auf Wunden und ee 
Knochen, eine gelinde — erwecken oe 
ſtreuet. 


tete Eichenſchwamm? 


Er ſtillt das Blut, wenn er auf eine vers 
wundete Schlagader Min ee werden 
kann. 


* 


Auf 


Von der Zubereitung und Nittzen dc. 408° 


Auf was für) eine Art wird das Thedifche 
Wundwaſſer verfertiget? 
RB. Aquae Acetofae, 
‘Spiritus Vini aa i6iij. 
-»- - Vitrioli 3X. 

Sacchari albi 16. ]. sa 
Vermiſche und digerire alles acht Tage im Mas 
sienbade, bernach feige es durch, 

Zu was ‚dient dienet dieſes Wund⸗ 
waſſer? 

Es hat eine zuſammenziehende, blutſtillende 
und wundheilende Kraft, daher es Blutfluͤſſe 
zu ſtillen, die allzuſtarke Eiterung der Wunden 
zu mäßigen und zur Heilung der Wunden beſ— 


fer ift, als alle übrige Wundwaſſer. Auch 


‚giebt es fein Fräfiigeres Mittel, - Wunden und 


Geſchwuͤren der Wafferadern und Lymphge⸗ 


fhwülfte zu beifen als diefes, 


re für Die Feigwarzen verfertiget? 

‚BR. Mercurii fublimati corrofivi - 

»  Aluminis erudi aa ʒij. | 
Camphorae 

Ceruſſae aa 3ij. 
Acceti deftillati | 

. Spiritus Vini re&ificati aa t6ij.. 

Mifche alles wohl untereinander. 


Auf mas für eine Art wird dag Aetzwaſſer 


€Cez3 Zu 
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406 I Theil. IX. Abtheilung. 
Zu was dienet dieſes Aetzwaſſer? 
Die Feigwarzen werden vermittelſt eines 

darein getauchten Pinſels, zweymal des Tags 

beduͤpfet und hernach mit dem Queckſilberſaͤlb⸗ 
lein beduͤpfet, worauf fie nach und nach ver 
fehwinden. Ar As la BRD 

Auf mas für eine Art wird das Silber 

glättefligwafler oder Das Aqua vegeto mi- 
mneralis verfertigee? © 
$. Aquae fontanae I6ij. 
“  Extraftir Saturni it 
Spiritus Vini aa 3. ar Ga 
Zu was gebraucht man dieſes Silberglaͤtt ⸗ 
en u a a 
Es iſt das beßte Mittel wieder aͤußerliche 
Entzuͤndungen, daher es auch als eine Bir 
ung lauwarm bey. allen Entzuͤndungsgeſchwuͤl⸗ 
en und andern. Entzündungsfranfheiten, als 

Wunden, Geſchwuͤren, Beinbruͤchen, Verren⸗ 

kungen und entzuͤndeten oder eingeſperrten 

Bruͤchen gebraucht wird. Als ein Augenwaſ⸗ 

fer gebraucht, beilet es Augenentzündungen, 

und als ein Gurgelwaſſer die entzündliche 

Bräune — 













Hirnwundeneſſenz — 


R.. Aquae Sclopetariae 3ij. u 
Balfami Commendatoris.. zij. 
Mellis Rofarum. 36. 

M. 


uf was fuͤr eine Art applicivf man dieſe 
* Hirnwundeſſenz? — 


ie auf die Wunden und — der * 
Hirnhaut und des Gehirns. 


ſchlag oder eine kalte Baͤhung ver⸗ 
fertiget? 


*. Aquae fontanae ER 
Aceti Viniß ij. | 
Nitri depurati. 3]. 

Salis ammoniaci. erudi. a 


E * 


ey as für Zufällen hat dur berühmte 
Schmuder, dieſe Falte Bähung mit gus 
tem Mugen gebraucht? 


Bey ſchweren Verwundungen und Quet⸗ 


ehirns und — der Safe begleitet 
aren. 


* Ce4 Auf 


Von der Zubereitung und Nutzen 2c. 407 
was für eine Art wird des Schmuckers 


Man feuchtet Karpie damit an, und legt 


luf was fuͤr eine Art wird ein Falter Ueber | 


Hungen des Kopfs, ſo mit Erſchuͤtterung des 





408 I Theil. IX Abtheilung. | 


Auf was fuͤr eine Art wird ein — 
| unmmſchlag verfertiget? 


®. Pag Pomorum . j. 
Camphorae 
Croci aa. 3j. 


Wieder was für einen Aufall, hat der ges 
N lehrte und ſehr beruͤhmte Herr Profeſſor 
Richter, dieſen ehelhreyumſchlag 
empfohlen? | i 
Die Wunde der Hornhaut, nach Auszie⸗ 
bung des Staars damit zu. verbinden. 4 


Auf was fuͤr eine Art wird des Bechholz 
ſchwarzes Pflaſter verfertiget? 


RB. Cinerum clavellatorum i5j. 

Salis Ammoniaci puri 3iij. 

Spiritus Therebinthinae. bij. 
Vermiſche und, dirigire es vier Wochen lang, 
thue alsdenn darzu 

Florum Sulphuris ʒij. *2 
dirigire es aufs neue einen Monat tandan | 
fodann miſche darunter 
Gummi Ammoniaci. 


Galbani. in Aceto Ari, 
Bdellii. | litico foluti. 1 
Sagapeni aa Zi, 


Collophonii t6j. 2 
Myrrhae optimae aM 
Mumiae 





Von der Zubereitung und Nutzen ꝛc. 409. 


... ‚Terebinthinae aa 3ij. 
* es zur — eines Pflaſters, am Ende | 
er Bess Sa) u darzu 

N) 


Camphörae in Spiritu vini rectiſicato. 
— SR 


2 jeder was fuͤr einen Zufall hat der be⸗ 
ruͤhmte Herr Schmucker ANIee — 
0 „empfohlen ? 


Den fatfehen en Krebs ver Brite 
u beilen, . 


Auf was für eine Art wird das  Sleyeat 


verfertiget? 


RB. . Olei Olivarum recentis bj. 
Cerae albae 31j. 
Wenn es geſchmolzen, vermifcht und wieder kalt 
emorden, fo rühre langfam darunter 

a Aquae vegeto mineralis Zviij. 


3 Pr dußert dieſes Bleycerat fuͤr eine 
Wirkung? 


Es eüßte,, zertheilt und eoiderfteht der Ent⸗ 
Daher es wieder entzündliche Ge⸗ 
male geruͤhmt wird, 


vu mas für eine Art iR Die gihlade 
verfertiget 
* Aceti Lythargyrii 
Olei Olivar. ad partes aequales. 
Cc5 Ver⸗ 













Miſche es im einem Kolben, ober einem andern 





416 I. Theil. IX Abtheilung. 
Vermiſche es in einem zinnernen oder marmorue 
Mörfer zu einer Salbe, Re M 
Wider was für Zufaͤlle wird dieſe Kühle 
her falbe angerühmt? - 
Wider das Verbrennen, Enthaͤutunge 
Kraͤtze und andern Hautfhäden 7 


Auf was fuͤr eine Art wird das ſchwarze 
Nr, Liniment verfertiget? 

w:ᷓ. Emplaſtri nigri Bechholzii j | 
h Wi Olei Hyperici 3iß. ! J 


Was fuͤr einen Zufall hat der beruͤhmte 
Herr Schmucker mit dieſem Liniment 
———— geheilet? a 
Krebshafte Geſchwuͤre der Bruͤſte. | gi 
Heilt diefes Liniment auch wahre Krebss 
| gefhwure? | 
Hein. —* J—— 
Auf was fuͤr eine Art werden die Stahlku— 
geln oder die Globuli martiales 
verfertiget? — 
R.Limaturae Martis fubtiliffime tritae 5 
" Tartari albi pulverifati bj. 


gläfernen Gefäße untereinander, und gieße darzu 
Spiritus Vini ʒᷣviij. | 
u. 2 Setze⸗ 





V om der Zubereitung und Nutzen ꝛc. 411 


Seße e die: Maffe an die Sonne, oder in ein 
zad, damit fie digerive und langſam austrockne, 
treibe ſie ſodann und gieße wieder eben ſo 
el Weingeiſt darauf; digerire und trockne 
e wieder und wiederhole dieſe Arbeit fo oft, 
is die Maſſe gleichſam harzig zu ſeyn ſcheint. 
"ich bieraus Kugeln. in ‚der ur der 
aubeneyer. 


gu was dienen Diefe Stahlkugeln? 


Sie werden in Behungen oder Oxykrat 
elegt, auf dieſe Weiſe zertheilen dergleichen 
Bähungen und ftärfen zugleich, und werdet 


ornämlich wider Sana und Sauer 
sunden oſoblen 


Auf was für eine Art werden die sten - 
. ein. verfertiget? 


BR le flavae ij. 

Schmelze es und röpfle während: dem Umehe 5 
en. hinein. 
Extradi Saturni ZB. 

Nachdem es gehörig vermifchet, ud zuges 
chnittene Teinene Lappen darein, die hernach 
et Kunft gemäß, aufgerollt und zwiſchen zwey 
Brettchen oder glatten Steinen zu Kerzchen 
yon verſchiedener Größe gebildet werden, 


Zu 





412 1 Theil. 1X. Abtheilung. 
Zu was dienen dieſe Blepferslein? 
Sie werden gebraucht: 


1) Die Harneöhre, fo aus verſchiedenen 
Urfachen, durch venerifche Krankheiten, verre 
gert wird, zu erweitern. * 


2) Die Fleiſchwarzen der Harnroͤhre, 3 
zerſtoͤren. 


3, Unterſchiedene Arzneymittel in die Har 
roͤhre zu bringen, als Queckſilber, oder Wund 
mittel, wenn veneriſche Geſchwuͤre darinn bi 
findlich find. In diefen Fällen werden die 
Kerzchen mit einem Dueckjilberbalfam beftrichen, 


4) Den unterdruͤckten Tripper wieder berz 
beyzulocken, welcher durch den Meiz der Wach 
Ferzlein oft wieder zum Vorſchein gebracht wird, 


5) Werden auch hohle Kerzchen verfertiget) 
fo bey der Heilung der Blafen: und Harngangs— 
fifteln gebraucht werden, damit der Harn nic 
aus der Fiftel beftändig herauslaufe und ih 
Heilung verhindere, 










R| 


Auf was für eine Art werden die Queckſil 
berkerzlein verfertiget? 


RB Cerae Zvj. et, 

-  Extra@i Saturni 3ß. 

Mercurii dulecis 3ij. + 
Mache auf die vorige Art Kerzlein daraus. 


Bon der e Zubereitung und ah 413 


Zu mas dienen diefe Queckſilber⸗ | 
RR 


Se reizen ſtaͤrker, als die vorhergehenden, 
aber fie auch, den Teipper. wieder herbey PR 
ocken, wirkſamer ſind. 


Su was für eine Art — die Munde 
zeltlein verfertiget 


B- Terrae japonicae 3ij. 

.  Pulveris Iridis florentinae 38. 
Ambrae gryfeae gr. v. 
Sacchari albi 3ij. . 
 Mucilaginis Gummi Tragacanthi quans . 
tum fatis. _ 

ifche es untereinander, und mache Zeltlein 
araus. 


Zu was dienen dieſe Mundzeltlein? 


Sie benehmen den Mundgeſtank und vers 


ern di bockiſche Schl d 
— — ie Kar! o a) chlappheit des aan 


Auf was für eine Art wird die Sram 
falbe verfertiger? 
B. Storacis liquidae. 
lei Nuccum. ° 

Gummi Elemi. : 

Cerae flavae. aa 3iij. 

Colophonii 16£. £ 
Hehe alles bis auf den Styrar — laß 
bey gelindem Feuer ſchmelzen und ſeige es 


durch, 















414... 1. Theil. IX. Abtheilung. Re | 


durch, alsdann thue den Styrar dazu und růhren 
es um, bis es kalt und zur Salbe geworden, 


Zu mag dient dieſe Styrarfalbe? 
Im feuchten und trocknen Brand iſt fie ein 
herrliches, der Faulniß widerſtehendes Mittel. 
Auf was fuͤr eine Art wird die reinigende 
Salbe verfertiget? 
R. Balſami Arcaei und = 
Lapidis divini fubtilifime _pulveri-- 
fati ziß. ; ! A 
Meibe es wohl untereinander, 
Zu was dient dieſe reinigende Salbe? 
Piel; i ee Tr 2 
Zur Heilung ſchwammigter Wunden und) 
Geſchwuͤre. | | | 1 
Auf was für eine Art wird Die Wunde 
= ſalbe verfertiget? — 
“Rr. Terebinthinae venta sr 
Olei Hyperici aa Ziß. 
Gummi Elemi — 
Balfami peruviani 3i 
Olei Cerae 38. _ Pr 
Ernplaftri confolidantis 3. 
Miſche es und mache eine Salbe daraus, 
Zu mas empfiehlt der berühmte Hert 
Schmucker diefe Salbe? 
: Zur Heilung der Wunden 0. 


\r 


he a a 













4 
4 


auf 


Bon der Zubereitung und Nutzen dc, 415 
Auf was für cine Art wird ein gertheilender 
iR Dunft verfertiget? 
“RB. Foliorum Abfynthü. 
J——— Rorismarini. 
Summitatum Rutae aa Mß. 
Hlorum ‚Lavendulae 38. : 
„Baccarum Lauri. * Re 
Seminum Cumini aa 3iij. | 














B * 


derſchneide und nähe dieſe Stücke in ein Saͤck⸗ 
en, und Foche fie in einersbinlänglichen Menge 
veiffen Bein, Der Dunft wird, vermitteiſt 
ines Trichters eine Biertelftunde: lang, :an den 
senden Theil gefübrer, 


n welchen Sällen äußert. dieſer sertheilende 
Dunſt eine gute Wirkung? 


Im ſchwarzen Staar; bey. ſchwerem Ge⸗ 
oͤr, Steifigkeit der Gelenke von verdicktem 
edwaſſkee.. ir 


uf was für. eine Art wird ein Saugenhands 


bad verfertiget? 
B· Salis alcalini ex Sarmentis Vitis 3j 


3 Extradi Myrrhae 36. 

Aquae fontanae Menſ. j. 

in welchen Faͤllen kann dieſes Laugenhandbad 
| mit Juken verordnet werden? 
Beym finnöfen Fingerwurm, und wenn die 
pand an vielen. Stellen verſchwuͤret if, Er 
— ‚Auf 








— Ze WG 


— u 


Auf was für eine Art wird ein Grindwaſt hi, 


a en 


216. heil, 1X. Abthellung | 


C3 


waſſer verfertiget? 

8. Teftarum oftrearum nuper calcinata- 

rum ZvüJ — 

Aquae pluvialis tbvj: E 

Koche es bis zur Hälfte ein, und wenn es ſich 

gefeßt und alt geworden, fo-feige es durch. 

Wieder wag für einen Zufall wird Diefe $ 

" Srindmwafler von dem berühmten Süller 

empfohlen ? “ 

Den Gruͤndkopf damit zu waſchen. 

Auf was fuͤr eine Art wird ein naͤhrendes 

Klyſtier verfertiget? 

R. Juſculi Carnis. | 
Lactis aa ij. : 

-Gelatinae Cornu Cervi 3j. 
Miſche alles wohl untereinander, 


Zu was dient ein folches naͤhrendes 4 
Kiyftier ? - 










R 
9 


Et KA 


> Zur Erhaltung des Lebens, bey verbinde 4 
gem Schluden. ’ & R E 
Auf was für eine Art wird ein Mohnfaft 
Klyſtier verfertiget? 0 5 
2. Infufi Seminum Lini Zvj. 
Laudani liquidi gr. xxx. vel 
Extra&i thebaici gr. il. 
Mifche alles wohl untereinander, 











Von der — und Nuhen Pa 


Wieder mas für einen Zufall verordnet man 
ein folches. a Klyſtier? 


Wieder den Kinnbacenzwang, fo das 
> lucken verhindert. 


uf was für eine Art wird eine u 
bir: nende Einſpritzung Sg! 


RB. Aquae Thedianae 
Rofarum aa 3ij. 
Mifche alles ‚wohl untereinander, 


Zu was dienet eine ſolche guendende ke 
Einfprikung? ” 


Sie pflegt in Hoblengeſchwuͤre und Fiſteln 
zu beiten, eingefprißet zu werden, 


3) u mas für eine Act wird eine Puettiben 
einſpritzung —— 


Syrupi codii En | 
Berreibe fie Dr zu einem Schleim und 
hu unter dem Reiben nach und nach binzu 
Aquae ontunae Hi 

Rutae 3ij, 

f Rich alles wohl untereinander, 


D Eſſichs phyſical. Abhandl. Dh Wie 
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218 1. Theil. IX: Abtheilung. 


Wieder was ” ufälle: verordnet man: |: 
eine. ſolche ‘ neckfilbereinfpris 





ung 

Wieder den Tripper, Tangmwierigen meiffen | 
Fluß, Geſchwuͤre der Harnroͤhre und der Mut⸗ 
terſcheide. Br 


Auf was für eine Art wird ein reinigendes 
Ohrenwaſſer verfertiget? 
®. Decocti Herbae Rutae zIV. 
Tin&urae Myrrhae gtt. XXX 
Mellis rofacei zuJj. 
Miſche alles wohl untereinander. 


Auf was fuͤr eine Art wird ein ſolches Oh⸗ 

renwaſſer applieiret? 

Man fprigt davon täglich zweymal, fo viel, 

als die Höhfichfeit des Ohrs faffen fann, in das 

Franke rücklings gebeugte Ohr ein, läßt es einige 

- Minuten lang darinn behalten, und alsdenn 
wieder heraus laufen. 


Zu was dienet ein ſolches reinigendes Oh⸗ 
renwafler? ? 3 
Es verbeſſert und heilet die Geſchwuͤre des 


Gehoͤrgangs, und den ſtinkenden boͤseitrigen 
Obrenftuß. DT —— 





Bon der Zubereitung und Nutzen ec. 419 
Auf was für eine Art wird ein reinigendes 


Mundwaſſer verfertiget? 


> BR. Aquae Cochleariae 3ij. 

. ‚Spiritus Cochleariae'3j. 
Tin&urae Laccae 3ij. 
Mifche alles wohl untereinander, 






Zu mag Ddienet ein ſolches reinigendes 
Mundwaſſer? 
Zur Heilung der Mundfaͤule und ſcharbo⸗ 
ckiſcher Schwaͤmmchen. 


Auf was für. eine Art wird ein Kampfer⸗ 
cchleim verfertigee ? Ser 
R. Camphorae 3. Re 

“ _Mucilaginis Gummi arabiei dj. - 

Mifche alles durch fleifiges Reiben wohl mit 

einander, a i A E.® 

Wieder mas für Zufälle, wird ein folder 
Rampferfchleim von dem berühmten 80 

ter Collin empfohlen? | 

_ Wider faule, brandige und ſchwielige Ges 

ſchwuͤee. | | 


Auf was für eine Art wird ein Kampferoͤl 
erfertiget? 









I 


RB. Camphorae 3]. 
lei Amygdalarum dulcium $IV. 
koͤſe den Kampfer durch beſtaͤndiges Reiben auf, 
DE. Zu 
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420  J Zheil. 1X. Abtheilung. 
Za was dienet ein ſolches Kampferoͤl? 
Es erweichet die Kruſte und Spalten, "fo 
fih in hitzigen Fiebern an ber Zunse äußern; | 
auch tödtet es die in ben Gehoͤrgang einger | 
krochenen Inſekten, und. füillet öfters Das |I 
Zahnweh. 
Auf was fuͤr eine Art wird der aͤußerliche 
Lebensbalſam verfertiget? 
. Saponis veneti ſiccati & tritiib.j, 
Olei terebinthinae bij, | 
* Salis Tartari züij. Br 
Vermiſche alles wohl unter einander, 


Zu was dienet ein ſolcher Außerliher 
gebensbalfam? x 

Gr ig ein öftfiches aufldfendes Miete, Lälge 

leins geſchwuͤlſte, Unbeweglichkeit der Gelenke 

und andere kalte Geſchwuͤlſte zu zertheilen, 

wenn davon eine Unze in einem Pfund Maß 

fer aufgelößt, als eine Bähung oder wie ein 
Tropfbad gebraucht wird, — 


Auf was fuͤr eine Art wird der Comman⸗ 
deurbalſam verfertiget? 
B. Gummi Olibani y 
Storacis calamitae aa 3ij. 
Benzoes. 
Aloes fuccotrinae. 
Myrrhae elettae. — 
Radicis Angelicae odoratae aa = ; 


— 


o· 


Von der Zubeteitung und Nugen ac. 42x 


-Florum Hyperici. .. .,= 7. 
Balfami peruviani aa 3j. ba 
Ambrae gryfeae gr. vj. 
Being ee 
‘Spiritus Vini re&ificatiflimi tiij. 

Laß alles einige Tage lang digeriven, als denn 

feige es durch und verwahre es i 
Zu was dienet diefer Balfam? 

Zur Heilung der Wunden des Kopfes, des 

Gehiens und nervichter und flechſigter Theile, 

Auf was für eine Art, wird eine Auflöfung 

vom Lebensbalſam verfertiget? 


®. Balfami vitae externi 3j. 
Aquae fontanae ib]. 








Zu was dienet eine folhe Auflöfung dom 
ee tepenenalamın, © 
Als eine Bähung gebraucht iſt fie en koͤſt⸗ 
iches Mittel, Gelenfs und Waffergefhmwülfte zu 
zertheilen, — = 
Auf was für eine Art wird das mineralifhe 
Wundwaſſer verfertiget? 
EB. Sacchari Saturni 38. 
Camphorae 3ij. 
Loͤſe den Kampfer in einer Unze Weingeift auf, 
thu nach und nach hinzu und fhüttie es wohlum, 
Aquae fontanae 16 IV. » 


Tr oh | zu 








422 I. Theil. TX. Abtheilung. 
Zu was dienet ein ſolches mineraliſches 
Wundwaſſer? 
Es heilet alte Geſchwuͤre, lindert den *9 
Krebs und ſetzt ihm Graͤnzen; auch zertheilt es 


die Entzuͤndungen wunderbarlich, wenn es mit 
Leinwand wärmlicht aufgelegt wird, 


Yuf was für eine Art wird das Met 
Wundwaſſer verfertiget? 


Me. Aquae Rofarum 168. 
Solutionis Mercuriü duleis äl- 
Mellis rofacei 38. 

Mifche alles wohl uniereinänber: 


Zu was dienet ein ſolches Mercurine 
| waſſer? 
Zur Heilung veneriſcher Geſchwuͤre. 









Ye 


i er die in dieſer phyſitaliſchen Abhand⸗ 
lung pustonanenben merlwuͤrdigſten | 


Sachen. 

A. ei 
A bftergentia, in welchen Fallen ſie uͤblich 
nd— Seite 397 


erfluß goldener, was es mit den zu ſeinem 
Antreiben erfundenen Mitteln für nn 
Befchaffenheit babe. 

- - in welchem Falle er heilfam fen. 24 

- mas für gefährliche und beſchwerliche 
Zufaͤlle aus feinem Verweilen al 
— ben koͤnnen. ebend. 

durch was für ein. Mittel man ihn am 
| beten verringern könne, 244 

- wie fich ein folcher ‘Patient alsdann zu 
„verhalten habe. ebend. 
wenn wirkliche Urſachen vorhanden find, 
welche ihn zu ‚hindern das Vermoͤgen 
a ob wir auch fo viele Mittel bas 
en, als verfchieden die Hinderniffe find, 
welche diefe Naturbewegung in ihrem 
Fortgange benmen, 0245 


deſſelben angezeiget werde. 
Dd4 Ader⸗ 


Aderlaſſen duch mat die Nothwendigkeit 
un 








24 Verzeichniß, 
Aderlaſſen, welche Hinderniſſe des Blutzirkels 















ſolches erfordern. Seite 248 

“= zu welcher Zeit es Vertwahrungsweife 
. vorzunehmen. fey. Ä 249) 

- - in welchen Fällen es ſchaͤdlich ſey. 2500] 
Adſtringentia, in wie ferne fie Mittel wieder: 
den Brand abgeben, 2 DT 
Aepfelbreyumfhlag, auf was für eine Art 
er verfertiger werde, 408 

wider was für einen Anfall der berühmte | 
Richter ihn empfohlen babe. ebend., 
Aethiops mineralis, aus was et verfertiget 
werde. 92 
Aetzwaſſer fuͤr die Feigwarzen ‚, auf was 
für eine Art es verfertiget werde, 405, 

— — zu was es diene. 406 
Aniperliche Mittel, ob man ihren Gebrauch 
in fo viel verfchiedenen Kapiteln da 

ftellen Pönne, als vielmal der Unter⸗ 

fhied iſt, welcher fich zwifchen den 
Beſchwerungen des Körpers, die durch 
Handreichungen fuͤrnaͤmlich geheilet 
werden, befindet. ‚ 319) 
Agtſtein, was er eigentlich ſey. 185 
- =. was manerhalte, wenn man ibn gepuͤl⸗ 
vert, und mit Sand daß er nicht — 
vermiſchet hat. ebend. 

= Was man von ihm für — in 
den Apothecken vorraͤthig habe. a 

gu 












der merEwärdiäften Sachen. 425 
t ein, zu was —— 9 gebrauchen 
a könne, Seite. 186 
gtſteintinktur, zu was ſie diene· 62 
gtſteinoͤl deſtillirtes, zu was eg diene, 186 


Akleyblumen ‚ was man von ihnen für Zube⸗ 
veitungen in den Apothecken vorraͤthig 


babe 178 
= wasdie Tinftur von diefen Blumen für 
eine Wirkung äußere, —— 


was der Schleim von dem Saamen dies 
fer Blumen für eine Wirkung 
7 7 AuBeter ebend. 
Alantwurzel, wie ſie beſchaffen fen. 168 
- = was fie für einen Geſchmack habe. 169 
= mas fie für Kräfte befi ge. ebend. 
Aal welche Kräuter das wenigfte von ſich 


zu F 


geben. — 
Alkalien fire, in welchem: Reiche der Natur fie 
anzutreffen, BE N.2. 204 


- = melde Pflanzen vor den andern einen 
vorzuͤglichen Vorrath davon haben. eb. 

- durch was fie erzeuget werden. ebend, 
Alkalien fluͤchtige, in welchem Reiche der 
Natur ſie anzutreffen, 203 
‚Aloe, in wie ferne fie ein Hämorrhoidalmittel 
u... abgebe. 246 

- - welchen Perfonen fie zutraͤglich fey, 2 
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426 Verzeichniß 


Aloe, m Perfonen fie im Gegentheitih 

ſchaͤdlich fen. Seite 246 

Aloetinkrur, zu was fie diene, gou 

Alterantia, ob es vielerlen gebe. 298 

Ameifen M — was dieſe Tbierchen m 4 
ehen om 

- = mas man von den großen welche * a 

den Tannenwäldern aufhalten anzu 

merken babe. ebend 

- - as man für eine Zubereitung durch dier 

Deftillation aus ihren und ihrem Ges 

miſche erhalte. ebend,, 

Ameifengeift, zu was er diene, 400 

Anbaltende Mittel, was man vor ihrem Ge⸗ 

brauche forgfältig unterfuchen müffe. 260) 

— =» in. weldhen Fällen eine jede fließende: 

Feuchtigkeit fo lange in ihrem Fluße 

ungeſtoͤrt gelaffen werden müffe, bis) 

und dann ſie über die Gebühr anhaͤlt, 

die Kräfte zu Boden ftürzet, und das) 

Weſen des Körpers verringert, 261 

» = 0b das Uebermaaß im Fliegen der Säfte: 
| ‚genan beflimmet werden könne, 262 
- = in welchen Fällen allerdings Mittel ges 
braucht werden müfjen, welde das 

Stiegen einfpränfen oder anbalz 

‚ten. ebend. 

wie die eigentlich ſogenannten anhalten⸗ 
263 


den beſchaffen ſeyen. 
— 


——— —— ie 
Ps a vn, { ° 











der merrwuͤrdigſten Sachen. 427 


mbaltende Mittel, ob fih diefe Mittel auf 
alle Fälle des kraͤuklichen Fließens des 
Blutes oder anderer Säfte ſchi⸗ 
Bene: Seite 263 
= wie die beften verbicdlenden aus dem 
5 Keäuterreiche beißen. Wi 265. 
- wie die beßten herben und fauren aus dem 
\ Kräuterreiche heißen, ebend. 
= wie die beßten ſauren aus dem Minerale 
reiche beißen, 266 
= wie die beten Erdenmittel aus dem Ktäus 
— terreiche heißen. ebend. 
oo. in wie ferne fie eine anbaltende Kraft be⸗ 
ſitzen. | ebend, 


Aniesfaamen, was man von ihm für Zuhereis 
tungen in den Apothecken vorraͤthig 


babe, 2 u 108 
Antifcorbutica, welche unter ‚die beiten gehoͤ⸗ 
* ren. 12.1897 
Apo hpedBerarbeiten, worinn die vorzuͤglichſten 

beſtehen. 30 


kunſt, ob diejenige * mit der Hand 
RT. die Krankheiten des Körpers br, ehe 
die Chirurgie in allen Fällen mit uns 
„ bewaffneten Händen wirken koͤnne. 308 


{ sneymittel, für was man ihre Kenntniß we 
recht balıen kann, 


Arz⸗ 



























238 Verzeichniß | 


Arzneymittel, ob fie auf eine folche Beftinmee 

| Art wirken, als wenn ihnen die Kräfte, | 

beſondere Kranfeiten vor andern zu heis 4 

len, angeſchaffen waͤren. Seite 5) 

was uns die Vernunft und Erfahrung it \ | 

er Anberraht ihrer Wirkung lehret. eb 

ob man ihnen das Vermoͤgen, einen 

Theil des Körpers vor dem andern, ei 

nen Saft vor dem andern zu rühren, 

völlig abfprechen könne 6 

was man zum Voraus als erwieſen ans 

nehmen muͤſſe, wenn man ihre innerz 

libe Wirkungen gehörig verſtehen 

Wwill. u 

- - was fie für eine Wirkung äußern, fo) 

lange fie fich in den Gedärmen befin⸗ 

; den ebend⸗ 

= = wenn fie bey dem Einnehmen die Zunge 

nicht reißen, und den Geſchmack nicht 

beleidigen, was fie fodann für eine Wir⸗ 

“ fung in den Gedärmen äußern,  8I 

- = auf was für eine Art die mit dem Blute 

| umher treibenden wirken, 9. 18 

= = was für eine Eigenſchaft man bey ihnen 

durch den Gefhmad und das Gefuͤhl 

— kann. 134 
ob 


u 


” * 
— — — — — — 


noch andere Kennzeichen giebt, wele 
che mehr Eünftlich als natürlich ſind, 
durch welche man ihre vermuthliche 
Kräfte bejtimmen kann. :% 

. Ai 


N 
% 





URS BIETE Tom. a a ee > u 
ig WR . ir, Eh — —* \ - 


[2 -1 


der era N 229. 


; = neymitrel, mas noch) ferner zu ihrer Kennts 
we mp dehöte =... Seite 29 
in was ihre meiſten — be⸗ 
—F ruhen. 30 
— durch was man ihren vorziglich guten 
[2 Theil erhalte, ebend. 
= ob es viele gehe, die in der Geſtalt, wie 
| fie von der Matur hervorgebracht wer: 
Dei nutzbar fi find, ebend. 
= was die Chymie in Anbetracht ihrer Zu: 
J bereuung bewerkſtellige. 
= auf mas für eine Art ihre Zubereitung ges 
ſchehe. ebend. 
durch was ihre einfachen Zubereitungen 
122 bemwerfftelliger werden.  ebend. 
welche auf eine einfade Art zubereitet 
werden. 33 
— was fuͤr einige lediglich von des Arztes 
Verordnung abhangen. 50 
nn; ob alle. ein angetwiefenes Maaß deſſen, 
* was von ihnen auf einmal ſicher ge⸗ 
—J nommen werden kann, haben. 59 
=. in was für einer Doſi man die alkaliſch 
0, flüchtigen verordne, Ass 
>= in was flir.einer Dofi man die alfalifch 
par.» firen verordne, eebend. 
\ = wie diejenigen beißen, welche man ge 

braucht die Würmer aus dem menſchli⸗ 
hen Körper zu treiben, ee 87 
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430 Verzeichniß 

Arzneymittel, welche man int eigentlichen 

Verſtande Blähungen abführende nen⸗ 

ne. PS Seite 07.2) 

Arzt, ob gewiſſe Gränzen beftimmt find, wel⸗ 

che eine und des Wundarztes Vers 

richtungen fo genau theilen Fönnten,,) 

daß der eine bloß und allein das zuih 

thun und zu wirken hätte, was dem 

andern nicht oblieget, 300 

ob demnach unter beyden Wiſſenſchaften 

eine ſolche genaue Vereinigung ſtatt 

finde, daß feine von der andern getrem 

net werden voͤnnen. ebend 

Auflöfende Mittel, was fie nad) den Begriſe 
fen vom chymiſchen Auflöfen, fuͤr ei 

Vermögen haben. 282% 

- in wie ferne die natürlich kalt quellenden 

Waſſer, welche durch die angeſtell en 

Proben, ein alkalifhes, dem Salpeter 

ähnliches Salz, mehr oder weniger in 

fich faffen, und nach dem Beweis der 

Shwärze mit Galäpfel, eiſenhaltig 

find, ein auflöfendes Mittel abgen 

ben, 283° 

ob es auch gemiffe Mittel giebt, weiche) 

von außen nach innen wirken, und) 

zertheilen indem fie flärfen 284 

Auswurf befördernde Brufteflenzen, wie 

die beßten heißen. x 154 

Auswurf befördernde Bruſtpulver, wie die 

beten heißen. nz 


ku bs > re ee Bi a lc ee a aha 1, vr rate Ze V7— 
hd * 


der va Sachen. 431 


Yı — befoͤrdernde Bruſtoͤle, wie die beß⸗ 
ten heißen. Seite 154 
vurf befoͤrdernde Bruſſſafte, wie die 
beßten heißen, 155 
rf befoͤrdernde Bruſtwaſee, wie die 
beßten heißen? 54 
Auswurfbefoͤrdernde Mittel, wie die beßten 
aus dem Thierreiche heiße. 153 
= wie die beßten aus ‚dem Mineralreiche 
ig Hei Te ABA 
B. 
>0 RUM für was man Pr nach demfelz 
j un beſonders in Acht zu — 
4 ——— 
= mas für Leute olches Sefonbe, nic 
| De Mi A E 
Bäder, was fie eigenslich find. 
= wie fie befchaffen feyn muͤſſen. —* 
= miele eingetheilt werden koͤnnen. 53 
welche unter bie vermiſchten gehoͤ⸗ 













ren. ebend. 
Sahung Ealte, auf was fuͤr eine Art ſie 
verfertiget werde. 407° 


* * was für Zufällen der berhhmte 
a — wit gutem Nutzen ger 
- braucht babe, : ebend. 


Bal⸗ 





2 Dengeichnii 
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Datum, was man eigentlich, batiinter Zu 
ſtehe. Seite J | 
Balfsmeffeng: peruvianiſche, zu was 9 ge 
braucht werde, 
Bechbolz ſchwarzes Pflaſter, auf * 
eine er es verfertiget werde. 408 
wider was fuͤr einen Zufall der beruͤhmte 
Schmucker es einpfohlen habe. 409 
Beinfraß, wie man ſich zu verhalten habe, went 
er entweder von innerlichen oder aͤußer⸗ 
lichen Urfachen entſtanden. 379 


-.- mas er eigentlich fig. 303 


Bergpereflein, unter was für einem ap 
- fein frifches und trockenes Kraut be 

| kannt ſey. 193 J 

wæas es fuͤr einen Geruch babe, ebend, | 

Bitterkeiten, wo fie vornaͤmlich anzutreß 9 


fen. 

was f e in en Körper für seiten ii 
gen Außerm ebend {| 

Blafenziehen, auf was für eine. Art es bi { 
werkſtelliget werde, He 25 

- . in was für Fällen man es verordne, eb 

Blähungen, welche Perfonen vor andern darzu 
geneigt ſeyen. 5 

vwohin ihr beſtimmter eg sich 


J 
aan: — durch den Mund ausgehen pt e\ 
len. ebenda] 


Blaͤ⸗ 


ost 


h, 


u 
L 1 














der merkwuͤrdigſten Sachen. 493 - 
Blähungen, was für eine Krankheit entſtehe, 
wenn fie über fich fteigen und zum Munde 
ausbrehen. » Seite 96 
-» =. mag für eine Krankheit entfiehe, wenn 
fie im Magen find, und denfelben augs 
dehnen, und wenn des Magens oberer 
Schlund duch) den Krampf verſchloſſen 
U. us ebend,, 
= was für eine Krankheit entfiehe, wenn 
fie in ihrem Fortgange durch das Quers 


kolon gehindert werden, 97 
= ob die Urfachen ihrer Verhaltung ver: 


ſchieden find, or &,. ebend, 
Dieycerat, auf was für eine Are es verfertiget 
werde. 469 


= was es für eine Wirkung aͤußere ebend, 


Bleykerzlein, auf mas für eine Art fie verfers 
iget werdenn... 


—— 
Bleyweiß, was es eigentlich ſey. 324 
was das gepuͤlverte fuͤr eine Wirkung 
© äußere, ebend. 


was aus demſelben durch das Kochen mit 
dem Eßig verfertiget werde. 325 
B ee was es für eine Wirkung 
| ußere, 2 


| 324 
Dleyweißfalbe, was fie für eine Wirkung 


$ äußere. ebend, 
Dlumen fchweißtreibende, wie die beften 
eißen. 


N 
178 
P Eſſichs phyfical, Abhandl. Ce Blur, 

































434 Verzeichniß 


Blut, was es eigentlich ſey. Seite 21 
“0. 05 fich die Natur feines Ueberflußes auff) 
\ - allerhand Art und Weiſe entledige, 218) 
= wenn es den Raum feiner Gefäffe über] 
mäßig ausfülle, was alsdenn ges] 
W ſchehe. | ebend. 
ob man feinen Ueberfluß nicht auch ohne 
a Abzug verringern koͤnne. 220) 
= wieman die Wege, Durch welche es aus⸗ 
* gefuͤhret werden kann, eintheilen 
koͤnne. 2210 

wie man ſich zu verhalten habe, wenn 
88 wegen den durch den Kramf ver⸗— 
fehloffenen Muttermund nad) ber Ges: 

>, burt nicht abfliegen fan, 2411 
“= was uns’feine ſchwarz galliſche Unreini 
keit vorſtelle. 305) 
= = ober feine falzigte oder fogenannte ſcor⸗⸗ 
butiſche Unreinigkeit entſtehe. 306 
wie die Mittel beißen, welche eine ſolch 
Are Mifhung ändern Fönnen. 307 
- = 05 fein vorher Theil auf mehr als eine 
Art ins Stocken gerathen koͤnne. 315) 
Blutausfuͤhrende Mittel, auf was wir weh 
Br che die Aerzte bedacht geweſen. 23 
Blutes Entledigung, was fie bey den Weiber 
perfonen für einen Damen erhals 


al 


u rn 2 A. 1 EEE SET TEE — EIRPTERTE, leer, 2 
rF * 4* 


der merkwuͤrdigſten Sachen, 435 


Blutes Entledigung, ob fie bey den Manns; 
perſonen auch ſtatt finde. Seite 214 

- - wie man fich zu verhalten habe, wenn fie 
5 imibtem Fortgange gehindert morden, 
r und fid) davon bedenkliche Zufälle ereig⸗ 
R nem * 224 
Blutfließen, wie ſeine natuͤrlichen Wege be⸗ 
* ſchaffen. | .22X 
== as man unter den durch die Kunft ges 
öffneten Wegen verftehe, 222 
Blutfluß nach der Geburt, mas gefchehe 
12 wenn er durch allerhand Urſachen gehem⸗ 
ir met worden. Eu 239 
== ob man ſich in diefen Umftänden von den 
‚ treibenden Mitteln eine fhleunige Wirs 

| fung verfprechen koͤnne. 240 
Blutfluͤße, ob diejenigen, welche ſich manch⸗ 
F mal im geſunden und kranken Leben 


einſtellen, nothwendig find. 212 
“ = wie man fich zu verhalten Habe, wenn die 
| ordentlichen verftopft find, 219 


Blutgewaͤſſer, was gefchebe, wenn es ruhend 
bleibt, ſich nicht bewegt, ſich in ſeinen 
* Gefaͤßen anhaͤuft, und ſolche ausdeh⸗ 
net und erweitert. | 318 
Brand, was er eigentlich fey, 359 
Drechmittel, ob es erlaubt fey allemal und bey 

einem jeden folche zu verordnen, 68 


Ee 2 Stech⸗ 
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Brechmnittel, warn man von der Nothwen⸗ 
digkeit und Nutzbarkeit derfelben übers” 
zeugt fen. | Seite 68 


- = welchen Perfonen man —* verordnen 
darf. 69 
ob fie ihrer Materie und verfchieden 
| Mind ebend. 


wie diejenigen heihen were durch des 
Magens Fülle und den Bo erregtem 
Eckel wirten l 70. 

= in was die falfchen beſtehen.  ebend. 
- .- in was für Fällen 1 man die falfchen. 
verordne, ebend. 
wie das beßte heiße, welches wir aus dem 
Kraͤuterreich erhalten. ebend. 
Brechweinftein, aus was er ‚bereitet werde. 
in was fuͤr einer Doſi man ihn ver⸗ 
ordne, ” ebend. 

“= mit was für einem Mittel man ibn. „deal 
ſetzen koͤnne. ebend. 
Brechwurzel/ aus was fuͤr einer kanſat 
wir fie erhalten, 
wie fie in Anfehung ihrer en 4 
⸗in was ihre größte Kraft beſtehe. * 
= = fvas fie für eine Wirkung aͤußere, wenm 
man fie kaͤuet. ebend. 


ws Brech 


= 


2200 ii hä = a nn ren 












der merkwuͤrdigſten Sachen. 437 


Brechwurzel ‚in was fuͤr einer Krankheit ſie 
einen ganz beſondern Nutzen äußere, 
wenn fle in den erften Tagen vor ans 
gehendem En verordnet 
wird, Seite 
in was fuͤr einer Doſi ĩman fie verordne. 12 
mit was für Mitteln ‚man fie verfeßen 
koͤnne. ebend. 
wie das beßte heiße, welches wir aus dem 
Mineralreiche erhalten. ebend. 
Bruſtbeerlein rothe, woher wir dieſe Fruͤchte 
erhalten. 152 
= wie der Baum beiße welcher diefe 
Früchte trägt, ebend. 
- - mas man von ihnen für Zubereitungen 
in den Apothecken vorräthig habe. eb. 
Brufibeerlein ſchwarze, woher wir diefe 
— Fruͤchte erhalten ebend. 
— —was fie eigentlich feyen. 153° 
- - mas für Fruͤchte man ſtatt dieſer gebrau⸗ 
chen koͤnne. ebend. 
Bruſtmittel, was fuͤr Mittel eigentlich darun⸗ 
ser gehoͤren. —568 
ob es einige gebe, welche ſo, wie ſie heiſ⸗ 
ſen, auch wirken. 155 
Butyram Antimonii, wag er eigentlich ſey. 393 
= u was man ion vor r Zeiten gebraucht 
R babe, 394 
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438 Verzeichniß = 

Laffienrinde, was man von ihr anzumerken 

\ Babes Wir un: Seite 110 

Caſcarillrinde, was man von ihr anzumerken k 
babe,  ebend 

Cataplasmata, aus mas fie beſtehen. 54. 


Chirurgie, ob fie ſich eben derjenigen Mittel” 
bediene, welche in der Arzneykunft zum 
Schließen und Feftmachen lockerer und 1 


1 


zerſtoͤrter Blutgefäße oder anderer Gerz 


fäße gebräuchlich find. 3824 
Citronen, was fie an ihren Schalen befiz 
Ben. 170 


- - was fie in ihrem Safte beſitzen. ebend. 
- - mas für Zubereitungen man von ihnen 
in den Apothecken vorräthig babe. 177 
Eitronenfaft, was für ein Mittel er außer 
feiner fchmweißtreibenden Kraft aud aus 

noch abgebe, ebend. 

zu was man ihn in den Apothecken ges’ 
brauche. ebend. 
Citronenſaͤure, wieder was ſie ein unfeh | 
Mittel abgebe. & i 
Eitronenfyrup, für was man ihn mit Recht 
= 2 Halten koͤne 176% 
Commandeurbalfam, auf was für eine Art 
er verfertiget werde. 42a 

“= zu was er diene, E 


S eo } 
v 
















der BEN ‚Sachen. 439 


fh, Seite 48 
'onfe&iones ficcae, mas man eigentlich dar⸗ 
unter verſtehe. ebend, 
onſerven, aus was fie verfertiget werden. 49 
remor Tartari, auf was für eine Art er ver⸗ 

fertiget werde. 80 


= in was für einer r Doſi er verordnet 
werde, — 81 


\ &D. 


er aehe wir dieſe Fruͤchte 151 
fuͤr was für ein Mittel der harte Kern 

der fih in nal befinder ‚gehalten 

| werde, ebend. 
= was man annoch von biefen Stüchten ans 
j zumerfen habe, 152 
lecofta, was man eigentlich datunter vers 
| ftebe, — 
= wenn fie bis auf den halben ‚oder dritten 
Theil eingefotten worden, wie fie alss 
denn beißen. 0... ebend; 
= was für Namen fie befommen, nachdem 
5 fie zu dieſem oder jenem Entzwecke be: 
5; ftimmet werden. 52 
Digeftiva, welche die beßten feyen, | 998 
dillſamen, tie er beſchaffen ey, 104 


Ee 4 Druͤſe 


Ehen, was man eigene, darunter ver ⸗ 



















440. j w - Verzeichniß 


Druͤſe verhaͤrtete, wie man ſich zu verhalter 
babe, wenn fie nicht veraltet, und ohner] 
Schmerzen ift, und der Körper dabenn]: 


| gute Säfte hat. Seite 3777| 

Dunft zertheilender, auf was für eine Art ex] 
bverſertiget werde, 4155 

”» = in welchen Fällen er eine gute Wirkung 


äußere, ebend 


(Ce 
Khrenpreis, was diefes Kraut für einen Ge⸗ 
ſchmack Babe, 1733; 
was man ihm für einen Namen id 
Recht geben fönne, ebend. 
Eichenſchwamm zubereiteter, was er fürd 
eine Wirkung äußere, 404 


Zinfprisung austrocknende, auf was fürt 
* eine Art fie verfertiget werde. 417 
—— zu was fie diiie. ebend. 
Eiſenvitriol, zu was er zu gebrauchen. 386 
Eiſenvitriolbaͤder natürliche, was für ei e 
man ſtatt ihrer gebrauchen koͤnne. 284 
Entzuͤndung, welches die gelindeſten Mittel 


jenigen entſtehen, die fich bey ungen 
ftörten Blutgefaͤſſen zutragen. 316 


EHER VE — — — 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 441 
Entzuͤndungen, ob verſchiedene Urſachen in 


dem entzuͤndeten Theile vorkommen, 
durch welche das Blutes Fortgang ger 
hindert worden. ‚Seite 317 

——ob es außer denjenigen welche von dem 
be ftockenden Blute in, den Adern entftes 
bexn, und welche die wahren heißen, auch 

Ä noch andere gebe. 2 
was fuͤr Mittel die blaſſen erfordern. 319 
was fuͤr Wurzeln und Kräuter als Mir: 
tel wieder fie dienen koͤnnen. 326 
=» - welche Mittel noch viel ficherer und ge 
0 fehiekter zum zertheilen find, ebend. 
> - mas gefchehe, wenn man nahe an einem 
entzuͤndeten Theile eine neue verur: 
ſache. up" 328° 

= = mas für Mittel diejenigen erfordern, mel 
* che vom Krampfe, vom genommenen 
und aller Bewegung beraubten Blute 
berkommen, welche mit heftigen Schmer⸗ 
zen verbunden find, und welche bereits 
auf die Suppuration oder das Eyter 


abzielen. ne 329 
was man bey ihrem hoͤchſten Grad zu 
befuͤrchten habe. 330 
Eliriere, was man darunter verſtehe. 37 
Emuiſtonen, aus was fie beſtehen. 56 
Epithemata, aus was ſie beſtehen. 54 


Ee5 Erbre⸗ 





| 
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Erbrechen, in welchen Fällen es allemal heil⸗ N 
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fam ey. Seite 65 

- = ob die Urſachen .deffelben, allemal in eis} 
ner im Magen felbft befindlichen oder da⸗ 

hinein gebrachten Materie beftehen, 66 

- = 05 nur dasjenige, was im Magen ent⸗ 
halten ift, bey demfelben einzig und 
allein etreget, und durch den Schlund 
mweggeprefier werde, 1. 

- = in was dasjenige, welches. unmittelbar 
vom Magen herruͤhret, vornämlich zu” 

ſuchen ſey. ebend. 
wie man es mechaniſch bewerkſtelligen 
koͤnne. a) 
Erdrauch, unter was für Mittel diefes Kraut, 
hauptfächlich verfchrieben werde, 171° 
was man von ihm für Zubereitungen in 
den Apotheken vorräthig habe, ebend, 
Erfrieren, in was der erſte Grad beſtehe. 375 
was fuͤr Mittel in dieſem Zuſtande anzu⸗ 
menden, 376% 
Erweichende Mittel, warum fie von den reifz 
machenden Mitteln, oder denjenigen 

welche den Abſceß Öffnen, fuͤglich ges” 

trennet werden koͤnnen. BE 342 

- - in mas fie wirken 344) 
- = im oie fern das Iebendige Dueckfilber dar⸗ 
unter zu rechnen. 345 













der merkwuͤrdigſten Sachen. 443 


Erweichende Mittel, ob man noch andere 
| Begriffe von ihrer Wirkun 2 angeben 
Ä könne, eite 345 
wie ihre Wärme beſchaffen ſey. 346 
"= woher wir die natürliche Wärme erhal⸗ 
1 ebend. 
worinn die gekuͤnſtelte Waͤrme beſtehe. eb, 
- welhe Kräuter, Blumen, Wurzeln 

Mehle, Dele, Fettigkeiten, Salben und- 

Pflaſter, unter die beßten gebös 
ren. | | 347, 348 
}a enzen, in was für einer Dofi man die mit 
| Alkohol bereiteten verordne, 60 
Er phorbiumeſſenz, was ſie fuͤr einen Nutzen 
leiſte 4o03 
Ertracte, was man darunter verſtehe. 8 
- mie fie eingetheilet werden. ebend. 
Eytergeſchwuin „wie man ſich zu verhalten 
habe, wenn ſie nicht ſo geſchwind, als 

ſie ie 2 und reif wird. ER 


F. 


Faͤulniß, was ſie eigentlich tach den chymi⸗ 
ſchen ‘Begriffen ſey. 358 

= ob auch die lebendigen Thiere ihr unter: 
3 worfen. ebend. 
= ob es verſchiedene gebe, welche der Wund⸗ 
arzt eines Theils zu beſorgen bat. 359 
Saul 














444° Verzeichniß 

Faͤulniß, in wie fern das heiße Waffer, Bere 
nach das Pochende Del, darauf die. gesr 
fhmolzenen und glüenden Metalle, das) 
Elementarfener des Blitzes, fie vers 





mehren können Seite 363} 
welche Körper alle diefe Wirfungen eben⸗ 
falls bervorbringen. ebend,, 


- = welche Theile noch weiter ihre Kraft, im 
bie Säfte zu wirken verlieren, ebend. 

- - in welchen Fällen fie gemaͤchlich zuneh⸗ 
me, und langfam von ftatten gebe. 364 

» - in welchen Fällen fie noch langſamer vom 


flatten gebe. J 366 
- - was die von Quetſchungen entſtehende 
für Mittel erfordere, 373 


r wie man fich bey der verborgenen in dem 
annoch verfteckten Krebs zu verhalten 


habe. _ ‘376 
Säulniftilgende Mittel, aus mas fie bes 
ſtehen. 367 


Fenchelſamen, was von ihm für Zubereitun⸗ 
gen in den Apothecken vorraͤthig 
habe. en 

Senchtigkeiten geiftige, was aus ihnen ent⸗ 

* ſ ehe, wenn fie die Kräfte des einfas 
chen Mittels an fi gezogen. 73 
Seuchtigkeiten wäfferrigre, tie man das 
| — und ungewöhnliche Fließen 
derfelben durch die Drüfenpäute in die 


Höhlen des Körpers nenne, 133 
Sies 














| der merkwuͤrdigſten Sachen. . 445 


pe: mas darunter zu verftehen. (Seite 286 

was man aus ißren zerfchiedenen Bewe⸗ 

gungen für einem Schluß ziehen 
koͤnne ebend. 
= ob diefe Naturtriebe, welche die wider⸗ 
‚natürliche ; Befchaffenbeit der Säfte 
verbeffern follen, an und vor fich, als 
wirkliche Krankheiten anzuſehen. 287 


— was fuͤr Mittel im Stande ſind, ihre 


Hitze zu mildern. ebend. 
Jieberklee, was dieſes Kraut fuͤr einen Ge⸗ 
ſcchmack Babe, | 170 


- farm es dieſen Namen erhalten, ebend. 
je errindeneffenz, was fie für einen Nutzen 


Tier. 402 
jlores, was man eigen, ‚darunter vers 
Bi siöftehen -4L 
was man von ihnen noch Befonders ans 

zumerken babe, OR 
“= auf was für eine Art die einfachen zus 

bereitet werden, ebend, 
- welche Mitrel unter die gemifchten gehoͤ⸗ 
m?‘ ven, -  ebend, 


ontanell, an was für Zeilen des Körpers 
2 diefes Mittel am are gefeßet 
merde, 254 


- auf was für eine Ar es applicirer 
‚werde, 255 


Sons 








Franzoſenholz, zu welcher Zeit man feine gu 


= mas die neuern Erfahrungen, die mat 





















46. Perzeihniß 


Sontanell, wenn diefes Mittel heftige Schmer⸗ 
zen, Entzuͤndung und Unbeweglich— 
keit des Arms oder des Schenkele ver 
urfacht, was man hieraus abnehmen 
könne, Seite 256% 


“. =» in was für Fällen man diefes Mittel vers 
ordne. man ebend, 


- 05.68 ein gutes oder böfes Zeichen ift,, 
— wenn es in Krankheiten gaͤhlings ver⸗ 
trrocknet, oder ſtatt des bisherigen gutem 
Eiters eine feharfe, beizende, ſtinkende. 
Materie von fich giebt. 257 


* 


Wirkung in Erfabrung gebracht 
ß habe. 8 179 


mit ihm angeſtellt hat beweiſen. 180 


| zu beobachten habe. ebend, 
22 was für Zubereitungen von ihm in dem 
Apothen vorrätbige ebend, 

G. Gal⸗ 


TORE 


Er 









der merkwuͤrdigſten Sachen, 447 
es N i G. r$ 


Gallaͤpfel, was fie eigentlich find, Seite 371 
Balle, ob fie ein auswürfiger Saft if. 15 
worinn ihre Wirkungen beftehen, ebend. 
= wie man fich zu verhalten habe, wenn 

fie jih in dem Magen durch den aufs 
- fleigenden Geſchmack, oder durch ihre 

ſchaͤdliche Wirkung des Brechens und 
| des Bauchfluffes erzeigen follte, 202 
welche Mittel fie bewegen und zerſtoͤren. eb. 
Balgant, wie diefe Wurzel in Anbetracht ihrer 





Subſtanʒ bejhaffen fi.  _ _ 100 
was fie für eine Wirkung äußere. ebend. 
Bedaͤrme, was für untaugliche Feuchtigkeiten 
fih in ihnen als in weitläuftigen Roͤh⸗ 


er > Veen fammeln, | 206. 
= ob es einfache Verderbniffe in ihnen 
gebhe | | “.,207 


Bangraͤna, was fie für einen Namen erhalte, 
wenn fie alles bis auf die Knochen zer: 
' ftöret hat, m. 364 
= woran man erfennen Pönne, daß ein fol 
her Theil in die Verweſung gehet. 361 

1.7. mann fie fih um fo viel geſchwinder vers 
W mehre. 362 
ob die Theile unſers Körpers außer der 
von innen entſtandenen Hitze, oder dem 
vermehrten Lebensfeuer, auch noch 
durch einen andern Zufall, mehr oder 
menis 
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weniger ſchnell oder geſchwinder zerſt 

vet, und in fie übergehen koͤnnen. ebend. 
pas für Mittel fie erfordere, fie ſey num 
von innerlichen Urfachen, oder vom 
Brennen mit Fener und feueraͤhnlichen 
Materien entftanden, Seite 367 


Geruch, was wit durch ihn an den — 










teln entdecken. | 24) 
Gefchlecht weibliches, warum e$ vollbluͤtiger 
als das maͤnnliche ey 21 



















Geſchwulſt, wie man ſich zu verhalten babe, 
wenn fie ſchon veraltet ift, und felbige 

ſich bereits innerlich zu vegen anfängt, 

alfo dag man fichere Vermuthung dee 

bereits innerlich angehenden Faͤulniß 

baben fann, wenn ſich ein fchleichene 

des Fieber einftellet, wenn es darint 

ſticht, wenn die Blutadern anlaufen 

und ſchwaͤrzlich ausſehen. 377 
was man eigentlih Darunter ver— 
ſtehe. 30 

= ob alle Arten mit den zettheilenden Mite 
teln vertrieben werden koͤnnen. 315 


Befhwulften, ob es auch einige gebe, welche 
von dem Mangel des Umlaufes dee 
Säfte in einem oder dem andern Theile 
herruͤhren, und auf keine Weiſe zertbei 
Jet werden koͤnnen. Er 


Ge 
J 
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der merkwuͤrdigſten Sachen, 440 
Beſchwulſten, ob es auch einige gebe von 
| gebindertem Fortgang der Säfte durch 
große Gefäße Seite 321 
= anf was für eine Art man die weiſſen, 
welche aus einem Fieber mit reiffenden 
Schmerzen, oder von Flüffen entſtehen, 













Fe “ 


behandeln müffe, RER 

Biftwurzel, wie fie befehaffen ſey. 106 
= mas fie für einen Geſchmack habe, ebend. 
woher wir fie erhalten, ebend. 
Brindwaſchwaſſer, auf was fuͤr eine Art 
es verfertiget werde. 416 
wider was für einen Zufall Here Fuͤller 
es empfohlen babe, ‚ebend, 
Brünfpan, was er eigentlich fe. 394 
wu, * man eigentlich darunter vers 

ehe. F * 


| 43 
Surgelwaſſer, aus was fie beſtehen. 55 


H. 
Aaarfeil, in wie fern es von dem Fontanell 
unterſchieden, und auf was für eine 
Are diefes Lünftliche Gefhmwür gemacht 
werde, PR 
> = immwas für Fällen man es verordne, 258 
| aberwurzel, wie jie befchaffen ſey. 167. 
> was fie für einen Geſchmack babe, 168 


S Eſſichs phyſical. Abhandl. Ef Haben 





Pa verzeichniß ee 


| Saberwurzel, was man in ihrem Mehl und) 
1° Schleim entdecke. Seite 168 






wirken. er: 
Herbae capillares, wie fie heißen. 151 
Hirſchhorn, was man erhalte, wenn man eo 
Spyaͤne kochet. 182) 


wie dieſer Schleim genennet werde, ebend,, 
- =» mager für eine Wirkung aͤußere. ebend, 
= mas übrig bleibe, wenn man es A 
| durch das offene Feuer oder durch eim 
Dampfbad feiner Gallerte beraubet 

Bee Bat ' ebend. 
“= in was eine ſolche Knochenerde ſodenn 
durch Vermehrung des Feuers ver⸗ 


wandelt werde. ebend⸗ 
= = zu was ein und andere das gebrannte 
gebrauchen. ebend 


= was das gebrannte für einen Namen er— 
- halte, wenn man es zu Pulver ger 

"0 ftoßen, mit Waſſer auf einem Reib⸗ 
ſteine gerieben, und in kleine Kügelchen 
geſetzet und getrocknet babe _ 183 
zu was man das präparirte gebrauche. eb, 
= = was das präpariete für eine Wirfung 
äußere, wenn es mit Eitronenfaft ges 

färtiger wird, ebend. 


SHirſch⸗ 


Bu A} Eu ee 


der merkwuͤrdigſten Sachen, a 


Birfehborn, wasfeine Erde fuͤr einer Namen ers 
5. halte, wenn e8 inpurem Waffer mit eis 
R nem Zufage von Pottafche, bis zu feis 
. ner Weiche gefocht, nachher abgefchabt, 
von feinem dünnen Mark gereiniger, 
getrocknet und zu Pulver geftoßen wor⸗ 
den Seite 183 
zu was das ohne Feuer zubereitete diene. eb. 


RN a tn). ae — zus 7 Dal a ui 










= was man auffer diefen Zubereitungen an⸗ 
noch fuͤr Zubereitungen in den Apo— 


thecken vorraͤthig habe. 184 
Zoͤlzer ſchweißtreibende, wie die beten hei⸗ 
Bel. co nd 


7 


Bolderblumen, was man von ihnen für Zus 
bereitungen in den Apothecken vorrd; 
thig babe, J — 


= was fie für eine Wirkung äußern, wenn 


ſie friſch und faftig find. 178 
m 30 was man fie ‚äußerlich gebrauchen 
j u nn. „179 


honig, was es eigentlich fy. 49. 199 
|. - ‚wenn es mit Blumen und Kräutern ans 
|. gefotten wird, was daraus entſtehe. eb, 
oniggeiſt, auf was fuͤr eine Art er deſtilliret 
werde, wie er beſchaffen, und was er für 
| eine Wirkung Außere, ebend. 


X 


8f2 Huf⸗ 





wa: Derzeihnig | 


Auflattich, wie dieſe Wurzel beſchaffen 
a a et 1 
-» - mas man von ihe für Zubereitungen im 
den Apotheken vorräthig babe. 1 51 
wider was für Zufaͤlle man ſich der Blaͤt⸗ 
ter auf der Seite wo ſie wollicht und 
weiß ſehen, aͤußerlich bediene. ebend, 
Huͤlfsmittel, wie diejenigen in den Nporhecten 
vorräthigen, zum Außerlichen oa 
beftimmten und nad) gewiſſen Vor—⸗ 
fohriften ausgearbeiteten, beißen. 56 


Zuſten, woher er entftehe. er 


- - was für einer entftehe, wenn aus dem 
erweiterten oder zerriffenen Blutgefäßen, 
das Gebluͤt fich in die lockere Subſtar 
der Lungen ergießet. 142 

- - was für einer entfiehe, wenn von vor⸗ 
läufigen Entzindungen der Lungen eit 

Geſchwuͤr entfteßt, auch wenn ſelbiges 

auf einmal durchbricht, oder fich lang 

fan reiniget, 143 
was fuͤr einer entftehe, wenn ohne Ueber 
fluß einiger Materie, die Nervenhau 
der Luftroͤhre, vom Zufluſſe der bei 

zenden Feuchtigfeit oder Katarrſchaͤr 

gereizet wird, ebend⸗ 
wie er an und vor ſich ſelbſt, nach DE 
Abfichten der Matur und in Kranfheh 

ten wo er vorkoͤmmt, anzufeben 


ey. Suften 















der merkwuͤrdigſten Sachen. 453 


EAN en, wenn er Feuchtigkeiten. zum Grunde, 
} ” bat, die in der Lungen nicht bleiben 
koͤnnen, fondern aysgeworfen werben 
muͤſſen, auf was für eine Art man ihn 
- behandeln müffe. Seite 145 
- - durch was für Mittel die Materie, wels 


che ihm wiederſteht, flüßig gemacht 
werde. — 146 


vr, era J. — 
Jalappenwurzel, wie ſie in Anbetracht ihrer 
Subſtanz beſchaffen ſey. 84 
vwo ſie wachſe. — 
was ihre Pflanze für einen Namen er: 
bboalte. ebend. 


wie ſie beſchaffen ſeyn muͤſſe, wenn man 
J fie recht aufrichtig bekoͤmmt. ebend. 
mit was ihre Reſina ausgezogen werde. eb, 
inmn was fuͤr einer Doſt man fie vers 


ordne. | ebend. 
Incidentia, mas fie für eine Wirkung: dur. 
ı# . Beim | 299 


= welche Mittel darunter gehören, ebend, 


| Infufs, was man eigentlich darunter verſtehe. 51 
= was fie für einen Namen bekommen, 
| ‚ nachdem fie zu dieſem oder jenem Ends 

zwecke beftimmee werden, - Bar 


— 6 Ing⸗ 








454 Verzeichniß 


Be wie Diefe Wurzel in Anbetracht ihr 
0 wer Subftanz befchaffen fey. Seite 1or 


Tohannesbrod , was diefe Feucht — 


ſey. 
woher wir fie erhalten. mod 
=: mas man von ißr für eine Zubereitung 


in den Apothecken vorrärhig habe, eb. 
Julep, was maneigentlich darunter verftehe. 55 
zu was für einem d mare er verordnet 
werde. in 56 


* er gun 05 . En 


R —J 2 
j Ri K. 3 —— J— 


Ber, zu was man ihn — 404 
Balke metalliſche, was fuͤr Miteel darunter 


gehoͤren. 393 
Ralke chymiſche, was man eigentlich darunter 

verſtehe. | 40. 
Ralkwaſſer, zu mas es diene, —5 399° 


auf was fuͤr eine Art es verfertiget wer⸗ 


de. 20 
Balmus wurʒel⸗ wie ſie in Anbetracht ie 
Subftanz befchaffen fey. 
- was man von ihr für Zubereitungen in 
den Apothecken vorräthig babe, * 
Kampfpfergeiſt, zu was er diene. ‚400° 
Asmpferöl, auf was für eine Art es verſer⸗ 
tiget werde, 419° 


Komz 
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‚der merkwuͤrdigſten Sachen, 455. 


Kampferoͤl, zu was es diene. Seite 420 
Kampferſchleim, auf was fuͤr eine Art er ver⸗ 
fertiget werde. 419 
wider was für ‚gefälle Herr Collin ihn 
empfohlen habe. ebend. 
Kardebenedictenkraut, was es fuͤt einen 
Geſchmack habe. 171 
= was man von ihm für Zubereitungen in 
den Apothecken vorraͤthig habe. ebend. 
Kardomomen, was man von dieſen Fruͤchten 
anzumerken habe. — 107 
Katechutinktur, was ſie fuͤr einen Nutzen 
leiſte. 402 
Kellereſel, was man von dieſen Tierchen an⸗ 
zumerken habe 200 
"= was fie für eine Wirkung Elan; 201. 
= auf was fir eine Are fich die Wirfung 
| diefer Thierchen am Eräftigftenäußere,eb, _ 
Rindbertfluß, was man mit feinem Auſſen⸗ 
ffſenbleiben nicht „für einerley halten 
ae © '242 
Rlettenwurzel, wie fle befchaffen ſey 167 
= mas flefür einen Geſchmack babe, ebend. 


Rilyftiere, aus was fie beſtehen. 55 
Alyftier nährendes, auf was für eine Art eg 

bverfertiget werde. 4416 
zu was es diene. ebend. 


Ff4 Alys 
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456.0 Verzeichniß 


Roͤrper, mit was feine äußerlichen Theile ſeh 


Alyftier aus Wohnfaft, auf was für eine 
Aut e8 verfertiger werde. Seite 41 


| ‚oft befchmweret werden. 39: 

- =- duch was für Mittel das Fremde von 
feinee Oberfläche binweggenomme | 

werde, ebend.. 


Boͤrper weiblicher, in was fuͤr einem Stande 
er fich von der Zeit an befinde, wo em 
nicht zeuget und eine Pe 
ſich hat. 22 


SRH gepälverten,. zu mas es 
diene, 404 


Ropfſchmerzen, was fuͤr Mittel man in 9 
tigen von vielerley Urſachen, welche 

nicht fo geſchwinde aus dem Wege ges 
väumet werden koͤnnen, anwenden 





muͤſſe. 339 
Zorallenmooß, was man eigentlich daruntel 
vertſtehe. 91 

- - mas man aus telnena Geruch abnepinet 
koͤnne. 9: 


Rorianderfamen, was man von ihm Pier 

anzumerken babe. ebend 

“= mas man von ihm für Zubereitungen ü 

den Apothecken vorräthig habe. 10 

Roftwurzel, wie fie in Anbetracht ihrer Sı 
ftanz befchaffen ſey. 

4J 








ftien Sachen. 457 | 
Roftwurzel, mit was fie einem Mittel man 


“fie nicht: verwechfeln muͤſſe. Seite 102 
Roth in den Bedärmen, was nothwendiger⸗ 
weiſe zu feinem Fortgang und zu feiner 

Abtreibung erfordert werde, 03 
Kraͤuter fchweißtreibende, wie die beften 
J heißen. — Een) 2.409 
Zrampf, ob er mit Schmerzen verbunden 





bunden find. ebend. 
* - was für eine Materie er mehrentheils 
zum Grunde habe. ebend. 


der durch ihn zuſammen gezogenen Ge⸗ 
de; fäße ebenfalls gelangen Fönne, 292 
= = ‚ob die eigentlich fo genannten ſchmerzſtil⸗ 


lenden Mittel nicht auch Erampflinderne 
de Arjyneymittel abgeben, ebend. 
was fuͤr Mittel unter die krampflindernden 
I Arzneymittel gehören, "293 


Rrankheiren was man bey denjenigen welche 


werden, oder in welchen ſie zufaͤlliger⸗ 
u... Wweife vorfommen, am erſten zu beſor⸗ 
Ye gen habe. en 94 
- = wenn man fie ihrer NWiderfpenftigkeit und 
0 Ahrer Urfachen Hartnaͤckigkeit halber, 

nicht fo gefehwinde, alg die Kranken es 
Y * F f 5 wuͤn⸗ 


mit was feine Zufaͤlle gemeiniglich verr 


entweder den Winden zu geſchrieben 


—J ob das Waſſer nicht in den engen Kaum 





us er Verzeichniß 


wuͤnſchen, vertreiben kann, was man 
einſtweilen thun muͤſſe. Seite 285 
Krankheiten, was man: während einer jeden, 
wenn fie auch mit Mangel der Luft 
zum Effen verfnüpfet ift, mie, insges 
"mein bis auf wenige, ben welchen die | 
Luſt zum Efjen ein gefährlicher Zufall } 
ift, zu gefcheben pflegt, zu beobachten | 
babe RR — 
- — ob eine große Vorſicht dazu gehöre einem 
| Kranken die gehörige Speife zu wäh: 
Im _ ebend. 
wenn fie bloß und allein in dem Verlurſt 
der Lebensfäfte beſteht, nach DBlurflüf 
fen, Speihelflügen und dergleichen, 
tie in diefem Fall die Speifen befchafs 
; “fen ſeyn muͤſſen. | 272 
“= wenn fie in dem Daſeyn einer Urfacht, 
"5 welche fie immer feyn mag berubet, und 
der Körper mit böfen Saͤften angefüllet 
iſt, wie in der Kacherie und Waſſer 
J ſucht, was fuͤr Speiſen man in diefem 
x Fall verordnen muͤſſe . ‚ebend. 
=. = wie die verbaulichen Speifen überhaupt 
befchaffen ſeyn mäffen 273 
auf was die Speifen eines Kranken auf 
h zugleich eingerichtet werden muͤſſen. 274 
== auf was der Arzt während einer Krankhat 
noch ferner zu ſehen babe, _ 275. 
ei Kran’ 
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mmkheiten ob man in der Wahl des einen 
Weines vor dem andern ben den 
Kranken, - nen, gewiſſes beſtimmen 
koͤnne. In Seite 276 
Krebs, wie man ſich zu verhalten babe, wenn 
er einmal ducchgebrochen, und in die 
‚benachbarten annoch gefunden la 
oort zu gehen angeſangen. » 378 
wie man ſich zu verhalten, babe, wenn er 
fort frißt, und einen Theil nad) dem, 
andern unter den heſtigſten Schmer 
zen, fonderlich an reijdaren Theilen 
eerjehret, und der Krankbeit felbft nicht 
a abzuhelfen iſt. — ©, 
* tebsaugen, auf was für eine Art fü e behan⸗ 
belt werden. 134 
= wieder was man die ablich zerſtoſ⸗ 
I nen vererdne ebend. 
was die mit Citronenſaft abgeriebenen 
| für eine Wirkung äußern. ebend. 
5 libeben, wie dieſe Koͤrner beſchaffen ſind. 105 
Rüblmictel, ob es nicht eigentlich fogenannte 
—gebe, welche einen mechanifchen Ein: 
1 F druck machen, und den gefchwinden 
Lauf des Blutes in dem erhigten Theile 
einſchraͤnken. DER ee - 341 


Ri — was für eine Art ſie safe 


| = wieder was für Zufälle, fie e ‚hligerfigmer 
werde, 410 


; al - Küm: 








a 







Kümmel römifcher, woher wir * Saamm 
erhalten. | Seite 103) 


= = was man von ihm für Zubereitungen in 
den ——— vorraͤthig habe. 104 


Lapis infernalis, was er eigentlich fen. 394 
Latwerge, was man eigentlich darunter" vers! 


ſtehe. 50 
Laugenhandbad, auf was fuͤr eine Art es 
verfertiget werde. 415 


- - in welchen Fällen man es mit Ruß 
verordnen koͤnne. eber 

Dariermittel gelinde, warum fie Beiden Ein a⸗ 

druck in den Magen machen. 8 

Leben ah worinn es überhaupt betrach⸗ 

tet beſtehe. 211 

Lebensbalſam aͤußerlicher, auf was für * ne 

Art er verfertiget werde. 04 

- — zu was er diene. eben > 












= auf mag für eine Art feine Auflöfung 


verfertiget werde, 
- = zu was diefe Auflöfung diene. ebend 
Lindernde Mittel, auf was für Zufälle } 
vornämlich gerichtet werden. 28% 
= = auf mas für eine Are fie eingeteilt me 
den Fönnen. 








der merkwuͤrdigſten Sachen. 461 
Liniment ſchwarzes, auf was für eine Art 
00.88 verfertiget werde, Seite 420 
- - mas für einen Zufall der Herr Schmur 
cker damit geheilet habe. ebend. 
= 0b es auch wahre Krebsgeſchwuͤre 


vr. Be ebend. 
Liquores, was man eigentlich darunter verz 
% ſtehe. 44 
Lorbeer, was man von dieſen Fruͤchten anzu⸗ 
merken habe. 108 
was man von ihnen für eine Zuberei⸗ 
© tung in den Apothecken vorräthig 
m babe, ebend. 
Luftroͤhre, wo ſich ihr Kopf oder der obere 
Theil befinde, 139 


was ſich um ihren Anfang befinde. ebend. 
was geſchehe, wenn entweder ein fremder 
Körper oder ein fcharfer Saft, Rauch 
E oder Dampf ihre empfindliche Ritze 

berübre, * ebend. 
was ſich von ihrem Obertheile an, bis 
am den Eingang in die Bruft ers 
ſtrecke. 140 
was hinter ihr abwaͤrts ſtiege. ebend. 
mo fie ſich in zwey Stämmen theile. 141 
= - "was entfeße, wenn ihre aͤußerſten Spi⸗ 
Ben der fleinften Aeſte, von ſcharfen 
Feuchtigkeiten,/ welche man Bruftflüfe 
heiße, geveizer worden, 142 
Lun⸗ 
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Lythargirium, was es eigentlich ſey. 328 
—— — ein Unterſchied zwiſchen ihm und der 


er 
Lungen, durch was fie ihren Auswurf erhal⸗ 







¶Verzeichniß 
ten. Seite 138 


Goldglaͤtte ſtatt finde. ebend. 


Wagen, durch was man * wenn er nie 


vn 


⸗ 


Vermoͤgen genug hat, ſich ſelbſt u 
entläftigen, zum Ausmwurfe nerpigen | 
65 


fkoͤnne. 


mas man aus feiner faulenden Unreinig⸗ 
keit, welche fich durch, den Geſtank aus 
dem Munde nad) dem Genuß ver 
Speifen zu erfennen giebt, abnehmen 


koͤnne. 303 
Manns, warum fie Beinen Eindruck in den 
Magen made, 53 

mas fie eigentlich fy, 83 
welche die beßte fen. 84 

für men fie ein gutes Purgiermittel ab⸗ 

gebe. ebend. 


was man von ihr fuͤr Zubereitungen in 
den Apothecken vorraͤtbig habe. ebend. 


Manstreuwurzel, wie fie beſchaffen fey. 194 


=“ > warum ihre Außere Rinde kraͤftiger in 


der Wirkung als ihre innere Subſtanz 
ſey · | 195 
Mans 





der merkwuͤrdigſten Sachen, 263. 
Manstreuwurzel, was fie für eine Wirkung | 
euere ©: Seite ebend, 
Maftirkörner, was man von ihnen anzumer⸗ 
| ken babe, PUR 2 LEBE 
= mas fie für eine Wirfung äußern, wenn 

man fie im Munde kaͤuet. 112 
was man von ihnen für Zubereitungen 
in den Aporbecfen vorräthig babe, eb. 
Jaſtixeſſenz, zu mas man fie gebrauche, 403 
Materia medica, was ihre Kenntniß in fich 
begreife. BR: 
= was fie im eigentlichen und engen Ver: 
h ftande genommen, ihrem Namen nach 
in fich begreife, — 

was für Huͤlfsmittel von ihr ausgeſchloſ⸗ 
| fen werden, ‚ ebend, 
> was für eine Kunft in den erften Zeiten 
der Arznepfunft den größten Theil von 

| ihr ‚ausgemacht habe, 

| = mas m dem Nüßlichen und Heilfas 
v men auch annoch zu ihr gehöre, ebend. 
‚Materie, wie man fich ben der dünnen, flin: 
|. fenden und freffenden alter Schäden 
| und Fiſteln zu verhalten habe, 380 
Meifterwurzel, wie fie befchaffen ſey. 169° 
| - mas fie für einen Gefchmack habe, - eb, 
Nercurialwundwaſſer, auf was für eine 
| Art es werfertiger werde, 422, 


Mer 
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Mercurialwundwaſſer, zu was es Die j 

Me | Seite 42 

Merrettigwurzel, mit was fie ſehr reichlich 
verfeben ſey. 197 

== wenn man fie mit Waſſer uͤbergießt, wie 

der was fir eine Krankheit fie ſodenn 

ein gutes Mittel abgebe. ebend. 
Mild, durch was es beurtheilet werde. 22 
“= was es für eine Wirkung äußere, 23 


"Wineralreich, was wir aus demfelben erhal⸗ 
2 

























ten. E33 
Winium, was die Alten fo nenneten, 

- = mwaß.es eigentlich fey. Se 1 

Mittel, welche in den Lebensgeift wirken, indenk | 

fie feldigen vermehren. 320 

“= = welche die ähnlichfte Materie unferm Ders 

venſaft feyen eeebend. 

“= 0 0b eg einige gebe, welche ſich insbeſonder 

nut einigen auswuͤrfigen Säften unſers 

Körpers gern verbinden. „1 

= =, as für welche annoch zu den in Apothe⸗ 

een vorrätbigen innerlichen Arzuer 

. mitteln gehören. 48 

“2 mas für eine annoch zu den in den Ape 

thecken nicht allemal vorraͤthigen Ay 

neymitteln gebören. | 

-..- in was für einer Dofi man die bitte 

verordne. 

- +» in mas für einer Doſi man die gewuͤ 

hoagfte verordne. eben! 
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395 
welche unter die ſchaͤrfſten Alkalia fira 
gehören 1: = 





der merkwi en Sachen, 465. 


Mittel, in was für einer Dofi man die waͤſſe⸗ 


tigten verordne. Seite 61 
wie die beßten würmerabtreibende aus 
dem Mineralreiche beißen. 92 
wie die beßten mürmerabtreibende aus 
dem Thierreiche beißen. ebend, 
was die Speichelbewegende in ſich ber 
greifen. is PIE 


was für eine amumenden, wenn. die 
Rinde bey dem Brand des dritten Gira: 


‚des, welcher bis in das Fett gebt, all 
zu hart ift, daß zu befürchten ſteht, er 
werde die Darunter liegenden Gefäße 
erfiicken RER 373 
was für eine der Brand von Schwaͤ⸗ 
che, weil er von Eeinen Lebenskraͤften 
unterftüßt wird, erfordere, 374 


welches befonders unter die Sublimata 


a Präcipitata des Queckfilbers ger 
hoͤree Bi 


D 


ebend, 


welches Befonders unter die ftärfften Al: 


kalia volatilia gehöre, 396 


welche unter die gelind beizende gebös 


ten, ebend, i 


weldhe unter die gebtannten Kalfe ge 


hören, ebend. 


welche unter die rothmachende gehören. eb, 
dEſſichs phyſical. Abhhand. Sg Win 


























466 Derzeichniß | 
Mittel, welche unter die ſtark purgierende ge⸗ 
bhoͤren. Seite 397” 

= =: welche fich fehr fein reiben, und mithin: | 
bequem zu einem Zahnpulver brauchen F 

laſſen. ebend. 
was für eine man zu Ausloͤſchung der 


mit was für einem Namen man diejeniz] 
gen welche ohne Ausfluß wirken, 
einem allgemeinen Verſtande belegte? 
babe, ; 260° 
= = wie diejenigen heißen, welche dem Fließen 
gerade entgegen gefeßt find. ebend. 
- = mas für eine anzuwenden wenn De J 
Brand geſtillet worden. 369 
was fuͤr eine im erſten Grad des Bren⸗ 
nens in welchem nur das zarte Haͤut⸗ 
lein abgeſondert und in eine Blaſe er⸗ 
hoben worden, anzuwenden. 370 


Lerſchrumpfet iſt. ebend. 

mit was für welchen die Gefäße, die das 

| dünne Gemäffer von fih geben, um ein 
gutes Eyter zu befommen, gereije 

werden. | 351 

“= wie die anhaltenden befchaffen feyen. 385% 


‘der me kwuͤrdigſten Sachen. 467 


J | Seite 335 
= = was für welche unter die anhaltender 
Errdenmittel gehören, bie befonders auf 
"00 ber Oberfläche der Haut gute Dienfte 
J thun, inſofern ſie ſich in die offenen 
Pooros ſetzen, ſelbige verſchließen und 


austrocknen. | ebend, 
= -  welde unter: die mit Eifen oder einem 
J Vitriol gemiſchten Erdenmittel gehoͤ⸗ 
ee (1 


AN 386 
ii "welches insbefondere unter die anhalten: 
den Bleymittel gehoͤre. ebend. 
=. welches das beßte blutſtillende fey. 387 
in. wie die anfaltenden gemifchten heißen eb, 
= welche unter die beizende gehören, 391 






Mixturen, aus was fie befieben. 56 
Monatfluß treibende Mittel, ob es ber 
22° fe ge — 
auf was fie eingerichtet werben muͤſ⸗ 
fh a | 216 
‚Monatliche Reinigung, was aledehn ger 
* ſchehe, wenn in dem von der Natur 
beſtimmten Zeitpunkte feine Ergießung 
nicht erfolge. 





228 

—ob die Urſachen um welcherwillen ſie 
kraͤnklicherweiſe nicht fliege, manchers 
ley feyen, — 226 

* G932 Mo⸗ 





Mittel, aus was die einfachen anhaltenden be⸗ 
ſtehen. 


Mittelſalze, aus was ſie entſtehen. 39 
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Monatliche Reinigung, in was bie kraͤnklichen 
0 Mefächen welche fie binderen oder ganze 
Lich verftopfen zu fuchen ſeyen. S,226 ® 
’e= wenn die Urfachen ihres Mangels vom F 
den feften Theilen abhangen, wo fie I 
fodenn zu füchen feyen. 227 
in wie fern die Urfachen ibrer Verſto⸗ 

pfung in der Gebaͤhrmutter an und 
J fuͤr ſich ſelbſt betrachtet, zu ſuchen 
ſeyen. 228 
2 0b das natüuͤrliche geſunde und untadel⸗ 
hafte Auffenbleiben auch Arzuepmittel 
| erforderte. 229 ° 
20 ns was man erfennen koͤnne, daß das. 
& Auffenbleiden vom Mangel des Blu: 
x tes entftehe, und nichts kraͤnkliches in 
6 ſich babe. —— 230 
durch mas ſich das kraͤnkliche Verweilen 
zu erkennen gebe. | ebend. 
wie man ſich bey dem kraͤnklichen Auſſen⸗ 
bleiben zu verhalten habe. 2303 
welches Mittel fodenn eine Der vornehm⸗ 
ſten Quellen ſey, aus welcher guter 
Kath zu ſchoͤpfen iſt. 221 
was für Mittel anzuwenden wenn dee] 
Krampf die Gefäße verfchloffen. 2347 
‚welche Mittel einen näbern Eindrucd in 
die Gebährmutter machen, und auch 
in felbige mis mehrerer Beſtimmung 


wirken. Be h 
(7 2 t 
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der merkwuͤrdigſten Sachen, 469 


Monatliche Reinigung, welche unter die nie 
cdchqhaniſchen Hülfsmittel gehören, S. 235 
Morfellen, was man eigentlich‘ darunter vers 
fee — 47 
— wie diejenigen beißen, welche im Aus⸗ 
ſchlage der Kinder, in Gichtfehmerzen, 
und auch wieder die Würmer fehr bes 
ruͤhmt ſind. ebend. 
Morſuli antimoniales Kunkelii, auf was für 
Mn. , eig Are fie verfertiget werden. ebend. 
Mundfäfte, zu was fie dienen, 219 
Mundwaſſer reinigendes, auf was für eine 
Art es verfertiger werde, ‚419 
—— zu was es diene. 49 4 A ebend. 
Mundzeltlein, auf was fuͤr eine Art ſie verfer⸗ 
tiget werden, BR. AK 
ju was fle dienen, SF ebend, 
Muſcatnuß, auf was für eine Are man er: 
kennen kann, ob fie gut und frifch 
a ur, | 105 
"= was man von ibe für eine Zubereitung 
in den Apothecken vorräthig habe, eb, 
Nuſcatnußoͤl, zu was es diene.  ebend, 
Mutterhaͤder, aus mas für Mitteln fie beftchen 
„ fönnen. ———— 
bey welchen Weibsperſonen man mie 
lhrem Gebrauche ſehr behutſam umge: 
ben muͤſſe. 3 ‚236 
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as \ ce ⸗ 


Mutterbaͤder, ob das Fußbad in einem en } 
“ gen: Gefäße in welchem die Füße, bis 
an die Schenfel eingetaucht ſeyn koͤn⸗ 

* nen, auch von einer Wirkung ſey. S. 236 
MWMutterklyſtiere, in welchem Falle fie nicht un⸗ 
e dienlich ſeyen. a 238 
= aus was fie beftehen ebend. 
Mutterumſchlaͤge über der Schooß, was 
fie für eine Wirkung äußern, 237 

2 ans was fie beftehen koͤnnen. ebend. | 


LTachgeburt, welches das beßte Mittel ſey, 
wenn ſie an dem Grunde der Gebaht⸗ 
mutter annoch feſt anhangen ſollte und 
dadurch dem genugſamen Ausfluffe des 

Blutes: eine Hinderniß in Weg geleget 

240 


würde | tn 
- welche Mittel zur Erregung des Gebäbts 
muttertriebes gegen ».die anbangende 
Nachgeburt gleichfalls nicht hindan zu 
— TORE nn ee ne 241 
- = was für Mittel die Alten zu ihrer 
treibung vorgeſchlagen haben. eben 


Naͤgelrinde amboaiſche, was man von ih 


— — 


anzumerfen — F 10 
Naſe, zu was fie eigentlich diene © 13% 


Naſe | 





der merkwuͤrdigſten Schen 


| Naſe/ was ihre Druͤſenhaut von demjenigen der 
| ſie zuerſt befchrieben, für einen Namen 
an erhalten. , ‚Seite 133 
was fuͤr Zufälleentftanden feyn würden, 
wenn die Natur den Weg zu ihr nicht 





eröffnete, 134 
Naturlehre, was ſie von dem geſunden Zu⸗ 
ſtand des Menſchen erklaͤre. 116 


ten anzumerken habe. SALON 


- mwas.man von ihnen für eine Zubereitung 
in den Apothecken vorräthig babe. eb, 


merfen habe. ebend, 
Nieſen, von was es entſtehe. 135 
ob die Kunſt gleichfalls. dieſen Naturtrieb 
nachzʒuahmen geſucht, und Mittel aus⸗ 
findig gemacht, welche eben dieſe Er: 
ſchuͤtterung gerabraikeingen im Stande 
find, 136 


| das natürliche, ebend, 
Nieſepulver aus was für Mitteln fie beſtehen 

muͤſſen, wenn ſie anders > 
| feyn follen, | 137 
1= = welchen Perfonen ‚fie ſchaͤdlich fen. eb. 
Nitrum, mas es eigentlich De 78 
vwoher wir es erhalten, ebend. 


Gg4 Nitrum, 


— RE NT: Aa, = 
5 er Ta. 
x J 


Nelkenblumen, was man von diefen Fruͤch⸗ 


Nelenoͤl, was man von ihm beſonders anzu⸗ 


I - ob das gefünftelte eben ſo ſey wie 








| 
472 Verzeichniß 
Nitrum, was geſchehe, wenn es mit dem Spieß⸗ 
glaſe verpufft und abgebrannt wor⸗ 
den. Seite 78 
- —ob zwiſchen ihm und dem antimoniato- # 
| ein Unterſchied ftatt finde, ebend, ° 


O. 


Ochſengalle eingerochte zu was fie biete, 403, 1 
Oeffnende Mittel, was ſie für eine Wirkung 


Außern. 281, 
.. es die beften aus: dem Kräuterreis 
he find. | 283. 
Del ausgepreßtes der Saamen, was es für 7 
‚ eine Wirkung äußere. 5 2% 


Oele, was man eigentlich darunter verfiehe. 36] 
= = wie fieeingerheilee werben, ,  ebend. A 


Oele ausgeprefte, was fie enthalten. 37 
in was fuͤr einer Doſi man fie verordne, 61 
"Oele deſtillirte, in was für einer Doſi man 

fie verordne. . ebend. 
Oele empyrevmatifche, was fie enthalten. 36 
Oele gewuͤrzhafte, was ſie enthalten. ebend. 


Ohrenwaſſer reinigendes, auf was fuͤr eine 
Art es verfertiget werde. 418 


zu was es diene. ebend. 
Oleum Cajeputa, aus mas es deſtillirt werde. i o7 
Opinte was man eigentlich darunter verftehe. 50 


P. Pa⸗ 
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der merkwuͤrdigſten Sachen. 473°. 
p aradießkörner, wie fie befchaffen find, S. 104 J 
was ſie fuͤr eine Wirkung aͤußern. ebend. 


Peterſilgenſaat, was für ein Geſchlecht ſich 
ſehr gern unter ſie miſche, und zugleich 














mit wachſe. ebend. 
Peterſilgenſaamen, zu was man ihn gebrau⸗ 
a are | 193 | 
Pfeffer langer, was man von ihm anzumer · * 
| ten habe, _ —— —— 107 
Pflaſter, was man eigentlich dakmter ver⸗ 
— — 


durch was man ihnen das Kiebrigte, 
welches nach verfchiederien Umftänden 
noͤthig iſt, verſchaffen koͤnne. ebend. F 
"= wie fie fuͤglich eingetheilet werden koͤn⸗ J 
nen. | ebend. — 
Pflaſter erweichende, wie ſie heißen. ebend. 
Pflafter gewuͤrzhafte, was fie für einen Na⸗ 
men erhalten wenn fie auf ein ſchild⸗ 
foͤrmiges Leder geſtrichen, und auf die 
Gegend des Magens geleget wer: 
den. ; 


flafter Fühlende, wie fie beißen, a 
Pflafter veisende, wie fie beißen. - 58 
Pflafter zertheilende, wie fie heißen, 57 
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474 Verzeichniß 


Pimpinellwurzel,wie fiebefchaffen ſey. S. 196 4 
was ſie fuͤr eine Wirkung aͤußere wenn 
man ſie im Munde kaͤuet. ebend. 
was fuͤr eine Zubereitung von ihr unter 
| die ausgeſuchten Mittel gehöre. ebend. 
Podsgriften, welche Mittel die erlaubteften ! 
ſeyen, wenn fie ihres heftigen Schmer: 7 
jens endlich iberdrüßig find, und oft 
auf verzweifelte Gedanken gerathen, 
fi dieſen unerträglihen Schmerz 
durch aͤußerliche Mittel zu beneh⸗ 
' men. - 340% 
- - welche Mittel hingegen ſchaͤdlich ſeyen eb. 
Pracipitate, was man überhaupt Darunter? 
* erſtehthe 421 
Præcipitantia, welche Mittel unter die beßten 
gehoͤren. — 302 
Pſilothra, was man’ eigentlich darunter vers’ 
wie fie hefchaffen feyn müffen.  ebend.F 
Pulver, was man eigentlich darunter vers 
| feßgucn 20 2 45 
was diejenigen fir einen Namen erbal⸗ 
“ten, welche weder zwifchen den Zähnen 
knirſchen, noch mit den Fingern gefuͤh⸗ 

let werden koͤnnen. 46 
Pulver niederfehlagende, ob fie ihrer Materie 
* nach auch ins Blut gelangen. ‚Io 
Pulver fchwere erdene, in mas für eine 
Doft man fie verordne. p 6° 
ur 


— — 


hi 7 * PR FARM 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 475. ° 
Dürsiermitrel, was man von ihnen anzumerz 
an lenchabe; +3: anal 2 Seite 73 
in welchen Fällen fie allemal heilſam 
feyen. —— ebend. 
in welchen Faͤllen ſie ſchaͤdlich ſeyen. eb. 





| . 


= auf was für eine Are fie in Die Gedärme 
wirken, > 7: 
wie die beten beißen ebend. 
* ER N DR 
® uecPfilber, was es eigentlich fey, 92 


= was man zu beobachten babe, weil es 
ohne Unterfchied in alle Säfte wir: 
fer, ER 


| EA 
welche Krankheiten es als ihe eigenes 
—E Mittel erfordern. | ebend, 


- in melden Krankheiten man es nicht 
anders als mit Lebensgefahr geben 
HE, ...... ebend, 
er = was für fchlimme Folgen man von dems 
123... felben bemerkt habe, wenn. es ohne 
Vorſicht und Beſtimmung auf des 
tanken Umſtaͤnde gegeben worden. 125 
== ‚was man annoch von demfelben zu be: 


an anenfen Babes. = u... ebend. 
was man in Anſehung des eryſtallinen zu 
beobachten habe. 127 


Oueck⸗ 








16 Wegen wo 


Ouekſilber, ob man ein gewiſſes Maaß ber 
ſtimmen koͤnne, wie viel von demfelben 

zu einer ganzen Speicheleur nöthig 

fey. ‚Seite 126 

“. - aut was für Zeichen man abnehmen 
- könne, daß e8 die Kranfheitsmaterie 

zue Ungebühr gegen die obern Theile 


ur 


getrieben habe. 130 4 

Oueck ſilbereinſpritzung, auf was für eine 7 
| Art fie verfertiget werde, 417 4 

- = mider was für Zufälle man fie verords - 


ne, 418 


Queckfilberkerslein, auf was für eine Art fie 

verfertiget werden. 412 
zu was ſie dienen. m 413 
Querfehungen, was für Mittel dargegen an⸗ 


zuwenden. 32 333 


Raute, was man aus dem Geruch und Ge 
0 fchmack dieſes Krautes fehließen koͤn⸗ 
RP eRnG om zn 174 

- = was feine Blätter für eine Wirkung aͤuſ⸗ 
| foren wenn ſie in der Frühe auf Buts 
> 0 ©ogerbrod gefpeifer werden. ebend. 
22 was man für Zubereitungen von ihm in 
den Apothecken vorrärhig babe. ebend. 


Rautenwaſſer, zu was man es gebrauche. eb. 
ud Regu⸗ 





der merkwuͤrdigſten Sachen. 477 
Vegulus, was man eigentlich darunter vers 







ſtehe. Seite 44 
mas für welche ſich die Arzneykunſt zus 
| eigne. 45 


Keifmachende Mittel, wie die ſcharfen und 
und mehr angreifenden heißen, welche 
die aͤußerliche Haut ebenfalls empfinds 
lich und roth machen, und mithin die 
Hige des Orts welcher ein verſtocktes 
4 Eiter unter ſich begreift, vermehren und 
es auf dieſe Art bewegen. 356 
wie die hieraus verfertigten und in den 
Apothecken vorräthigen Pflafter Heiz 
Ben, | 3 ebend, 

= wie die allerfeäftigften Mittel diefer Are 
beißen, welche fo gar die Cuticulam 
‚ zerflören, und dadurch eine entzuͤndete 
Empfindung machen, . ebend, 
Keſina, was man eigentlich darunter verfiche, 43 
Khabarber, woher wir die beßte erhalten. gr _ 
= sie fie in Anbetracht ihrer Subftanz bes 
ſcchaffen fey. a ebend, 
- in was für einer Doſt fie verordnet 
u werde. ' 82 
= mit mas für einem Mittel man fie ver⸗ 
feßen Fönne, ebend. 

- in was für Faͤllen fie beſonders zutraͤg⸗ 
lich eh. 0 ebend, 

in was ihre Purgierkraft beſtehe. ebend. 
Be 


43. Vazeichniß. 
Rhabarbari Anima, was mat eigentlich dar 4 
unter verſtehe⸗ 00 &eite 8 
Bothlauf weifles, mas man eigentlich darun 
200: verſtehe. sk 
> 2 warm feine Roͤthe zu gegen ſeynkoͤnne. eb, 
Rorhmachende Wittel, in welchen Faͤllen 
man ſie verordne. 250 
- = welche Mittel darzu gehören. ebend⸗ 
- 2 wie diejenigen heißen, welche aus vorraͤ— 
_ thigen oder Hausmitteln zubereitel 
werden koͤnnen. ebend, 
Rotuli, was man eigentlich darunter vei 
ſtehe. | | 4 
Roſenwaſſer, zu was es diene. 
Roßmaringeiſt, zu was mau ihn gebrau 
e. * 4 ( 
















©. 


‚Säfte, wie die dicken bis zum Stillfftehen 

| kochten füße genennet werden. - 

=. wie die dicken aus Früchten ausgepte $ 

auf lateiniſch heißen. A 

- = wie die nämlichen auf arabifch heißen. € 

22 wie die dick gefortenen fehleimigter Fri 

te, insbefondere der Quitten beißen. © 

„2 buch was man ihre Gaͤhrung ver 
i dere ver R 


Saͤf 


mn — — 


2 he 775 






Saͤfte, was fuͤr ein Mittel man annoch unter 


Säfte ſchaͤdliche, durch was für einen Weg 
0 die im Körper vorhandenen ausgefüßs 
‚tet werden müffen, 62 





" ee fie äußerlich für eine Wirkung Aus 
Er "Bete, ea 


f f 19, 
- was geſchehe wenn fie fih mit der Erde 


=: der: merkwuͤrdigſien Sachen, 479. 


die dicken rechnen Fönne. Seite 49 


= mas geſchehe, wenn fie in ihren aͤuſſerſt - 
kleinen Gefäßen auch manchmal in we 


| den großen ruhen, 314 
= mas für welche in unferm Körper ftocken 
koͤnnen. — 315 
aͤure, was der Begriff von ihr in ſich 
aller. * 16 
was die geringſte und angenehmſte fuͤr 
eine Wirkung äußere, ebend, 
"= mas die Chymie in Anbetracht ihrer 
lehre. ebend, 
= Wie diejenige befchaffen fey, welche den 
N Pflanzen eigen ie m. - — 
= ob in dem Blut auch eine vorhanden 
Br ehe | ebend, 
= was fie innerlich für eine Wirkung dus 
% Bere, — 18 


vereinbare. 
> as geſchehe wenn ſie ſich mit dem Brenn⸗ 
| lichen vereinbare, - ebeud, 
Saͤure 




















480 . Perseichnig" * 


Kur nos. und der Bedarme, Y ar | 
was fie entſtehe. Seite 300 
Nabe aus was für zeichen man fie Kncae 
-'- ob'die fogenannten koaföhenben: en 
ER feine Gegenmittel rider fie abgeben. 301 
— auf was fuͤr eine Art dieſe Mittel ſodenn 
r — ihre Wirkung aͤußern. 302 
—8* nirabile Glauberi, aus was es außereiteg 
in was für einer Def es varordnet vers 
u eben 
Sal fedlizenfe, — wir es erhalten, 81 
in mas für einer. > es verordnet wer 
Der ebend 
Salbe veinigende, zu was. fe diene AU 
; Salben, ur was fie beſtehen. ; 





Ka .. 









—— wie — heißen. 
ee die beizenden beißen. 
wie Die Tindernden heißen. 
wvie die teigenben heißen. 
—— verbeſſernden heißen, 
wie die jertheilenden beißen. eben 
' Salbey, —— dieſes Kraut Me einen — 





et ——— 
salbey, wornm Die Keäfte dieſes Krautes zum 
| aͤußerlichen Gebrauche beſtehen. 5.173 - 
Ps - was man von ihm fuͤr Zubereitun⸗ 
| e — in den Apothecken vorraͤthig 

abe. A > #173 









‚6 brauche, sand. "Jo 

Salmiackgeiſt mit Weingeiſt bereitet, zw 

got was man ihn gebrauche · ebend, 

| Salpeter, wenn man einen — eis. 

vos. nem Gchmelztigel bey seinem ftarfen _ 

dor .; —— fließen a ERIR, BR | 
ES a an R ohle en d 

* Nr — N Talige bis e er, alle inet. 
Be ae verlieret, und ‚eine A 

Be Maſſe wird, was nina 

J TR 206 


Salz, wie man das aus den Aſchen der Hoͤl⸗ 

| re et und Stauden zubereit ei 

wie das aus den Seekraͤutern zubereitete 

en an)sin Töpfen zu ung gebrachte 
heiße, "u ebend, * 

ob das aus den Keduteen zubereite ete auch 





was ſie für einen Namen erhalten. eb. 
Salze/ ob diejenigen welche in den Geſtind⸗ 
A ale ſich befinden, aller Orten 
— im Körper Singetangen, pehinſe 
® fen, 


DWſſi ichs hylleanabhondi H b ‚Sa 


Satmiatgeik einfacher, zumas man ibnge 


| Salpetergeift verfüßter, zu —— — 


vollkommen alkaliſch ſey. Ag ebend, — 


x — 
ENTE TREE EL END rn NEN 
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442 Verzeichniß u 


Salgze, welche desSauren Gegenmittel ſind. S. 19 4 
= = vie die durch die Kunſt ausgewiſſen Mit⸗ 

teln gezogene eingerheilt werden. - 39 
was man von den flüchtigen anzumerfen 


babe, ebend. 

= = mas man’ von dem feften anzumerfen * 
j babe. ebend, 7 
“= welche unter den Urintreibenden Mitteln 

e den Vorzug verdienen. 203 I 
=» mann die flüchtigen der Tiere gute urin ⸗ 
fi treibende Mittel abgeben. 204 I 
Salsgeift concentrirter, zu was er diene. 401 
Salzgeiſt verfüßter, zu was man ihn gebrau⸗ 
* che. ebend. 
Saamen ſchweißtreibende, wie die beßten 
heißen. F 179 
Sarſſaparill wurzel, wie fie beſchaffen fe. 165 

- -. woher wir fie erhalten. ebend, © 
- - mas für Wurjeln man mit ihr vergleis | 
chen könne, 166 
Saſſafraßholz / wie die Wurzeln dieſes Baus 

| mes befchaffen feyen. 181 


in was man die harzigten und dlichten 
| Theile diefes Baumes vorzüglich ans 

treffe. ; +34 2:ebend 

-.- wie die Rinde diefes Baumes beſchaffen 
fee, & | 

- = was für Zubereitungen man von Ibm in 
a en vorraͤthig — 


sa 





u 
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der merkwuͤrdigſten Sachen. 483 


Sauerampfer, wie diefes Kraut beſchaffen 


asien: ‚Seite 174 
in was ſich der ausgepreßte Saft dieſes 
Krautes zuſammen ſetze. 175 


EN zu mas man es in der ‚Küche. brauchen 


koͤnne. ebend. 
= - wieder was für eine Krankheit der aus; 
: gepreßte Saft diefes Krautes diene, eb, 


Sauerklee, wie dieſes Kraut beſchaffen fen. eb, 


2.7. ob diefes Kraut mit den übrigen ſauren 
" Pflanzen einen gleichen Nugen habe, 176 
mm zu was das mwefentliche Salz diefes Kran: 
& tes diene, ebend. 
Schaͤrfe, was ſie fuͤr eine Wirkung in unferm 

Körper äußere, | 13 
” - wie die Namen heißen, melche gemiffen 
— Schaͤrſen und dem davon abhangen⸗ 
den Geſchmacke beygeleget werden, 14 
auuf was fuͤr eine Art die gewuͤrzte reitze. 21 
aus was die gewuͤrzte beſtehe. ebend 
durch was die gewuͤtzte beurtheilet wer⸗ 
2,70% a ebend. 
= auf was für eine Art die gewuͤrzte in 
J die Koͤrper wirke. ebend. 
= 0b die gewuͤrzte eine naͤhrende Kraft be: 
Be Ra BRaR 4422, 
7 Mas man unter der geiftigen verſtehe. eb, 


962 Schärfe, 
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484 Verzeichniß 
Schärfe, was die geiſtige für eine Wirkung 


aͤußere. Seite 22 
Schlangenwurzel virginianiſche, wie ſie be⸗ 
ſchaffen ſey. 166 


mit was für einem Mittel man ſie in Wech⸗ 
ſelfiebern, nach vorlaͤufiger gehoͤriger 
Reinigung des Koͤrpers vermiſchen 

koͤnne. 
Schleim, was er eigentlich iſt. 133. 296. 
aus was man ehe wahrſcheinlich urthei⸗ 
len könne, daß dieſe Materie mehr als 

eine andere, in dem Koͤrper, zu vermu⸗ 
tthen fen. | ebend. 

“= 0b eg nicht auch einen natüclichen und 
nothwendigen im Magen und Gedärs | 

A mengebe | 297 
= welche Mittel im tande feyen, ihn 
fluͤßig zu machen, und zugleich zum | 

Lueswurf zu reizen. 298 
Schleim ſucht/ worinn ſie eigentlich befteher226 | 
Schmerz ob er in verſchiedenen aͤußerlichen 
Krankheiten ein erforderlicher und nothe⸗ 
vendiger Umſtand fe), ohne welchen 

ſelbige nicht gluͤcklich von ſtatten ge⸗ 

ben. | 336 % 

= = was er im eigentlichen Verſtande genomz 
men vorftelee u. 8 






Schmerz, 


L 


| Schmerz, ob er zum glücklichen Fortgang: 
mancher Krankheiten unumgänglich 
hen Seite 288 
| Schmersftillende Mittel, worinn ihr Vers 
mögen beſtehe. 288 
ob fie verfchiedene Grade ihrer Wirkſam⸗ 

‚ feit haben. _ 289 
was fuͤr Mittel im Stande find ihn zu 


=» .- ob es nicht auch befkimmte äußerfie Fälle 
- gebe, wo man ihrer nicht. entrathen 

fann. 336 
was Diejenigen welche äußerlich gebraucht 

werden auch zugleich für Kräfte befis 
| ‚ Ben, 341 
| Schmuckers Hirnwundeneſſenz, auf was 
fuͤr eine Art ſie verfertiget werde. 407 
auf was fuͤr eine Art ſie appliciret wer⸗ 

a de, * ebend. 


‚Shrspfen, in welchen Faͤllen es zuträglich 


E sr 06 man es auch an andern Orten, in 
der Nachbarfchaft der Theile, welche 
B mit einem oder dem andern vom Sto: 
18°" fen des Blutes entftehenden Uebel ber 
haftet find, anwenden Fönne, 252 


-» - ob man es auch an Orten wo fi chtbare 
Adern vorkommen anwenden darfs eb, 


Sb 3 | Schurf, 





der merkwuͤrdigſten Sachen. 485 | 


ſtillen. 290 


J 


EEE ET 
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ABB. '- „rk Verzeichniß 
Schurf⸗ durch was fuͤr Mittel ſeine Erweichung 
2 bewerfftelliget werden fönne. Seite 367 
= ober auf einem brandigten Theile — 
noͤthig ſey. 
Schwalbenwurzel, wie ſie beſchaffen ſey. 
was ſie für einen Geſchmack habe, ebend. 
wider was fuͤr Zufaͤlle ſie angeruͤhmet 





| merde, ebend; 
Schweiß, ob die Mittel melde ihn hervor, 
bringen mancherley feyen. 164 

= = was man eigentlich darunter verftehe. 160 


was er allemal zum Voraus feße. ebend, 

—ob es auch Krankheiten gebe, welche da: 
durch verfehlimmert werden. 161 

=.» : welche Körper am geichtohıpeiten BB 
gereizet werden. 

— welche Körper im Gegentheil er = 


geſchwind und fi icher darzu gereizet wer⸗ 
den. ebe 


— —— ———— — 


> 


- =» voelhe Krankheiten dadurch vermehret 
werden, 163° | 
-.- mas man in Anbetracht feiner zu beobs 
| achten habe, 164 | 
Sedlizerwaſſer ‚was es für eine Wirkung | 
äußere. 202 1 
Seife, was fie eigeniefich fen, . oz 
—wo man fie antreffe. ebend. 


Seife, 





der merkwuͤrdigſten Sachen. 489 


Seife, was fie für eine Wirkung i indem menſch⸗ 
lichen Körper äußere, Seite 208 
— ſtarkeyiſche, auf was für eine Art fie 
>. ‚verfertiget werde, ACH ‚404 
Seife venetianifche, was fie für eine Wirkung 
es Meilen AN ‚403 

| Gellay, was diefe Wurzel für einen Geſchmack 
beſitze. 192 

was man von ihr für eine Zubereitung 
Ä in den Apothecken vorraͤthig habe. 193 
 Sennesblätter, warum fie keinen Eindruck 
in den Magen machen. —8 


— was fie eigentlich. find, sd —88 


woher wir die beßten erhalten. ebend. 


- was man von ihnen ſorgfaͤltig ausſuchen 
und abſondern muͤſſe. 86 


was fuͤr Zubereitungen man von ihnen 
in den Apothecken vorraͤthig habe, eb, 


| Seydfehünerwafler, was es für eine Wirkung 


Me » 
[| 


aͤußere. 202 
Silberaufloͤſung , unter was für einem Na: 
| men fie befannt ſehe 35304 
Silberglaͤtteßig, zu was man ihn gebrau⸗ 
1% che. 400 
| Silbergietteßigwaſſer, auf was fuͤr eine Art 

es verfertiget werde. 406 
Simarubarinde, was man von ihr anzumer⸗ 
fen habe. 109 


964 Sima⸗ 


3 > Deich 
Simarubarinde, was‘ fie eine Wirkung 


Son sräußere, 9) Seite 109 
Späne gefeilte vom Seifen, \ wie fie genenner 

a werden. 46 
Späne gefeilte von Hoͤlzern und Anodyen) 
20 wie fie genennet werden. ebend. 
Spargelwoursel, was man von ihr anzumerkem 
| . babe, * 194 


“= was in ihren Keimen verborgen ſey. eb; 
- woher man fihließen koͤnne, daß das in 
ihr verborgene Salz ein Alkali fey. eb. 

| Speichel, was er eigentlich fey. 117 
= ober auch vielmals über die Gebühr und 
mehr fließe, als er der Natur nach 
fliegen follte. ud 126 

0» ob auch in den Altern Zeiten Mittel be: 
us kannt geweſen, welche ihn in den Mund 
zu locken das Vermoͤgen haben. r21 
Seidel, in welchen Kranfpeiten er ein 
4 Mittel zur Genefung fey. T2r 9 
2 worinn die. Wartung. und Pflege des 
Körpers während ſolchem beftehe. 128 
wodurch er befördert werde ebend. 
"= wodurch er gehindert werde, - 129 
ol ‚auf was man bey derfelben zu 
| ſehen habe. ebend. 
— auf was fir Zufälle man befonders wohl 
—* Acht haben muͤſſe. 130 
Spieß⸗ 


wi Ars: 





— — 


der merkwuͤrdigſten Sachen. 489 


Speiſekuͤmmel, was man von ihm fuͤr Zube⸗ 


—9 reitungen in den Apothecken vorraͤthig 


babe Seite 103 
Spießglas ſchweißtreibendes, aus was es 
verfertiget werde, 186 
Spiritus, was man eigentlich darunter ver⸗ 
; Reben iin duraı zn 34 


= - wie fie überhaupt eingetheilet werden 
fünnen. — 35 


=; > ober die ſauren entſtehen. ebend. 
woher die flüchtigen entſpringen. ebend. 
was man annoch von ihnen anzumerken 

Bi babe. ; —— 36 
in was für einer Doſi man die brennli⸗ 
8 chen verordne. 61 
- - welche unter die mineraliſchen ſauren 
gehöre. Fan rt. 391 


wm (ar 
EL 


Spiritus faure aus dem Aräuterreiche, 
(3 ’ 


was fie in dem menfchlichen Körper für 

® eine Wirfung aͤußern. ‚208 
Spiritus faure aus verfchiedenen Salzen, 
mas fie füreine Wirkung dußern, eb, 

=.- was für welche unter den zertbeilenden 
u Mitteln den Vorzug behaupten. 327 
= - was für welche gelinder auf die mit ſto⸗ 
$ ckendem Blut angefüllten Gefäße wir; 
fen, und ohne Furcht der Verhaͤrtung 
erredeten, Ta i 


965 Spi⸗ 


ebend. 





re Tut ee 


10 urlantd Derseihntiirn: 7 


Spiritus faure aus verfehiedenen Salzen, 
was die alfalifch flüchtigen welche viel 
Phlegma haben für eine Wirkung 


äußern. 32 
Spiritus Nitri, was man von ihm zu bemerken 
habe, 392 


Spiritus Salis, aus was er verfertiget werde. 391 
Spiritus Vitrioli,aus was er deftillivet werde. 392 
- - was man von ihm überhaupt zu bemer⸗ 
ken habe. 393 
Staͤrkmittel, wie man ſie in Aubetracht der 
Wege durch welche die geiſtige ſtaͤrkende 
‚Materie in die Nerven eindringt, ein 
theilen Eönne . 269 


= auf mas für eine Urt die innerlichen dem 

\ Mervenfaft zugefeßet werden oder felbie 

gen vermehren Eönnen, ebend, 

durch was für. ein Mittel den Nerven 

ſaͤften, in ihrer Maafe, fo wie dem 

übrigen Elementen unfers Körpers, das: 

jenige was alltäglich abgehet, wiederum ' 

erfeßet werden koͤnne. were 

ob die Nahrungsmittel auch im Eranfen | 

Leben ftärfende Arzneyen abgeben. - ebi 4 

== aus was für einer Quelle die innerlichen | 

genommen werden muͤſſen. ebend, | 

in wie fern fie zertheilend ſeyen. 322 # 
- = was für ein Mittel nad) dem Wein, als 

der mildeften und natürlichften ftärfens ⸗ 

den Arzney, den Vorzug verdiene. 277 | 

Start I 
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der merkwuͤrdigſten Sachen. 491 


Staͤrkmittel, ob es kein Mittel im Mineralreiche 
gebe, welches im einzelnen Verſtande 

| fiärfend genennet werden koͤnnte. S.277 

= - auf was für eine Art die dußerlichen 


| Süß, was man eigentlich darunter verſtehe. 23 
= .- wases für eine Wirkung äußere, ebend, 
| Suppuration, was geſchehe ‚ wenn fie nicht er; 
balten werden fan, 350 
was fie eigentlich ſey. ebend. 


Sup- 


‚ ihre Wirkung äußern. - ., ebend., 
—was für Mittel unter die Außerlichen ges 
boͤren. 378 
Stahlkugeln, auf was fuͤr eine Art ſie verfer⸗ 
tiget werden. 407 
zu was fie dienen. ebend. 
Stahlwaſſer, in was fuͤr Zufaͤllen ſie gut 
J— ——— 
SteinbrechwWurzel, wie fie beſchaffen ſey. 195 
= - was man von ihrem frifch ausgepreßten 
Saſt anzumerken habe, ebend, 
” 7 ‚inmelden Fällen fie befonders angeruͤhm 
J werde. 196 
Sternanies, was er eigentlich ſey. 156 
Stuhlzaͤpflein, aus mas fie beftehen. 56 
| Styrarfalbe, auf was für eine Art fie verfertiz 
get werde. 413° 
* -  zumas fie diene, ' 414 
| Sublimate, was man eigentlich darunter ver: 
\ ſtehe. NR { } Er SAL 
= = mas man von ihnen noch befonders anzu⸗ 
merken habe. ebend. 













92 Verzeichniß 


Suppuration, ob es nicht auch zu Zeiten gefchebe, 
daß nicht alle Geſchwuͤre, ob fie gleich 
zurXeifunggelangen aufbrechen. S.351 
Syrupe } Ha man eigentlich darunter = 
ebe. 

- - auf was für eine Art diejenigen ale 
man als Blumen —— zubereitet 
werden. 501 


— | 
Tabackrauchen, in was der —— Nutzen 


davon beſtehe. ———— 

Tamarinden, was ſie eigentlich ſeyen. 86 
was der aus ihnen ausgepreßte Saft für 
einen Geſchmack habe. ebend, 7 


- - Mas man ausihnen verfertigen Fönne, eb. * 
‘ Tannzapfenefjenz , wider was für ein Uebel 


fie gebraucht werde, 402 ® 

Tartarus tartarifatus, aus was er verfertiget 
werde. 79 
Tauſendguldenkraut was man von ihm ger 

brauchen fönne, ‚ 170 W 

- - U was man es an einigen Orten gebrau: F 

— ebend. 

was fuͤr Zubereitungen man von ihm in 


den Apothecken vorraͤthig babe. ebend. 
Terra foliata Tartari, auf mas für eine Art ® ei 
verfertiget werde. 
Thee, unter was für Sachen dieſes Kraut 
höre. 1721 
was fuͤr Kraͤuter ihme in EINER: der,’ 
naͤmlichen Wirkung entgegen geſetzet 
werden koͤnnen. ebend. 
Thee, 


\ 


der merfwirdigften Sachen, 498 


ben, wenn fie annoch grün find. S. 172 
“= - woher wir diefe Blätter erhalten. ebend. 
- - pie die frifchen Blätter der Staude 
beißen 0 05 ebend, 
- - wie.die noch nicht aufgebrochenen Bläts 

terfnofpen der Staude heißen. ebend. 
Thierreich, was wir aus demfelben erhalten. 28 
Tin&ura Antimonii, aus was. fie verfertigee 
et in, —— 209 
Tin&ura Antimonii tartarifata, aus was fie 
bverfertiget werde. — — ——_ ebend. 
"Tin&ura Tartari acris, aus was fie verfertiger 
F werde. —— 
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—— Arue 
Bis. Beguifbahen, 


as Beit Haben, >. ° Be 
Umſchlaͤge trockne, aus was fie beftehen, 55 
was fie für einen Namen erhalten, wenn 
#, fie über den haarigten Theil des Haus 
h ptes geleget werden, ebend, 
Urin, od der Widerftand um welcher willen er 
nicht fließt, mancherley fen, 189 
Urinfluß, was für Kranfpeiten vornämlich da: 
* durch koͤnnen gehoben werden. ebend, 
Urintreibende Eſſenzen, mie die beßten 

heißen, 2to 
| Urin⸗ 


TEE — — — ET * — 7 


Thee, was die Blätter für einen Geſchmack has 


— en ED 
"Tin&uren, mas man darunter verftehe, H | 


Uebelriechend, was wir von demfelben für einen 


En 25 
Umſchlaͤge naffe, was fie für eine Befchaffen: 





















— vVerzeich1iß 
ie: Mittel, wie die meiften befchaf- 
fen ſeyen. Seite 188 
= = wiemanfich in Anbetracht ihrer zu verbal: 
| ‚ten babe, . 189 4 
- = ob man gewiſſe Zeichen beftimmen koͤnne, 
durch welche fie erfennet werden, IgL 7 
- = wie die beten beißen, 192 4 
Urintreibende Mittel aus dem Thierreiche, 
wie die beften heißen. 198 


Veinereibende Mittel aus dem Mineral | 
reiche, tote die beften heißen. 201 


Urihrreibende, Mittel faure, wie die beften 
b 


eiße n, 209 
Urintreibende Mittel zubereitete einfache, 7 
wie die beßten heißen. 203 
Urintreibende Wittel zubereitete gemifchte, 
5 wie die beßten heißen. ebend, 
Urintreibende Saamen, wie die, — 
heißen. 


in welchen Fällen ihre Dele und 7 
gemachten Emulſionen gute — 





abgeben. r 
Urintreibende Tincturen, wie die * En A 4 
liſchen beißen. Be; 209 | 


Urinver opfungen, was man zu thun babe, 
ve fie febr Se Krankheiten 
find, 2038, 


— —— 














m ef 


| F ob — mai feyen, — 


®, der — — #5 
— Be —— „B— 


Virriole⸗ was man eigentlich — ver⸗ 
er, er — = * ee 44 
400 s 
* — man eigen, darunter vers 





7 ſtehe. — ———— — 45 
Voten, was für einem Alter fie ſehr 


bedenklich fey. a 7973 


= er ob es mehr als eine Gattung gebe. 215 


# worinn die eigentliche Wirkung aller ih: 


ter Arten. beſtehe. a ZUG 


F 


W. BER Br 


in Wärme, was geſchehe wenn bie e natefiche des 


Körpers über ihren natürlichen Grad 
erhoben werde, ebend. 


| Vachholderbeerfsamen, w was man aus ihme 
j auspreſſ en koͤnne. 


Pachonerfaft, aus was der ausgeptefite 
beſtehe. 1a 5 ERENO, 


“I Wach⸗ 


— — — 


— 
ee 


Ei 


Wafler, ob das gemeine ſchon an und fuͤr ſich 


BE in welchen Fällen — ine zureichende 


— ken habe. GH IR 3 3 In - 34 | 


>. KR 
— 


ek mit J ſe ſche Acuich 











verſehen fen. Seite 197 


ſelbſt ein ———— Mittel ab: 
gebe . TE > >) 1 


Ardney abgeben, ſondern vielmehr die 
Feuchtigkeiten vermehren und die Ge⸗ 

ad ſchwulſt anhaͤuſen werden. 202 
was für welche hingegen viel kraͤftiger 
zum Urintreiben fegn. werde. ebend. | 
Waller abgezogene, was man aigentlich 
darunter verſtehe. 333 
was man Mei, von. isnen anzumer⸗ 


waſſer ee einfache, aus was fie | 
befteben. 334 
Waſſer abgezogene ‚sufammengefente, aus 
was fie beftehen. ebend. 
Waffergefehroutften, was man ihnen Br, 


ders anzumerken. ‚babe, Per 
== von maß fie entſtehen. — 
* wie ihr außerſter Grad beihe Be 
©. ob fie zertheilet werden koͤnnen. ebend. 


wein, in was fir einer Doft man ihn in Kran 2 
beiten verordne . 










ur a at 


E% meteoheigen En we = 


I *— 
Weine, was man von den auf gewuͤrzhafte 8 
md bittere MWundfräurer gegoffenen — 
und mit ihnen deſtillirten erhalte, 333%. 2 


Weingeift tectificirter, jur was ‚er diene, 400 


Boeinfeinfelgtinttur, was fie für: einen Mu⸗ 

| gen leifte, 402 
Wermuth was für Zubereitungen. man von En 
|. biefem Kraut in den Apothecken vor 





raͤthig habe. 170 
Würmer, ob ie ſich Bey den Menſchen — 
0 zerfehiedene Art erzeugen. 86 


“= - obdie Oerter wo ihre Nefter anzutrefen, 
| unterfehieden feyen, 88 
== ob fie in Anſehung ihrer Größe ebenfalls 
| unterſchieden fyn. ebends 
Wwie die fehe großen und langen genennet - Ft 
J werden. ebend. | 
= ‚wie Die von mittlere Gröge genennet wers } 
Ban den, ebend, 
wie die allerkleinſten genennet wer⸗ 
|. 3 den, 39 BE 
= ob die inden Gedaͤrmen vorhandenen manz 7 
|. cherley Zufaͤlle verurſachen. ebend. 
was man von den kleinen im Maſtdarm 
-  fßenden anzumerken habe, a: 
= sole Die beßten abtreibenden Mittel aus } 
dem Kräuterveiche beißen, 99 4 
> Eficophyfical,tbhamt, Yi Wuns 















a Verein 
+. Munde, ob fie in’ mehr als einer Geftalt ers 
Su ef Seite 383 
0 0b es auffer ihnen auch noch andere Fälle 

gebe, in welchen man der anhaltenden 
zufammen ziehenden Mittel bedürftig 
iſt. 384 
= 0b das Bluten ben denfelben allemal für’ 
fehädlich zu halten, und man fich alfo 
fort der anhaltenden Mittel bedienen 


J muͤſſe. 387 
ain was fuͤr einer Maaße ſie vereiniget 
werden muͤſſe. 388 


F 


- auf was für eine Art die Vereinigung 
der Lefzen zu bewerkſtelligen. ebends 


Wundkraͤuter, was davon zu halten. 389° 
- - welche Mittel darzu gehören. ebend. 


Wund ſalbe, auf was für eine Art fie verfers 


’ tiget werde, 414 
222 u was der ‚Here Schmucker fie emr 
i pfeble ebend. 
Wundwaſſer thediſches, auf was fuͤr eine 
J Art eg verfertiget werde. 405 
zu was es diene. 9* ebend. 

uf was für 


Wundwaffer minerslifches, 
* eine Art es verfertiget werde, 421 


- = zu was es diene, 422 | 
Wurmfamen, woher wir ihm ergalten. 91 


- = wie er befchaffen fer» ebend. 
Wurm⸗ 





— — — von unſern inn⸗ 
J Fuge Mitteln an die Seite feßen 
* hoönne... Seite 91 
in - was für Zubereitungen von ihm in 
| den Apothecken m ebend, 


| Durmfich, worinn * Kennzeichen be⸗ 


ſtebe 90 
Wurzel Kehweißreibene, toie die beßten 
beißen. 65 


zehyſchmeton was fuͤr Miet man bey ibs 
nen anwenden müffe, ‚338 


| dertheilende &ußerliche Mittel, ob man 

mit ihnen auch AmERNcheN verbinden 
| müffe, 321 
wie man fie eintheilen koͤnne. 322 


Zertheilende und aufloͤſende Mittel,obfic ein 
Unterſchied zwiſchen ihnen befinde. 313 


.. was die zertheilenden für eine Wirkun 
au ern, 
= mit mas man fich bekannt machen müffe. 

wenn man fich von den verfchiedenen 
Arten der zertheilenden - einen 
techten Begriff machen will 314 
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Ziewer 


* 


Zimmet magellanifcher, was man von dies 
7% e 


Zimmetrinde, was man von ihr anzumerken 


- was fü Zubereitungen von ige in den 
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ſer Rinde anzumerken babe, Seite 108 ' 


— 


Apochecken vorräthig ſeyen. ebend · 
wurzel, wie ſie in Anbetracht ihrer 
Subftanz beſchaffen fen: ‚ıor Ü 
- was man von ihre für Zubereitungen in 1 

den Apothecken vorraͤthig babe, 1 
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